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„Schuldenſtreichung ein gukes Geſchäft
erklärk der Präſident des größken Bankinſtitukes der Welt.

Die polniſche Ankwork
an den Völkerbund.

Aus Neuyork wird gemeldet: Jn dem
Jahresbericht an die Aktionäre der Chaiſe
National Bank empfiehlt Albert Wiggin, der
Präſident des größten Bankinſtitutes der
Welt, der Waſhingtoner Regierung ein tat-
kräftiges Vorgehen zu Gunſten einer Herab-
ſetzung der interalliierten Schulden. Der
Frage der Streichung oder Herabſetzung ver
interalliierten Schulden komme eine Bedeu-
dung zu, die weit über rein finanzielle Jnter
eſſen hinausgehe. Die Tatſache, daß das Aus
land nicht in der Lage ſei, den Zinſen- und
Amortiſationsdienſt für die Schulden an
Amerika zu finanzieren und gleichzeitig eine
angemeſſene Menge amerikaniſche Waren zu
kanfen, habe für die amerikaniſche Induſtrie
beſonders für die Autymobil, Knpſer und
Petroleumindnſtrie verhängnisvolle Folgen.

Ohne die Frage unterſuchen zu wollen,
ob eine Schuldenſtreichung gerecht wäre
müſſe er der feſten Ueberzengung Ausdruck
geben, daß die amerikaniſche Regierung
ein „gutes Geſchäft“ machen würde, wenn
ſie jetzt an eine Herabſetzung der inter
alliierten Schulden heranginge.

Waliſtreet ſtimmt zu.
Die Polikiker lehnen ab

Aus Neuyvork verlautet: Die Aeußerungen
des Präſidenten Wiggins, die von allen
reviſions freundlichen Auslaſſung en in der
letzten Zeit wegen der Stellung des Ver-
faſſers vielleicht den ſtärkſten Widerhall ge-
funden haben, begegnen in der Wallſtreet faſt
ungeteilter Zuſtimmung. Man erwartet,
daß in den kommenden Wochen und Monaten
eine ſtattliche Reihe anderer hervorragender
Finanz- und Wirtſchaftsführer zugunſten der
Herabſetzung der Reparationslaſten und der
interalliierten Schuldenzahlungen ſprechen
werden. Auch Nicholas Murray Butler, der
Rektor der Columbia-Univerſität, billigte
nneingeſchränkt die Gedankengänge des Prä-
ſidenten der Chaſe National Bank.

Jm kraſſen Gegenſatz hierzu ſtehen die
Kommentare der Waſhingtoner Politiker.
Von einigen Ausnahmen abgeſehen, ſprechen
ſich die einflußreichen Koangreßmit glieder
kategoriſch gegen eine Wiederauf ſrollung der
Schuldenfrage aus. Senator Smvot, der
Vorſitzende des Finanzausſchuſſes des Sena-
tes, erklärte daß die mit den ehemaligen
Alliierten getroffenen Schuldenabmachungen
keine Aenderungen erfahren dürften, da ſie
die beſtmöglichſte Löſung darſtellten. Senator
Feß, der Vorſitzende des republikaniſchen
Nationalkomiees äußerte ſich dahin, daß eine
Herabſetzung der interalliierten Schulden
unter den gegenwärtigen Umſtänden über aus
unklug wäre.

Leodiglich der Senator King befürwortete
die Einberufung einer internationalen Kon-
ferenz, die die Herabſetzung ſämtlicher inter
nationaler Schulden zum Ziele haben müßte.

Den Eindruck in London
faßt die konſervative Londoner „Morning-
poſt“ dahin zuſammen, daß man den von Zeit
zu Zeit in Amerika immer wieder auftauchen-
den Aeußerungen über eine Reviſion der
Schuldenabkommen zu viel Bedeutung bei-
lege. Jmmerhin ſei es ſehr intereſſant, daß
dieſe Aeußerungen von verantwortlichen
Finanzlenten in Amerika gemacht würden.
Noch vor acht Jahren hätte man in Waſhing-
ton in ſolchen Erklärungen lediglich einen
Verſuch Englands geſehen, ſich ſeinen Ver-
pflichtungen zu entziehen. Jn Amerika ge
winne jetzt die Auffaſſung die Oberhand, daß
die urſprünglichen engliſchen Anſichten im
Intereſſe der geſamten Welt lägen.

Beachtung findet ferner die Erklärung des
früheren amerikaniſchen Botſchafters in
Berlin, Gerard, der daran erinnerte, daß er
ſchon im Dezember den Zuſammenbruch der
deutſchen Reparationszahlungen innerhalb
von 18 Monaten und daran anſchließend die
Forderung Europas nach einer Reviſion der
Schuldenabkommen vorausgeſagt hätte.

Aufrollur der

Die heute veröffentlichte polniſche Ant-
wortnote auf die deutſchen Beſchwerdenoten
an den Völkerbund, verſucht im erſten Teil
nachzuweiſen, daß die Aktion der Reichs-
regierung den in Minderheitenfragen zu-
läſſigen Rahmen überſchritten habe und daß
die deutſche Note den Charakter einer un-
mittelbaren politiſchen Aktion trage.

Der zweite Teil der Note verſucht die
Vorwürfe wegen des Wahlterrors in Ober-
ſchleſien an Hand von Material zu wider-
legen. Die tieferen Urſachen einer gewiſſen
Erregung der Geiſter in Oberſchleſien wäh-
rend der Wahlzeit ſeien in der Reaktion zu
ſuchen, die in der polniſchen öffentlichen Mei-
nung durch den Terrorx gegen die durch keine

geh polniſche

Minderheit in Deutſchland (von ſolchem Ter
ror iſt nie etwas bekannt geworden. Red.)
umd durch die politiſche Aktion Deutſchlands
gegen den polniſchen Staat als Ganzes auf-
gelöſt worden ſei.

Jm öritten Teil wird der Verſuch gemacht,
Beweiſe zu erbringen, daß die Vorfälle wäh-
rend der Wahlzeit in Oberſchleſien den Rah-
men von Wahlzwiſchenfällen nicht
ſchritten hätten. Dieſe Zwiſchenfälle könnten
nicht mit Wahlzuſammenſtößen in anderen
Ländern, beiſpielsweiſe in Deutſchland, ver-
glichen werden, wo die Erhitzung der politi-
ſchen Leidenſchaften größeren Um'ang ange
nommen und eine Anzahl von Opfſern an
Toten und Verwundeten nach ſich gezogen
h

Kein Anſchluß Anhalks an Preußen.
Volfsbegehren für

Aus Deſſau wird gemeldet: Die Deutſche
Bolkspart i hatte auf ein em außerordent-
lichen Landes parteitag in Deſſau zwei für dieZukunft des Staates An halts wichtige Ent
ſchl ehngen gefaßt. Jn der erſten wird die

Anſchlußfrage an Preußendurch die S als eine rein parteipolitiſche
Aktion bezeichnet, und betont, daß dieſe Frage
ausſchließlich vom nationalen Geſichtspunkt
der Reichsreform und vom allgemein ſach
lichen anhaltiſchen Geſichtspunkt zu be
handeln iſt Der volksparteiliche Landes-
parteitag lehnte deshalb eine Erörterung der

von der aufgeworſenen
Ruhrſchied sſpruch

verbindlich.
Der Reichsarbeitsminiſter hat am Mon-

tagabend den am 10. Januar im Lohnſtreit
im Ruhrbergbau gefällten Schiedsſpruch für
verbindlich erklärt. Die Verbindlichkeits-
erklärung wird damit begründet, daß ſie im
öffentlichen Intereſſe notwendig war

Das Beamktennokop'er
verfoſſungswidrig

Grützner klagt gegen den Fiskus.
Aus Berlin verlautet: Die achte Zivil-

kammer beim Landgericht 1 beſchäftigt ſich
jetzt mit einem Prozeß, den der Sengats-
präſident Grützner gegen den preußiſchen
Fiskus angeſtrengt hat. Senatsvräſident
Grützner behauptet, daß der Notopfer-
abzug von den Beamtengehältern ver-
faſſungswidrig ſei, und ſtützt ſich dabei auf
die Reichsverfaſſung. Beim geſtrigen Ter-
min wurde noch nicht ſtrittig verhandelt.
Ein neuer Termin iſt noch nicht anbe-
raumt.

Gegen die Bürgerkriegshetze
der So zialiſten.

Die Nativnalſozialiſten haben im Thürin-
ger Landtag am Montag eine Große Anfrage
eingebracht, die darauf hinweiſt, daß die So
zialdemokraten und die Reichsbannerführer
offen zu gewaltſamen Auseinanderſetzungen
aufriefen. Die Regierung wird auf verſchie-
dene Aeußerungen des Reichstagsabgeord-
neten Criſpien und des preußiſchen ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten Heilmann und
den letzten Aufruf des Reichsbannerführers
Hörſing aufmerkſam gemacht, die nichts cn-
deres als eine Vorbereitung für die neue
Nevolution bedeuten.

Dieſer vom Reichsbanner vorgeſchlagene
Weg führe über blutigen Bürgerkrieg
rettungslos zum Untergang des deutſchen
Volkes. Die Regierung wird gefragt, ob ſie
in der Lage ſei, die beſtehenden Geſetze gegen
einen neuen Umſturz von links zu ſchützen
die nach den Ausſpruch Heilmanngs bewaff-
neten Reichsbannerlente zu entwaffnen, und

Landktagsauflöſung.
Frage des Anſchluſſes ab. Da für den An-
ſchluß eine Zweidritktelmehrheit im Landtag
nicht vorhanden iſt, kann die Frage als er-
ledigt gelten.

Weiter wurde beſchloſſen, eine möglichſt
ſchnelle Auflöſung des Landtages durch
Volksbegehren und Volksentſcheid anzu-
ſtreben, um die ſogzialdemokratiſch-demo-
kratiſche Herrſchaft zu beſeitigen. Es kann
als ſicher gelten, daß auf Grund der Ergeb
niſſe der Reichstagswahlen eine Mehrheit für
den Volksentſcheid und damit für die Land-
e öſung vorhanden iſt.
was ſie zu inn geberte, um in Thüringen

jeden Verſuch eines bewaffneten Umſturzes
durch das Reichsbanner zu verhindern.

Keine Auflö ung der
Reichsvannergruppe Gera.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Reichsregie-

rung ſieht nach eingehender Prüfung den
Tatbeſtand des Reichsgeſetzes vom 22. März
1921 zur Durchführung der Artikel 177, 178
des Verſailler Vertrages burch die Betäti-
gung der Ortsgruppe Gera des Reichs-
banners Schwarz-Rot-Gold nicht als erfüllt
an und hat ſich daher nicht entſchließen kön-
nen, dem thüringiſchen Miniſterium des Jn-
nern ihre Zuſtimmung zur Auflöſung dieſer
Ortsgruppe zu erteilen.

Thüringen fragt zurück.
Der thüringiſche Staatsminiſter Dr. Frick

hat, nachdem ihm der ablehnende Standpunkt
des Reichsminiſters im Falle der beantrag-
ten Auflöſung der Reichsbannerortsgruppe
Gera bekannt wurde, an den Reichsinnen-
miniſter eine Rückfrage gerichtet. In ihr
wird der Reichsinnenminiſter gefragt, wel-
cher Unterſchied zwiſchen der jetzt vom Reichs-
innen- und Reichswehrminiſterium als nicht
verfaſſungswidrig angeſehenen Geraer Reichs
bannerübung und den bekanntlich früher vom
preußiſchen Jnnenminiſterium unter Zuſtim-
mung des Reichsinnen miniſteriums ver-
botenen Stahlhelmübungen im Rheinland be-
ſtehe.

Die vom Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold
für Montag abend in Weimar anberaumte
Kundgebung, auf der der frühere bayeriſche
Generalſtabsmajor Mayr gegen die Hitler-
Bewegung ſprechen ſollte, iſt von der Polizei-
direktion verboten worden wegen Gefährdung
der öffentlichen Ruhe und Orönung. Auch die
nationalſozialiſtiſche Gegenkundgebung wurde
verboten.

Jm Prozeß der 137 natio. ſozialiſtiſchen
Angeſtellten gegen die Berliner Verkehrs-
geſellſchaft lehnte am Montag das Arbeits-
gericht die Klage ab mit der Begründung, daß
der Beweis für die Behauptung, die Ent-
aſſung ſei aus politiſchen Gründen erſolat,

Kicht erbracht werden konnte.

über

Reviſion.
Was ſagt Engiand?

(Von unſerem Londoner Vertreter.)
England hat ſich bisher den deutſchen Be

ſchwerden und Anſprüchen gegenüber ſehr
zurückhaltend gezeigt. Es liegen Anzeichen
dafür vor, daß man die Bedeutung des
Reviſionsverlangens als eines ſchwerwiegen-
den internationalen Problems, zu dem Stel-
lung genommen werden muß, zu erkennen
beginnt.

Wenn es noch eines äußeren Anlaſſes be
durft hätte, den Sein ins Rollen zu bringen,

ſo war es die Neufahrsrede Hindenburgs.
Zwar, dieſe Rede hat noch keine allgemeine
Erörterung in der engliſchen Preſſe ausge-
löſt. Bisher lag nur eine Aeußerung des
Regierungsblattes „Daily Herald“ vor, das
eine europäiſche Gefahr heraufziehen ſieht
und in einer leidenſchaftsloſen, zwiſchen
Deutſchland und Frankreich kühl vermitteln-
den engliſchen Realpolitik die nötige Bremſe
erblickt. Dann rückt auch die „Times“ mit
einem Leitartikel heraus. Sie iſt der Mei-
nung, daß der Augenblick für die Heran-
ziehung der Moratoriumsklauſel im Young-
plan noch nicht gekommen ſei. „Nur
eine Kriſe, ſo akut, daß ſie unmittelbar die
wirtſchaftliche Stabilität Deutſchlands ge-
föhrdet, kann die deutſche Regierung berech-
tigen, jene Art der Nichterfüllung finan-
ieller Verpflichtungen in Anſpruch zu neh-

men, die man als Moratorium bezeichnet.“
Die Antwort auf dieſe unerhörte Aus-

legung des Youngplanes iſt bereits im neu-
tralen Aus land dahin gegeben worden, daß
eine ſolche Kriſe eben ſchon eingetreten iſt,wenn auch die Eimes das nicht zugeben
will.

Aber es iſt nicht nur die Preſſe, die in
Bekracht kommt. Jn den politiſchen Klubs
iſt das Thema Reviſion das Tagesgeſpräch,
und auch im Londoner Auswärtigen Amt
beſchäftigt man ſich mit einer Frage, die nun
auch nach dem etwas ſchwerfälligen engliſchen

da ngang akut geworden iſt, trotz
im November der deutſche Außen-

riniſter Curtius die Reviſion als ein Ziel
offiziellen deutſchen Außenpolititk hin-

horchte man auf, vermied es aber, ſich
zu dem peinlichen Gegenſtand beſt mit zu
äußern. Nun hat der deutſche Reichspräſident
ebenfalls geſprochen Er hat keinen Zweifel
mehr ber gelaſſen, daß die Reviſion des
Youngplans, die Abrüſtungs- und die Min-
derheitsfrage Dinge ſind, über die verhandelt
werden muß, deren baldige Regelung er-
folgen muß, wenn nicht Deutſchland Er-
ſchütterungen ausgeſetzt werden ſoll, die auch
die Länder in Mitleidenſchaft ziehen müſſen,
die heute noch glauben, in ihrem eigenen
Hauſe ſicher zu ſein. wenn rechts und links
die Fundagmente wanken.

Die Rede Hindenburgs hat hier,
das läßt ſich trotz des ſchwachen
Echos in der Preſſe feſtſtellen, nach
haltigen Eindruck gemacht. Die noch vor
wenigen Mong len wahrnehmbare Neigung,
die Reviſionsfrage überhaupt nicht oder doch
nur kühl ablehnend zu erörtern, hat der zwar
unangenehm aber deutlich empfundenen Er-
kenntnis Platz gemacht, daß hier eine Auf-
gabe vorlegt. die gelöſt werden muß.

Aber England möchte die Löſung ſo lange
wie möglich hinaus'chieben. Es ſieht
Schwierigke'ten Aufgabe der deut
ſchen Außenpolitik wird es ſein, Eng-
land und der Welt zum Bewußtſein zu brin-
gen, daß die Gefahren einer Verſchleppung
weit größer ſind als die Schwierigkeiten der
Löſung des Reviſionsproblems Deutſchland
kann rechtliche und moraliſche Gründe für
ſein Begehren ins Feld führen. Damit wird
es gar nichts erreichen. Aber die wirtſchaft
lichen und politiſchen Gründe, die es vor
bringen kann, ſind ſchwerwiegend genug. in
zum Ziel zu führen:

England kann ſich einen wirtſchaft-



e
T

lichen Zuſammenbruch Deutſch
land s nicht leiſten. Und ſchon ſieht man
hier das Geſpenſt einer deutſch
italieniſch ruſſiſchen Macht-
gruppe auftauchen, eine Entwicklung, die
zu verhindern für England eine Lebensfrage
iſt. Der etwaige Austritt Deutſch
lands aus dem Völkerbund iſt eine
weitere Möglichkeit, der England nicht mit
Gelaſſenheit entgegenſehen kann.

Die Moral für die dentſche Politik iſt:
Nicht nachlaſſen, weiter fordern, drängen!
Jch habe mit einem zuſtändigen Beamten

des engliſchen Auswärtigen Amtes über dieſe
Dinge geſprochen, einem Herrn, deſſen Auf
faſſung die verantwortliche engliſche Politik
widerſpiegelt. Sein Standpunkt war der,
den ich vorausgeſehen hatte: „Natürlich, wir
verſtehen die deutſchen Wünſche durchaus, und
wir zweifeln nicht, daß eine bedingte und be-
grenzte Reviſion eines Tages kommen wird.
Aber das läßt ſich nicht überſtürzen. Der
Youngplan iſt erſt ein Jahr alt.“

Mein Hinweis darauf, daß dieſes Jahr
mit ſeinen beiſpielloſen Wirtſchaftserſchüt-
terungen die Grundlagen des Yungplans
zerſtört habe, fand die ebenfalls erwartete
ſkeptiſche Aufnahme. Was die Abrüſtung be-
trifft, ſo wurde mir verſichert, daß England
den aufrichtigen und von eigenen Jnter
eſſen diktierten Wunſch habe, dieſe wach Mög-
lichkeit zu beſchleunigen, aber auch hier laſſe
ſich nichts überſtürgen. Die Genfer Vor-
arbeiten allein und die Aufſtellung des
Rahmenprogramms würben noch mindeſtens
ein Jahr in Anſpruch nehmen.

Man ſieht, es bedarf ſchriller Alarin-
ſignale um das engliſche Phlegma auf-
zurütteln. Dieſe Signale müſſen wiederholt
werden.

Uebrigens Gewährsmann
mit Nachdruck, daß die derzeitigen Pariſer
Verhandlungen zwiſchen Beamten des eng
liſchen Schatzamts und des franzöſiſchen
Finanz miniſteriums mit dem deutſchen Revi-
ſionsverlangen nicht in Zuſammenhang
ſtänden.

betonte mein

Busse.

Polen ſpricht ſein
Bedauern aus.

Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt:
Die polniſche Regierung hat durch ihre
hieſige Geſandtſchaft wegen Ueberfliegung
deutſchen Gehietes durch polniſche Militär-
flieger der Reichsregiernne ihr Bedauern
ausgeſprochen,

Die Flieger ſchwer belafket,
Aus Oppeln wird gemeldet: Das Ergeb-

nis der Unterſuchung der zwei in Oppeln ge-
landeten polniſchen Flieger ſcheint die
Polen ſchwer zu belaſten. Die aus Offizieren
der II. Kavallerie-Diviſion beſtehende Unter-
ſuchungskommiſſion hat entgegen den An-
gaben des polniſchen Piloten Wolf einwand-
frei feſtgeſtellt, daß der Kompaß des Führer-
flugzenges vollkommen in Ordnung war.
Es ſind auch ernſte Zweifel darüber aufge-
taucht, ob die Angabe des Fliegers Wolf, in
Krakau in Garniſon zu ſtehen, den Tatſachen
entſpricht. Es wird vielmehr vermutet, daß
er der Kattowitzer Fliegergarniſon angehört.

Es ſteht feſt, daß Wolf unmittelbar nach
ſeiner Feſtnahme durch den wachthabenden
Reichswehr-Obergefreiten an dieſen die
Frage gerichtet hat: „Jſt Reichskanzler
Brüning heute in Oppeln?“ Dieſe unbedachte

andereFrage ſpricht mehr als alles dafür,

„Des Meeres und der Liebe
Wellen“.

Trauerxſpiel von Franz Grillparzer
Neuaufführung Stadttheater Halle.

Intendant Dietrich als Regieleiter hat
diesmal eine ganz beſondere Leiſtung voll
bracht. Das Zuſammenſpiel wie die Einzel-
leiſtungen und das künſtleriſch gauz ausge-
zeichnete Bühnenbild (Peter Krauſen) waren
aus einem Guß.

Trotzdem war der Beifall nicht ſo, wie
man gedacht hätte. Wir erklären uns das
daraus, daß das Publikum eine „klaſſiſchere“
Aufführung erwartet hatte und ſich nicht ſo
ſchnell dieſer einerſeits moderneren und an-
dererſeits zarteren Auffaſſung des Stücks an-
paſſen konnte. Wir ſelbſt müſſen geſtehen,
daß uns mehr Herbheit beſſer zugeſagt hätte
und daß wir unwillkürlich an Schillers
„Götter Griechenlands“ und den Vers den-
ken mußten „Keine Gottheit zeigt ſich meinem
Blick. Aber wir verkennen nticht, daß die
ganze Art des ſchon ſtark nachklaſſiſchen
Stücks die vom Jntendanten Dietrich durch-
geführte Auffaſſung erlaubt und daß die
Aufführung in ihrer zarten Romantik und
ihrer mitunter faſt an Rokoko erinnernden
Anmut einen ganz eigengrtigen Reiz hatte.

Jntereſſant war es vor allem, Carola
Behrens als Heldendarſtellerin in der Haupt-
rolle der Hero zu ſehen. Ganz gewiß fehlte
ihr die Erhabenheit und Größe der klaſſiſchen
Heldin, für die das Wort aus dem „Mädchen
aus der Fremde“ gilt:

„Doch eine Würde, eine Höhe
entfernte die Vertraulichkeit.“

Dafür hatte ſie (außer ganz zu Beginn)
eine Wärme, Beſeelthett und Beſchwingtheit
des Spiels, daß man ſehr wohl an jene
andern Vexſe des gleichen Gedichts denken
konnte:

„Beſeltgend war ihre Nähe
und alle Herzen wurden weit
Sie brachte Blumen mit und Früchte,
gereift auf eines andern Flur,

daß der Führerpilot wußte, daß er ſich über
Oppeln und nicht, wie er ſpäter angab, über
Thorn befand.

Der polniſche Generalkonſul hat den An-
trag geſtellt, die in Schutzhaft befindlichen
Piloten in einem Hotel unterzubringen. Die
Kommandantur Oppeln hat dieſen Antrag
abgelehnt.

hj]zcckhccs

Zalefki macht 5timmung
in Paris.

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki iſt
am Montag vormittag in Paris eingetroffen,
wo er vom Chef des Protokolls im Außen-

miniſterium empfangen wurde. Es unterſteht
wohl kaum einem Zweifel, daß Zaleſki die
wenigen Tage, die ihn noch von der großen
politiſchen Ausſprache in Genf trennen, dazu
benutzen will, ſich mit dem franzöſiſchen
Außenminiſter über die Minderheitenfrage
ſowie über die deutſch- polniſchen Zwiſchenfälle
auszuſprechen.

e

Die Pariſer Blätter melden einen zwei-
ſtündigen Beſuch des polniſchen Botſchafters
bei Briand, unmittelbar nachdem der deutſche
Botſchafter beim Außenminiſter geweſen war.
Die deutſch-polniſche Frage ſei heute das
Sorgenmoment, das die europäiſche Politik
ausſchließlich beherrſcht.

Die Arbeiksdienſtpflichk abgelehnt.
Die 5Spitzenverbände der Arbeitgeber und Gewerkſchaften

ſind beide dagegen.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Am Sonntag

fand im Reichsarbeitsminiſterium unter Vor-
ſitz des Staatsſekretärs Geib mit den Spitzen-
verbänden der Arbeitgeber und der Gewerk-
ſchaften ſowie einigen Perſönlichkeiten eine
Ausſprache ſtatt.

Nach eingehender mehrſtündiger Be
ratung lehnten die Vertreter der Wirt-
ſchaftsverbände der Arbeitgeber und der
Arbeitnehmer die Einführung der Arbeits-
dienftpflicht insbeſondere aus wirtſchaft
lichen und finanziellen Gründen ab. Die
meiſten Vertreter hatten auch gegen die
Einführung eines freiwilligen Arbeits-
dienſtes, insbeſondere für jugendliche Ar-
beitsloſe, Bedenken.

Staatsſekretär Geib
wies in ſeiner Eröffnungsanſprache darauf
hin, daß man ſich nur mit der ſpeziellen Frage
der Arbeitsdienſtpflicht, nicht aber mit den
bekannten Anregungen des Finanzminiſters
Dietrich über eine produktive Geſtaltung der
Arbeitsloſenfürſorge beſchäftigen wolle. Hin-
ſichtlich der ſozialpolitiſchen Seite der Dienſt-
pflichtfrage gäbe es kaum eine Meinungsver-
ſchiedenheit darüber, daß alles, was durch-
führbar ſei, geſchehen müſſe, um einer mög-
lichſt großen Zahl Arbeitsloſer wieder zur
Arbeit zu verhelfen. Weit ſchwieriger ſei die
wirtſchaftliche Seite. Dabei dürfe nicht über-
ſehen werden, daß die gegenwärtige Wirt-
ſchaftskriſe weniger eine Produktions- als
eine Abſatzkriſe ſei. Die Arbeitsdienſtpflicht-
frage müſſe man auch von der ſozialpädagogi-
ſchen und der finanz politiſchen Seite ſehen.
Man müſſe doch betonen, daß alle Arbeiten
Geld koſten,

Daraufhin berichtete Miniſterialrat Dr.
Lehfeldt über die etwaigen Koſten, die ſich für
einen Dienſtpflichtigen bei günſtiger Berech-
nung auf kaum weniger als zehn Reichsmark
je Arbeitstag ſtellten, alſo auf 3000 RM. im
Jahre. Mithin koſteten 100000 jugendliche
Dienſtpflichtige mindeſtens 300 Mill. RM. im
Jahre gegenüber etwa 72 bis 80 Mill. RM.
Arbeitsloſenunterſtützungsaufwand. Ein
Jahrgang jugendlicher männlicher Dienſt-
pflichtiger. der abzüglich der zu befreienden
etwa 450 000 Dienſtpflichtige umfaſſen würde,
würde daher mindeſtens 1,35 Milliarden
Reichsmark koſten,. Ueber den wirtſchaftlichen
Wert der Arbeitsdienſtpflicht ließen ſich Be
rechnungen nicht anſtellen.

Die Vertreter der Wirtſchaftsverbände

der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer lehn-
ten die Arbeitsdienſtpflicht aus wirtſchaft
lichen und ſinanziellen Gründen ab, aber auch,
da man ſich erfahrungsgemäß von einer er-
zwungenen Arbeit keine befriedigenden Er-
gebniſſe verſprechen könne. Außerdem bezwei-
felte man, ob überhaupt genügend Arbeits-
gelegenheiten beſchafft werden könnten, ganz
abgeſehen von den Schwierigkeiten der Kapi

in einem andern Sonnenlichte,
in einer glücklicher'n Natur.“
Jmmerhin möchten wir bei aller

kennung unſere Bedenken gegen
weitere Verwendung von Carola Behrens
im Heldenfach nicht verhehlen Wirklich
klaſſiſchen Rolen dürfte ſie nicht gewachſen
ſein.

Günther Boehnert als Leander war der
gegebene Partner für dieſe der klaſſiſchen
Strenge entkleidete, menſchlich nahe Hero,
Eugen Eiſenlohr wußte als Oberprieſter
und Oheim die klaſſiſche Haltung zu wahren
und zugleich das Aufklaffen des Gegenſatzes
mit der Auffaſſung der Hero und des Leander
zu vermeiden. Die übrigen Mitſpielenden
fügten ſich gut ein und der eigenartige Zau-
ber der Bühnenbilder trug weſentlich dazu
bei, die Aufführung ſehr ſtimmungsvoll zu
machen. Dr. H. Elze.

Aner-
etwaige

3. Städtiſches Sinfoniekonzert.
Halle a. S.

Die Hauptſäule der Vortragsfolge bildete
die G-Dur-Sinfonie von Guſtav Mahler, wohl
die erfreulichſte Erſcheinung unter ihren
Schweſtern. Während der Komponiſt in
anderen Werken dieſer Gattung die Welt aus
den Angeln heben möchte, in faſt titanenhaftem
Ringen um hochgeſteckte Ziele doch im Grunde
ſich verzehrte, beſcheidet er ſich in der Vierten
Sinfonie; er kehrt gewiſſermaßen auf die Erde
zurück und begnügt ſich mit dem ihm Erreich-
baren. Daß ſelbſt hier noch der Zwieſpalt zwiſchen
Wollen und Vollbringen merkbar wird, kann
nicht geleugnet werden. Eine gewiſſe Un-
bedenklichkeit in der Wahl der Themen, ein
Erdenreſt bei ſeinen nicht immer geglückken
Höhenflügen, tritt auch in dieſer Schöpfung
zutage. Aber Mahler vermag doch hier leb-Jaſter zu intereſſieren, da er er als
jarbenkünſtler anzieht, wo die Gedanken eineleichte Bläſſe zeigen Die ſinfoniſche Suite

feſſelt beſonders dadurch, daß der Schlußſatz
eine Vertonung eines wunderhübſchen Gedich-
tes aus „Des Knaben Wunderhorn“ bildet,

eine Aufgabe, der ſich

talbeſchaffung. Auch wurde auf die großen
organiſatoriſchen Schwierigkeiten (Unterkunft,
Verpflegung uſw.) hingewieſen.

Das Handwertk
hat in ſeinen Organen zu der Frage der Ar-
beitsdienſtpflicht noch nicht Stellung genom-
men. Allgemein wurde gefordert, daß das
Material über die Frage veröffentlicht werde.
Die Verſammlung gab ſchließlich dem
Wunſche Ausdruck, daß das Reichsarbeits-
miniſterium auch weiterhin dieſen Jugend-
lichen ſeine beſondere Fürſorge angedeihen
laſſe.

Wieder einmal hat die Sozialdemv-
kratie geſiegt. Denn ſie iſt die Hauptgegnerin
jeder Arbeitsdienſtpflicht. Wenn man freilich
10 Reichsmark je Arbeitstag und Arbeits-
dienſtpflichtigen rechnet und auch bei der Ar-
beitsbeſchaffung und Arbeitsdurchführung nur
Schwierigkeiten ſieht, wird man nie zur
Arbeitsdienſtpflicht kommen.

So wird man alſo verſuchen, die jetzige
Form der Arbeitsloſenhilfe weiter durchzu
führen, indem man den noch beſchäftigten
Arbeitern und Unternehmen und allen
Steuerzahlern immer neue Laſten auferlegt.
Bis ſchließlich die Gelder einfach nicht mehr
aufzubringen ſind und die Not in allerletzter
Stunde vor die Wahl zwiſchen weitgehender
Beſchränkung der Arbeitsloſenunterſtützung
oder Einführung der Arbeitsdienſtpflicht min-
deſtens für einen Teil der Arbeitsloſen ſtellt.
Mögen dann nicht ſchon ſo unruhige Zeiten
herrſchen, daß die Einführung der Arbeits-
dienſtpflicht politiſch und finanziell nicht mehr
durchführbar iſt!

Für die nationalen Parteien und die ge-
ſamte nationale Bewegung erwächſt jetzt die
große Auſgabe, die Einführung und Durch-
führung der Arbeitsdienſtpflicht nach allen
Seiten und in allen Einzelheiten durchzu-
führen und vorzubereiten, damit Neues an
die Stelle treten kann, wenn der nur durch
ein Wunder noch zu vermeidende Zuſammen-
bruch der bisherigen Form der Arbeitsloſen-
unterſtützung eintritt.

Ausſchreifungen im Skektiner
Wohlfohrisamt.

Jm Gebäude des Stettiner Wohlfahrts-
amtes kam es am Montag zu ernſten Aus-
ſchreitungen von Erwerbsloſen. Ein Arbeits-
loſer hatte in einem Zimmer einen Beamten
bedroht, als der Beamte den Angreifer ge-
waltſam aus dem Zimmer drängte, trat der
Arbeitsloſe die Tür ein. Die übrigen im
Gebäude anweſenden Erwerbsloſen, einige
100 an der Zahl, rotteten ſich zuſammen und
verſuchten einen allgemeinen Sturm auf die
Dienſtzimmer, der jedoch verhindert werden
konnte. Polizei räumte das Gebäude zwangs

Mahler mit großer
Liebe und Freude unterzogen hat. Konnte er
doch hier ſeiner ſtarken Begabung für volks-
tümliche Linien nachgeben, Witz und Behagen
hervorkehren.

Dem Dirigent, Generalmuſikdirektor Band,
gelang es vortrefflich, dem Tondichter gerecht
zu werden, ihm auf den verſchlungenen Pſaden
zu folgen, ſeine oft dunklen Gedankengänge
lichtvoll erſcheinen zu laſſen. Das Orcheſter
leiſtete ihm freudig Gefolgſchaft und zeigte
ſich von ſeiner vorteilhafteſten Seite.

Die Soliſtin, Eliſabeth Grune-wald, das beliebte und gefeierte Mitglied
unſerer Oper, war eine verſtändnisvolle
Jnterpretin der dankbaren Aufgabe, ſchien
aber nicht im Vollbeſitz ihrer entzückenden
Stimme und Geſangskunſt zu ſein. Die zahl
reicher als ſonſt erſchienenen Zuhörer zeich-
neten Dirigenten, Orcheſter und Sängerin
durch ungezählte Hervorrufe aus.

Eine äußerſt ſchwungvolle Ausführung er
lebte am Schluß des Konzertes die Oberon-
Oupertüre. Eine Verfeinerung wäre nur
eingangs in der Epiſode von Oberons Zauber-
horn und dem Elfenſpuk denkbar.

Eine intereſſante Bekanntſchaft machten die
Konzertbeſucher in dem Pianiſten Lajos Heim-
lich aus Budapeſt, der am Steinway- Flügel
dem glänzenden EKs-Dur-Konzert von Liſzt ein
beredter, nie verſagender Anwalt war. Seine
Technik iſt unfehlbar, die Anſchlagskunſt wohl-
gepflegt und das Spiel von einer wohltuen-
den Eleganz. Für den enthuſiaſtiſchen Applaus
dankte er durch die Zugabe einer Konzert-
paraphraſe eines Straußſchen Walzers, goß
aber damit Oel ins Feuer, das er durch zwei
weitere Spenden löſchen mußte.

Martin Frey.
c

Die Handelshochſchule Leipzig hat ihren
Dozenten Dr. Lirgberger, Dr. Gey ter
umd Juſtizrat Dr. W i n ſch m an n zu nicht-
planmäßigen außerordentlichen Profeſſoren
ernannt.

weiſe. Dabei kam es erneut zu Zuſammen
ſtößen, ſo daß einige Feſtnahmen erfolgen
mußten.

Schlechter Reiſeabſchluß
Brünings.

Aus Berlin verlautet: Noch auf der Rück
fahrt nach Berlin ſah der Kanzler unterwegs
Demonſtranten. Als er den Bahnhof Sagan
durchfuhr, hatten ſich am Bahndamm einige
Hundertſchaften aufgeſtellt, die ihm die roten
Fahnen entgegenſchwenkten und Schmäh-
und Schimpfrufe ausbrachten. Der Vorgang
wiederholte ſich mehrmals.

Am Schleſiſchen Bahnhof ſtanden Eiſen-,
bahner, um den Generaldirektor der Reichs
bahn Dorpmüller mit einem Katzenkonzert
zu begrüßen. Aber der Generaldirektor fuhr
mit dem Kanzler bis Friedrichſtraße weiter.

Der Reichskanzler ſah bei ſeinem Wieder
eintreffen in Berlin ſehr ernſt aus und
äußerte zu den ihn auf Bahnhof Friedrich-
ſtraße begrüßenden wenigen Herren: „Jch
komme aus großer Not an der Oſtgrenze
Wir müſſen helfen, ehe es zu ſpät iſt.“

Die neue Oftvorlage
die in den Kabinettsſitzungen jetzt vorbereitet
werden ſoll, ſoll 120 Millivnen Mark für
Oberſchleſien, 160 Millionen Mark für die
Grenzmark Poſen-Weſtpreußen und 220 Mil
lionen Mark für Oſtpreußen bringen. Dieſe
Zahlen werden mit aller Beſtimmtheit in
parlamentariſchen Kreiſen genannt, ſind aber
vorläufig unverbürgt.

Die neue Oſthilfe ſoll räumlich üper jene
Landgebiete nicht hinous greifen, für die die
erſte Oſthilfe beſtimmt war. In öden letzten
Tagen ſoll eine Aktion Preußens für die drei
Provinzen Pommern, Brandenburg und
Niederſchleſien beim Reiche erfolgt ſein, die
eine nochmalige Prüfung der Ausdehnung
der Oſthilfemaßnahmen auf die drei genann-
ten preußiſchen Provinzen anregt.

Der Landtag ſtimmte in der geſtrigen Be-
ratung des Geſtütsetats den deutſchna. ionalen
Anträgen auf Erhöhung der Fonds für
Pferdeankauf und für Zuchtpreiſe zu, ſowie
einem Antrag auf Bereitſtellung einer
größeren Summe zur Unterſtützung der
Provinzorganiſationen der ländlichen Reiter
vereine und einigen Anträgen im Intereſſe
der Geſtitswärter

Aus Berlin verlautet: Die Sorgen der
Berliner Börſe ſind die immer neuen Ban-
kenzuſammenbrüche und Selbſtmorde von
Bankiers Die Zahl der ſelbſtändigen Privat
banken iſt im letzten Jahre um 18 zurück
gegangen, die meiſten ſind in Konkurs. Durch
Selbſtmord endeten im letzten Jahre in Ber
lin 7 Bankiers, in den erſten 10 Tagen dieſes
Jahres bereits wieder drei.

Aus Baſel wird gemeldet: Unter Führung
des badiſchen Landtagsabgeordneten Nuß-
baum beſuchten etwa 150 deutſche Sozial
demokraten am Sonntag Straßburg, um hier
der Aufführung des Films „Jm Weſten nichts
Neues“ beizuwohnen. Sie wurden auf der
Grenze von franzöſiſchen Genoſſen empfangen.

er Londoner „Daily NRews“ ſchreibt über
die deutſche Miniſterfahrt durch den deutſchen
Oſten: „Ueber 20 Signatarmächte des Ver
ſailler Vertrags ſind gegen jede Grenz-
reniſion im Oſten. Das Gewiſſen und die Ge
rechtigkeit der Welt ſind daſür. Sie wird ein
mal ſo ſicher kommen, wie der Zuſammen-
ſchluß der Serben und anderen Südſlaven zu
einem gemeinſamen Staat gekommen iſt.“

o n
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Kriſenzeichen.
Eine für das Jahr 19830 vom Deutſchen

Theaterdienſt aufgeſtellte Statiſtik läßt für
das verfloſſene Jahr einen Rückgang in ſämt
lichen Zahlen des deutſchen Theaterbetriebes
erkennen. Nicht nur, daß ſich die Zahl der
Theater ſelbſt verringert hat, iſt auch im Zu-
ſammenhang damit das geſamte künſtleriſche
und techniſche Perſonal der Bühnen herab-
geſetzt worden.

Gegenüber den Vorjahren hat ſich die Zahl
der Theater um 6,19 Prozent vermindert. Zu
Anfang der Spielzeit 1930/31 beſtanden 287
deutſche Theaterunternehmungen, davon ſind
127 gemeinnützige Theater, 55 Privattheater,
20 Wanderbühnen und 25 Gaſtſpielunter-
nehmungen. Die Zahl der angeſtellten Büh-
nenmitglieder, die im Vorjahr 27 635 betrug,
verringert ſich auf 25 551 im letzten Jahr.
Auch im Ausland iſt bei der Zahl der deut-
ſchen Bühnen ein gewiſſer Rückgang zu ver-
zeichnen.

Ein Generaldirektor geht zur Bühne, Jn
den Zeiten der wirtſchaftlichen Kriſe ſtwö auch
die extſtenzlos gewordenen Wirtſchafts-
führer gezwungen, ſich nach anderen Be-
rufen umzuſehen. Jn Berlin gaſtiert zurzeit
als Partner von Eliſabeth Bergner in
„Cheneys Ende“ Ernſt Dumcke, ſeines
Zeichens Generaldirektor der Wiener Ver-
ſicherungs geſellſchaft. Dumcke iſt der Sohn
des ehemaligen Generaldirektorg der
Favpag und hat als ſolcher die Zweignieber-
laſſung des ehemals ſo mächtigen und jelzt
zuſammengebrochenen Verſicherungskonzerns
in Wien geleitet. Daß er in ſeiner Jugend
als Amateur die Schauſpielſchule beſucht hat,
kommt ihm jetzt zuſtatten,

Ernſt Trveltſchs Profeſſur wieder beſetzt.
Wie wir erfahren, hat Profeſſor Nicolai

Hartmann in Köln, dem als Nachfolger
pon Prof. Ernſt Troeltſch der Lehrſtuhl era hitoſwrhis an der Un'verſikät Berlin ange
boten wurde, den Ruf zu Oſtern 1931 ange
nommen.
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Ein Wiener Schriftſteller von
einer Engländerin erſchoſſen

Selbſtmordverſuch der Täterin.
Jm Carlton-Hotel in St. Moritz wurde in

ſeinem Zimmer der Wiener Schriftſteller
Kuno Hofer, zuletzt wohnhaft in Buda-
peſt, erſchoſſen aufgefunden. Neben ihm lag
mit einer ſchweren Schußwunde eine Eng-
länderin, Mrs. Boulter, die ins Spital ge-
bracht wurde. Es handelt ſich nach einem Ge-
ſtändnis der Engländerin um einen Mord
und darauffolgenden Selbſtmordverſuch. Die
Täterin hat eingeſtanden, vier Schüſſe auf
Hofer abgegeben zu haben. Drei trafen ihn
in die Bruſt, der vierte in den Hals. Hofer
war ſofort tot. Mrs. Boulter richtete darauf
die Waſſe gegen ſich ſelbſt. Die Kugel durch-
ſchlug ſeitwärts die Bruſt und blieb dann im
Arm ſtecken. Die Verletzungen ſind ſchwer,
aber nicht lebensgefährlich. Die Motive zur
Tat ſind unbekannt.

Hofer war mit einer ungariſchen Gräfin
Teſchöfi verheiratet. Von ſeinen Büchern ſind
„Das Spiel der Hölle“ und „Meine Geſchichte
und die meiner Gäſte“ bekannt geworden.

Parlamenk in

Kältekakaſtrophe in China.
Hunderte von Todesopfern.

Ueber faſt ganz China iſt ein derartig
ſtrenger Winter hereingebrochen, wie er ſeit
Menſchengedenken nicht zu verzeichnen war
und der bereits Hunderte von Toten gefor-
dert hat.

Jn Charbin ſank das Thermometer auf
48 Grad unter dem Gefrierpunkt. Sämtliche
Flüſſe der Mandſchurei ſind eingefroren und
viele Perſonen der grimmigen Kälte zum
Opfer gefallen. Auch aus Kalgan und anderen
Städten in Nordweſt-Schanſi werden zahl-
reiche Tote infolge der Kälte gemeldet.
Peking wurde von einem heftigen Schnee-
ſturm heimgeſucht. Seit Freitag ſind über
100 Perſonen der ärmeren Bevölkerung er-
froren. In Tientſin verzeichnet man bis jetzt
mehr als 30 Todesopfer. Der Peiho-Fluß iſt
binnen einer Nacht zugefroren und hat den
Hafenverkehr von Tientſin völlig lahmgelegt,
wo über 20 Küſtendampfer im Eiſe einge-
ſchloſſen liegen. Jn Nanking, wo das Thermo-
meter minus 25 Grad zeigt, iſt die Zahl der
Todesopfer geringer.

Flammen.
n 8 2

Jn Bismarck, der von Deutſchen ge-
gründeten Hauptſtadt des nordamerikaniſchen
Staates Nord-Dakota, wurde das Parla-
mentsgebäude mit zahlreichen wertvollen
Dokumenten ein Raub der Flammen. Das

Gebäude war im Jahre 1884 im Beiſein
einer größeren Delegation aus Deutſchland
durch den amerikaniſchen Präſidenten Grant
eingeweiht worden.

Geſchäft mit Amerika
Um die Veröffentlichung der Enzyklika

des Papſtes.
Der „Obſervatore Romano“ hat am Frei-

tagabend den italieniſchen Wortlaut der
Enzyklika des Papſtes über die chriſtliche
Ehe veröffentlicht. Die deutſche Ueberſetzung
iſt noch nicht gedruckt. Sie ſoll erſt in einigen
Tagen ausgegeben werden. Der engliſche
Wortlaut hingegen lag vereits am Donners-
tag vor.

Der Vatikankorreſpondent des „Meſ-
ſaggero“, deſſen enge Beziehungen zum
Vatikan allgemein bekannt ſind, berichtet, daß
die Uebermittlung des engliſchen Wortlautes
der Enzyklika an die amerikaniſchen Agen-
turen vom Telegraphenamt des Vatikan am
Donnerstag von 10 bis 13 Uhr erfolgte, und
daß ſogar ſämtliche Jnterpunktionen hin-
übergegeben wurden. Die Uebermittlung
nach Amerika habe mehr als 20000 Worte
umfaßt und über 50 000 Lire gekoſtet.

Dem Verband der ausländiſchen Preſſe,
deſſen größte Gruppe aus deutſchen Kor-
reſpondenten beſteht, iſt erſt am Donners-
tagmittag unter anderem ein kurzer Aus-
zug des einzigen deutſchen Exemplars zu
gegangen, lange nachdem alſo der volle Wort-
laut in den Händen der amerikaniſchen
Agenturen war. Die Bevorzugung der
Amerikaner hat nicht nur in deutſchen Krei-
ſen größtes Erſtaunen hervorgerufen. Bei
dieſer an alle gerichteten Enzyklika hätte
man eine gleiche Behandlung aller großen
Länder erwarten können. Es iſt unverſtänd-
lich, warum gerade den deutſchen Katholiken
der genaue Wortleut der bedeurſamen En-
zyklika erſt zugänglich gemacht wird, nachdem
er in Amerika ſchon durch alle Blätter ge-
gangen iſt.

Wenn die amtlichen ausländiſchen Ueber-
ſetzungen der Enzyklika der Preſſe an ver-
ſchiedenen Tagen zugänglich gemacht werden,
ſo iſt zu befürchten, daß durch Rücküber-
ſetzungen voneinander abweichende Lesarten
der Enzyklika in der ganzen Welt verbreitet
werden.

Neun Perfor gen von einem
eingeſtörzten Hau everſchütftet

Jn St. Etienne ſtürzte ein altes Wohn-
haus zuſammen. Neun Bewohner wurden
verſchüttet. Polizei- und Feuerwehrmann-
ſchaften konnten die Verunglückten bergen.
Die meiſten von ihnen erlitten ſchwere Ver
letzungen.

Blinder Alarm im Quai
d'Orſay.

Wie die franzöſiſche Preſſe berichtet, iſt es
im Ougi d'Orſay, dem franzöſiſchen
Außenminiſterium, durch das Verſehen eines
Beamten zu einem kleinen Zwiſchenfall ge-
kommen. Der Außenminiſter Briand hat
vor einiger Zeit im Gebäude des Miniſte-
riums eine Alarmanlage anbringen laſſen,
die durch einen Druckknopf betätigt wird und
ſowohl mit der Miniſterialwache als auch mit
der nächſten Polizeiſtation verbunden iſt. Ein
Beamter drückte nun aus Verſehen, ohne es
ſelbſt zu bemerken, auf den Alarmknopf.

Nach wenigen Minuten fuhr ein mit
dreißig Beamten beſetzter Polizeikraftwagen
in größter Geſchwindigkeit durch den Hof des
Quai d'Orſay und hielt vor dem Hauptein-
gang. Die Beamten ſprangen ab und
drangen im Laufſſchritt in das Miniſterium
ein. Das dortige Perſonal verlor im erſten
Augenblick vollkommen den Kopf, da niemand
ſich die plötzliche Ankunft ſtarker Polizeikräfte
erklären konnte. Sofort verbreitete ſich das
Gerücht, das im Miniſterium etwas geſchehen
ſei oder jemand verhaftet werden ſollte.

Der Pförtner verſtändigte Briand und die
höheren Miniſterialbeamtfen, die ſchließlich
das Verſehen aufklärten und das Polizei-
kommanodo wieder entlaſſen konnten.

Die Herren ſind reichlich nervös!
Schweres Eiſenbahnunglück in Japan.

Wie aus Tokio gemeldet wird, entgleiſte
auf einer Brücke bei Kochi ein aus Tokio
kommender Eiſenbahnzug. Die Lokomotive
und drei Wagen ſtürzten in den Fluß. Vier
Perſonen wurden getötet und 380 verletzt.

Marſchenheim H. Allmers' als Dichter
muſenm.

Zum 110. Geburtstage Hermann Allmers
am 11. Februar 1931 wird das in Rechtenfleth
an der Unterweſer gesegene Marſchenheim
dieſes niederdeutſchen, zwiſchen Wanderluſt
und Seßhaftigkeit ſchwankenden Verfaſſers
des „Marſchenbuch“ und der „Römiſchen
Schlendertage“ zur öffentlichen Beſichtigung
freigegeben werden. Die zur Erhaltung des
Hauſes begründete Hermann-Allmers-Ge-
meinſchaft ſtellt die Mittel bereit, um das
Haus und insbeſondere das Wohn und Ar-
beitszimmer des einſtigen Mäzens land-
fahrender Schriftſteller zu erhalten. All-
mers iſt u. a. der Verfaſſer des bekannten
Studentenliedes „Dort Saaleck, hier die
Rudelsburg“.

Drei Polenprozeſſe.
10 Jahre Zuchthaus

im Reuhöfener Spionage-
prozeſßz.

Jm ſogenannten Neuhöfener Spio-
nageprozeß verkündete Montag mittag
der Vorſitzende des vierten Straſſenats,
Reichsgerichtsrat Schmitz, folgendes Urteil:

„Der angeklagte polniſche Grenzkommiſſar
Biedrzynſki iſt ſchuldig des verſuchten
Landesverrates nach 5 3 des Spipnagegeſetzes
und S 43 des Strafgeſetzbuches und des ver-
ſuchten Totſchlages nach 8 214 des Str.G.B.
ſowie des Vergehens gegen das Waffengeſetz
und wegen Paßvergehens. Er wird deshalb
zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt. Von
der Unterſuchungshaft werden ſieben Monate
in Anrechnung gebracht. Die Eigenſchaft als
Ueberzengungstäter konnte dem Angeklagten
nicht zuerkannt werden.

Jn der Begründung heißt es u. a.:
Der Tatbeſtand des Paßvergehens und des
Vergehens gegen das Schußwaffengeſetz war
von vornherein weder vom Angeklagten noch
von ſeiner Verteidigung beſtritten worden.
Soweit verſuchte Ausſpähung in Betracht
kommt, gründet ſich das Urteil auf das im
weſentlichen glaubwürdige Geſtändnis des
Angeklagten ſelbſt. Danach hat er fortgeſetzt
den Verſuch gemacht, ſich militäriſche Geheim-
niſſe Gegenſtände und Nachrichten zu
verſchaffen. Seine perſönliche Betätigung
fand zunächſt auf polniſchem Boden- ſtatt,
ſpäter hat er ſie auf deutſchen Boden über-
tragen, mindeſtens und ſicher in der Nacht
am 24. Mai 1930. Er verſucht da, ſich eine
Gasmaske zu verſchaffen. Dadurch iſt der
Tatbeſtand der verſuchten Ausſpähung allein
ſchon erfüllt. Es handelt ſich zweifelsſrei um
einen einheitlichen Vorſatz. Was das verſuchte
Verbrechen nach S 214 des Strafgeſetzbuches
betrifft, ſo ſind rechtliche Meinungsverſchie-
denheiten nicht aufgetreten. Jn tatſächlicher
Hinſicht iſt der Senat im weſentlichen den
Darſtellungen des Zeugen Sender, des bei
der Schießerei verwundeten deutſchen Be
amten, gefolgt. Sender machte einen glaub-
würdigen Eindruck und auch in der Verhand-
lung iſt nichts dargetan worden, was die Zu-
verläſſigkeit ſeiner Ausſagen in Zweifel
ziehen könnte. Sender hat bezeugt, daß er in
zwei verſchiedenen Augenblicken die Waffe
des Angeklagten geſehen hat. Der Senat hat
dein HZergen Sender vor allem deshalb ge-
glaubt weil er angab, daß er Herr der Lage
geblieben ſei. Das iſt möglich, weil er von
Amts wegen mit ſolchen Dingen zu tun hat.
Solange der Angeklagte ſich noch auf deut-
ſchem Boden befand. konnte bei der Abſicht
der Ausſpähung auch von Putativnotwehr
keine Rede ſein.

Auch der Zwiſchenfall
in Rikolagiken abgeurkeilt
Auch der Prozeß, der ſich mit den Niko-

laiker Tumulten befaßte wie erinnerlich
wurden in der Erregung über die Polen-
greuel in der polniſchen Minderheitsſchule
die Fenſter eingeworfen ging geſtern zu
Ende.

Nach vierſtündiger Beratung erklärte
gegen 18 Uhr der Vorſitzende, Landge-
richtsdirektor Kanther, folgendes Urteil:
Der Angeklagte Gottſchowſki wird wegen
Körperverletzung, Sachbeſchädigung, tät-
licher und ſonſtiger Beleidigung zu vier
Monaten einer Woche Gefängnis, der An-
geklagte Cholevius aus denſelben Gründen
zu einem Monat Gefängnis und 20 Mark

Geldſtrafe und der Angeklagte Pateginſki
zu 20 Mark Geldſtrafe wegen Beleidigung
verurteilt. Der Angeklagte Guſowſki wird
freigeſprochen.
Wie die Polen den Zwiſchenfall in Nikv

laiken für ihre Zwecke mißbraucht und auf
gebauſcht haben, ging beſonders aus dem
Schluß der Beweisaufnahme hervor. Als
Letzter wurde der Kreisleiter des polniſchen
Schulvereins in Stuhm vernommen, der zu
gab, die Bänke durcheinander geworfen zu
haben angeblich, um ſie auf Beſchädigungen
zu unterſuchen. Als ihm der Vorwurf ge
macht wurde, daß er die von ihm ſelbſt an
gerichteten „Verwüſtungen“ als deutſche
Greueltat habe photographieren laſſen, wurde
er ausfällig und ſtellte ſich dumm.

Das Urteil im Golaſſowitzer
Prozefz.

Am 5. Verhandlungstag des Golaſſowitzer
Prozeſſes am Montag wurden zunächſt der
Unterſuchungsrichter und die drei Polizei
fkommiſſare vernommen, die ſeinerzeit die
Angeklagten von Golaſſowitz nach Kattowitz
gebracht haben. Die Zeugen ſollten über die
von den Angeklagten erhobenen Vorwürfe
vernommen werden, daß ſie in der Vorunter
ſuchung durch Drohungen und Mißhand-
lungen zu Geſtändniſſen gezwungen worden
ſeien. Die Vernehmung ergab wiederum
ſehr bedenkliche Widerſprüche, da die Ange
klagten ihre Behauptungen, daß ſie auf
Kohlen knien mußten und vom Unter-
ſuchungsrichter mit Zuſatzſtrafen bedroht
wurden, falls ſie ſich nicht zu einem Geſtänd-
nis bequemten, wiederholten. Der Unter-
ſuchungsrichter erklärte, daß von ſeiner
Seite die Angeklagten nicht beeinflußt wor-
den ſeien.

Die Verteidigung beantragte, feſtzuſtellen,
belcher Nationalität die Angeklagten tatſäch
lich ſeien. Die Vernehmung hatte ein über
raſchendes Ergebnis. Drei der Angeklagten,
darunter der Hauptangeklagte Kubla, be
kannten ſich zum Polentum. Damit iſt die
politiſche Tendenz, die nach der Anklage-
ſchrift dem Fall Golaſſowitz unterſchoben
wurde, vollſtändig hinfällig.

Der Fall Golaſſowitz hat demnach keine
andere Bedeutung, als die einer gewöhnlichen
Rauferei. Die Beweisaufnahme war mit
dieſer Vernehmung geſchloſſen. Zu Beginn
der Nachmittagsverhandlung ergriff der
Staatsanwalt das Wort zu ſeinem Plädoyer.

Auffallend iſt, daß der Staatsanwalt bei
ſeinem Plädoyer nicht mit einem einzigen
Worte die politiſchen Momente des Pro-
zeſſes, die er in der Anklageſchrift beſonders
hervorgehoben hatte, erwähnte.

Das Arteil.
Bald nach acht Uhr abends verkündete

der Vorſitzende unter allgemeiner Spannung
folgendes Urteil: Sieben von den acht An-
geklagten werden nach Paragraph 227 Abſ. 1
des Strafgeſetzbuches für ſchuldig befunden
Es werden verurteilt: die Angeklagten
Kubla und Watut zu je anderthalb Jahren
Gefängnis, der Angeklagte Swierze zu
einem Jahre Gefängnis, die Angeklagten
Korchel, Waclawik, Oskar Szymik und Kurt
Szymik zu je ſechs Monaten Gefängnis; der
Angeklagte Brzecek wird freigeſprochen. Die
Unterſuchungshaft wird ſämtlichen Verurteil-
ten in voller Höhe angerechnet. Auch in der
Urteilsbegründung ging der Vorſitzende mit
keinem Wort auf politiſche Momente ein, wie
ſie in der Anklageſchrift erörtert wurden.

c c
17 Dampfer in der Oſtfee eingefroren.

S

Märchenhafte
liche Situationen.
auch die ſtärkſten Schiffswände, wenn keine

Aufnahmen, aber gefähr-
Die Eisblöcke zerpreſſen

Hilfe naht. 17 Dampfer ſind in der vereiſten
Oſtſee vollſtändig eingefroren und warten

auf Hilfe. Die ruſſiſchen Eisbrecher „Kraſſin“
und „Jermak“ ſind bereits ausgeſandt wor-
den, um die Schiſfe, darunter mehrere
deutſche, zu befreien
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10 000 Hähne krähen.
Die größte Geflügelausſtellung der Welt in Leipzig.

Leipzig beherbergt zurzeit die größte Gerngelan ten der Welt. Schon ſeit Tagen

ſchien der Hauptbahnhof der größte Bahn-
hof Europas nur ein einziger Hahnen-
ſchrei zu ſein. Man kann ſich alſo beinahe
denken, was da alles an Federvieh ſich in
Leipzig ein Stelldichein gegeben hat.

Zwei Amerikanerinnen
im Danunerflun hbrechon,

Edna May-Copper
zwei bekannte amerikaniſche Fliegerinnen,
(42 Std. 16 Min.) geſchlagen, und bleiben

des ſtarken Ge

Das „Achilleion“, eine der rieſigen der
Rieſen-Meßhallen, hat gerade ausgereicht,
um all das Geflügel aufzunehmen, das der
„Bund Deutſcher Geflügelzüchter“ zu ſeiner
Jubiläums-Ansſtellung verſammelt hat.

Es ſind rund 20 000 Tiere eingetroffen,
darunter etwa 10 000 Hähne.

Der „Bund Deutſcher Geflügelzüchter“
weiß ſchon, was er tut, wenn er alle dieſe
hübſchen und nützlichen Tiere kommen und
von Fachrichtern beurteilen und prämiieren
läßt. Mit degenerierten Tieren iſt nicht viel
anzufangen, wie lange werden die „Leg-
horns“ noch „Legmaſchinen“ ſein, Doch
davon ſpäter. Und Geflügelzucht jſt ſehr not-
wendig. Um das einzuſehen, muß man ſich
nur einmal ſagen laſſen, daß nach Deutſch-
land täglich für faſt eine Million Geflügel
zuchtprodukte ans dem Ausland eingeführt
werden.

Die Ausſtellung iſt eine ebenſo impoſante,
wie unterhaltende und belehrende Schau.
Unternehmen Sie bitte mit mir einen kleinen

Rundgang.
Jch kann Jhnen unmöglich alle Raſſen
zeigen; denn das würde einige Tage dauern,
aber auf die wichtigſten und amüſanteſten
will ich Sie aufmerkſam machen,

Wir beginnen mit den älteſten und ehr-
würdigſten Hühnern, den Cochin-China-
Hühnern, ſchweren und zum Schlachten und
Eſſen ſehr geeigneten Tieren. Vermutlich ge-
hören die Chineſen zu den älteſten Hühner-
züchtern. Sie ſind ja auch heute noch im
Hühnereſſen groß. Dagegen eſſen ſie kein
Rindfleiſch und behaupten mit der ſo ſehr zu
rühmenden chineſiſchen Höflichkeit, daß die
Weißen „nach Rindfleiſch ſtinken“. Ebenſo
ehrwürdig und jedenfalls ebenſo ſchwer wie
die chineſiſchen Hühner ſind die indiſchen
Brahmaputra-Hühner, die, gleich jenen, bei

uns meiſt nur zum muck gehalten wer
den. Die Zeiten ſind nämlich vorbei, da ein
Heinrich IV. für jeden ſonntäglichen Koch
topf ein Huhn wünſchen konnte.
Man züchtet keine Schlachthühner mehr.
Man intereſſiert ſich viel mehr für die Eier,

die die Hühner legen.

wollen den Weltrekord

und Bobbie Trout,
haben den Dauerflug-Weltrekord für Frauen
weiter in der Luft, um auch den Weltrekord
ſchlechts zu brechen.

Allerdings, das deutſche Langſhan-Huhn
gehört auch noch zu den ganz ſchweren
Hühnerraſſen. Urſprünglich ſtammt es, wie
ſo viele unſerer Hühner-Raſſen, ans Eng-
land. Aus England, wo man das Jdealbild
der Hühner, ſo etwas wie die platoniſche
Huhn-Jdee, züchtet. Jn dem nüchternen
Dollarika werden dann die Hühner erſt zu
nützlichen Eierhühnern gezüchtet. Wir ſagen
abſichtlich: zu Eierhühnern, denn ſelbſt für
Amerika wird das Geflügelfleiſch zu teuer.

Von den ſchweren Hühnerraſſen ſeien noch

Wunderſchöne Hühner ſind dieruſſiſchen Orloffs, eine reine Sorikef, die

threr Federn wegen geſchah wird.
Reich vertreten ſind die indiſchen Kämpfer,

hochbeinige, bunte, breitbrüſtige Tiere, ein
wenig geierähnlich ſehen die Hennen aus,
e haben auch nicht viel Nutzwert, ſind zähe gen nicht viel, aber die änticen läßt

man in Spanien und anderen heißblütigen
Ländern zum Kampf antreten und verwettet

ſein Geld dabei,
Unter den Haubenhühnern ſeien vor

allen die Houdans genannt, deren Hauben
ſicher ſchon manche DamenhutModell
inſpiriert haben. Dieſen Tieren muß rran
die Haube hochbinden, damit ſie die koſtbare
Kopfbedeckung nicht beim Trinken ins
Waſſer tauchen. Die Hähne haben gar einen
geſpalteten Kamm. CErève-Coeurs, Herzens-
ſpalter, nennt ſich eine Raſſe dieſer Hauben-
hühner.

Häßlich, ausgeſprochen häßlich ſind die
Nackthälſe mit ihrer blutroten Halshaut, ſie
ſehen aus, als ſeien ſie gerupft, und die
Frauen mögen ſie nicht, obgleich ſie pracht-
volle Eier legen.

Die leichten Raſſen werden in mannig-
facher Zahl von den Jtalienern vertreten,
die zumeiſt rebhuhnfarbig ſind. Die weißen
Jtaliener, die Leghorns, was nichts mit
Legen zu tun hat, ſondern der engliſche Name
für Livorno iſt, ſind

die reinſten Legemaſchinen.
Sie legen 2—300 Eier im Jahr und „ver-
danken“ es dieſer Hochzüchtung, daß ſie
ſchon degenerieren. Die Zwerghühner, die
man aus allen Raſſen herauszuzüchten ver-
mag, dienen nur als Zierhühner. Die ſchön-
ſten ſind vielleicht die in allen Farben vor-
kommenden Bantams, deren Hähne ganz be-
ſonders ſtolz und graziös geſchwungene
Schwänze tragen.

Das Großgeflügel wird am repräſenta-

Er verwirklicht den Traum ſeines Großvaters
Jules Verne.

nern, oem ve g. vertreten. Sieengliſchen Weihnachtsbraten, n.ſind in den verſchiedenſten Farhenſchlägen
ausgeſtellt. Am binſigten ſcheinen die
bronzefarbenen zu ſein, dieſenigen, die alſo
die gleiche Farbe tragen wie ihre Brüder in
der Wilönis. Unter den Gänſen die
ſchwerſten die Toulouſer Gänſe, mit denen
ſowohl die Emdener Gänſe rivaliſieren als
auch die pommerſchen, die ſich bekanntlich ihre
Brüſte einpöckeln laſſen. Die größten Enten
ſind die Peking-Enten; berühmt wegen ihres
wohlſchmeckenden Fleiſches ſind die Rouen
Enten. Das Leghorn aber unter den Enten,
die Enten-Eierlegemaſchine, iſt die indiſche
Laufente. Sie hat eine merkwürdige Geſtalt,
iſt ganz ſteil aufgerichtet und ſieht aus wie
eine Weinflaſche. oben iſt ſie dünn, unten
dick, ſie braucht kein Waſſer und iſt beinahe
ein Landtier

Unzählige Taubenarten
ſchließen ſich dem Großgeflügel an. Wir
nennen nur die großen RömerTauben, deren
Flügelſpanne ofl bis zu einem Meter mißt,
die ſchönen Kröpferraſſen, die radſchlagenden
Pfautauben und die Brieftauben mit ihrem
fabelhaften Orientierungsſinn. B. L.

Moskau in Deuktfſchland.
Dr. Paul Fleiſcher. „Moskau in Deutſchland“

1931. Verlag von Georg Stilke, Berlin NW. 7.

Eine blühende Volkswirtſchaft iſt nur
möglich bei rentabler Prodaktion. Dieſe Ex
kenntnis iſt Gemeingut aller wirtſchaftlich
denkenden Menſchen geworden. Weniger
groß iſt das Verſtändnis für die Notwendig-
keit der Aufrechterhaltung oder Schaffung
weitverbreiteten privaten Eigentums. Der
Verfaſſer ſchildert dieſe Bedeutung in vor-
bildlicher Weiſe und zeigt, wie durch die
Maßnahmen unſerer Feinde während des
Krieges, durch das Friedensdiktat, durch die
Reparationsregelung, durch die Jnflation
und die deutſchen Finanzgeſetze der Kampf
gegen das Privateigentum auf der ganzen

die vielfarbigen Orpingtons und die ge-
ſperbeten Plymouth-Rocks genannt. Ebenſo

Lachſen nähren, ſondern es ſind bunte Hüh-
ner, deren Hähne ſich mit Bart und Backen-
federn
übrigen Farben ein wenig Lachsfarbe bei-

beſonders hübſch die Hennen
Wyandotten, doch kommen die Wyandotten in

die allervornehmſtenGold-Wyandotten und

in einem dunkelroten Farbenſchlag gezüchtet
werden.

Das deutſche Reichshuhn
darf natürlich nicht umgangen werden, es iſt
ſchwarz-weiß-rot, d. h. das eigentliche Huhn
iſt weiß, der Halsbehang iſt ſchwarz und der
Kamm iſt rot.

Es bildet ſchon den Uebergang zu den
mittelſchweren Raſſen. Ganz beſondegxes Lob
gebührt den holländiſchen Barnevelder-
Hühnern, ſie legen prachtvolle, duntelbraune
Eier, die wegen ihres Wohlgeſchmacks von
den Hausfrauen außerordentlich geſchätz
werden

ſeien die Lachs-Hühner nicht vergeſſen. Das
ſind aber nun durchaus nicht etwa anormale
Hühner, die ſich mit Lachſen kreuzen oder von

ſchmücken, und deren Hennen ihren

mengen, Sehr ſchön ſind auch die Wyandotten,
der Silber

vielen Farben vor, die vornehmſten ſind die

die Blau-Gold-Wyandotten. Sehr verbreitet
ſind noch die Rhodeländer Hühner, die nur

lismus,

das Wohnungsweſen.

Front entbrannt iſt. Franzöſiſcher Jmperia-
Machthunger des internationalen

Kapitals, Ausbeutungsdrang rieſenhaft an-
geſchwollener Einzelvermögen und Soziali-
ſierungswahn reichen ſich die Hand, um das
Privateigentum, die Grundlage jeder ver
nünftigen Volkswirtſchaft zu zerſtören. Pri-
vateigentumsfeindlich ſind die Gedanken-
gänge, die dem Dawesplan und Youngplan
zugrunde liegen, privateigentumsfeindlich iſt

insbeſondere die geſamte Geſetzgebung über
Durch die Hauszins-

ſteuer ſind rund 40 Prozent des geſamten im
J Hausbeſitz angelegten Kapitals ertraglos ge-

worden oder mit anderen Worten: etwa
48 Milliarden des deutſchen Volksvermögens
ſind ſozialiſiert. Nach Auffaſſung des Ver-

faſſers gilt es, dieſen ſozialiſierten Teil des
Volksvermögens der Volkswirtſchaft wieder
nutzbar zu machen. Er empfiehlt dafür eine

Regelung, die nicht bloß in beſonderem Maße
geiſtvoll, ſondern als volkswirtſchaftlich ge

J ſund in jeder Beziehung bezeichnet werden

kann. Durch die vorgeſchlagene Regelung
iſt bei gleichbleibenden Mieten eine weſent

liche Steigerung der Hauswerte, eine Min-
derung der Hausbauzinſen, darüber hinaus
eine Minderung des geſamten Zins-

S latzes für den Realkredit überhaupt zu er-

Der Nordpolſorſcher Sir Hubert Wilkins, der
im kommenden Frühjahr im Unterſeeboot
unter der Eisdecke der Arktis am Nordpol
vorbei von Spitzbergen nach Alaska fahren
will, nimmt in ſeinem Schiff „O II Nautilus“
den Enkel des berühmten franzöſiſchen Dich-
ters Jules Verne mit. Jules Verne hatte in
ſeinem Buch „Nautilus“ bereits eine Nord-
polfahrt mit dem UBoote geſchildert. (Jules
Vernes Enkel auf dem Bild in der Mitte.)

warten. Erhöhung des Steuereinkommens,
Verminderung der Arbeitsloſigkeit und Ver-
mehrung der Baumöglichkeiten ſind Folge-
wirkungen. Sie klingen faſt phantaſtiſch, wer-
den in dem Buche aber zahlenmäßig be-
gründet. Jeder, der einen Ausweg aus
den ſozialiſtiſchen Methoden zur Verbeſſe-
rung unſerer wirtſchaftlichen Grundlagen
ſucht, iſt verpflichtet, dieſes Buch zu t

c.
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Kirchliche Staliſtit
Niemberg. Aus dem Jahresbericht des

Pfarrbezirks Niemberg-Plößnitz. Niemberg:
Taufen 13, Trauungen 4, Beerdigungen 5,
konfirmiert 5 Knaben und 5 Mädchen (davon
2 in Halle), zum heiligen Abendmahl kamen
163 Perſonen, die Sammlungen in der Kirche
ergaben 279,74 M. Plößnitz: Die entſprechen-
den Zahlen ſind 4, 0, 2, je 1, 102, 76,23 M.

Bruckdorf. In unſerer Gemeinde, die
rund 1300 Einwohner zählt, ſtarb im ver-
floſſenen Kalenderjahre nur eine einzige
Perſon.

Mansfeld. Geburtsfälle 31 (1929
1925 38, 1920 52), Sterbefälle 40
37, 1925 33, 1920 41); Ehen wurden ge-
ſchloſſen 17 (1929 26, 1925 15. 1920 38). Von
den 1930 Verſtorbenen waren 3 im Alter bis
zu 2 Jahren, 6 im Alter von 26 bis 50 Jah-
ren, 20 im Alter von 51 bis 75 Jahren und
9 im Alter von 76 bis 91 Jahren; außerdem
waren zwei Totgeburten zu verzeichnen. Die
Einwohnerzahl betrug am 31. Dezember
1930 2293.

Wansleben. Jm Jahre 1930 wurden getauft
67 Kinder (1929 58, 1910 81); konfirmiert 28
(1929 67, 1910 62) 17 Knaben und 11 Mädchen;
getraut 31 (1929 32, 1910 24); beerdigt 23
(1929 36, 1910 37) 19 Erwachſene und 4 Kin-
der. Abendmahlsbeſucher 482 (1929 570, 1910
589). Kirchenbeſucher 5057 (1929 4886). Kinder
gottesdienſt durchſchnittlich 150. Kollekten mit
Amsdorf 939,57 Mark (1929 943,64 Mark,
1910 802 Mark). Eintritte 4 Erwachſene und
1 Kind, Austritte 1. Leſer chriſtlicher Sonn-
tagsblätter (mit Amsdorſf) 233 (1929 250,
1910 171).

Amsdorf. 1930 wurden getauft 27 (1929 29
1910 58); konfirmiert 18 (1929 18, 1919 29)
3 Knaben, 15 Mädchen; getraut 14 Panre
1929 17, 19010 7); beerdiat 10, nämlich 3 Er

38,
(1929

wachſene und 2 Kinder (1929 16, 1910 14).
Abendmahlsbeſucher 227 (1929 264, 1910 267).
Gottesdienſtbeſucher 1950 (1929 1915, 1910
2082). Kindergottesdienſt durchſchnittlich 70.
Austritte 4.

Landgrafroda. Jm Jahre 1930 ſind ge-
boren 3 Kinder, 2 weibliche und 1 männ-
liches, darunter ein totgeborenes. Getauft
wurden 2 weibliche Kinder. Getraut wurde
1 Paar. Geſtorben ſind 6 Perſonen, und zwar
5 Erwachſene und 1 Kind. Konfirmiert wur-
den 4 Kinder, 1 Knabe und 3 Mädchen. Am
Abendmahl nahmen 85 Perſonen teil.

Freckleben. Im Jahre 1930 wurden 25
(28) Kinder geboren, 15 Knaben und 10 Mäd-
chen. Eheſchließungen fanden 13 (11) ſtatt.
Sterbefälle 14 (13), darunter 3 Totgeburten.
Freckleben. (Der Krieger- und Mili-

tärverein) beſchloß in letzter Verſamm-
lung, den Tag der 60. Wiederkehr der Reichs-
gründung am 18. Januar durch ein Ver-
gnügen, beſtehend aus Konzert, Theater und
Ball, zu begehen.

Bründel. Geboren wurden in unſerem
Orte 3 (5) Mädchen und 2 (4) Knaben;
3 (2) Kinder evangeliſch, 2 (7) katholiſch.
Eheſchließungen fanden 7 (1) ſtatt; davon
waren 5 katholiſche und 2 evangeliſche Trau-
ungen. Die Zahl der Todesfälle iſt ſehr ge-
ring; nur 1 (2) Perſon iſt geſtorben. Die
Zahlen in Klammern beziehen ſich auf das
Jahr 1929.

Plötzkau. Hier wurden 11 (16) Knaben
und 18 (15) Mädchen geboren; da-
von 23 (30) evangeliſch. Getauft wurden 27
Kinder. 14 Ehen wurden geſchloſſen (10 kirch-
liche Trauungen, 3 ohne Jnanſpruchnahme
der Kirche, 1 katholiſche Trauung). 15 Per-
ſonen ſind geſtorben. Die Zahl der Gebur-
ten iſt etwas zurückgegangen aber immerhin
den Todesfällen freengeer noch als günſtig
anzuſprechen. (Die Zahlen in Klammern be-
ziehen ſich auf das Jahr 1929.)

Großwirſchleben. Zwei Mädchen und ſechs
Knaben wurden geboren, elf Kinder getauft.

Eheſchließungen fanden vier ſtatt; drei evan-
geliſch und eine vhne Jnanſpruchnahme der
Kirche. Geſtorben ſind fünf evangeliſche Per-
ſonen.
Alterpde. Jm Jahre 1930 wurden in der

hieſigen Kirche 5 Kinder getauft und zwar
5 Knaben (8). Getraut wurden 3 Paare (6).
Beerdigt wurden 8 Perſonen, 6 Erwachſene
und 2 Kinder (4). Konfirmiert wurden 7 Kin-
der und zwar 2 Knaben und 5 Mädchen (12).
Das heilige Abendmahl empfingen 103 Ein-
wohner, und zwar 38 Männer und 65 Frauen
(133). Die eingenommenen Kollekten ergaben
194,02 Mark. Davon entfallen auf Kirchen-
kollekten 157,97 Mark und 36,05 Mark auf
Hauskollekten (204,32 Mark). Die Teilnahme
der hieſigen Schulkinder am Kindergottes-
dienſt iſt ſehr gut, es nehmen 60 Kinder
daran teil, dies ſind etwa 95 Prozent der
geſamten Schulkinder. Die in Klammern
geſetzten Zahlen ſind die vom Jahre 1929.

Beeſenlaublingen. (Der Landwehr-
verein Beeſenlaublingen) hielt am
Sonntag, dem 4. d. M., im Reſtaurant Sauer
ſeine Jahreshauptverſammlung ab, die von
80 Prozent aller Mitglieder beſucht war. Der
1. Vorſitzende hielt eine Einleitungs-
anſprache, die alle Zuhörer in Bann hielt.
Der Jahresbericht zeigte gute Arbeit des
Kaſſierers und Schriftführers und bewies,
daß die Bewegung auch hier noch lange nicht
zum Stillſtand gekommen iſt. Eine Reichs-
gründungsfeier wird am Sonnabend, dem
24. Januar, im „Gaſthof zur Linde“ abge-
halten.

Bad Bibra. (Der nächſte Gericht s-
tag) findet am Dienstag, dem 13. Januar
im Ratskeller rechts des Einganges ſtatt.

Dietersdorf. (Das Gaſthaus „Zum
deutſchen Haus“), Inhaber A. Burk-
hardt, iſt für 20 000 M. an einen Leipziger
Reflektanten verkauft worden.

d. U. (Jnfolge der ſtarkenLaucha a.
Niederſchläge) in den letzten Tagen iſt

die Unſtrut um nahe 1 m geſtiegen. Hoch-
waſſergefahr beſteht noch nicht. Der Froſt
wird den Waſſerſpiegel ſchnell ſenken.

Friedeburg. (Der hieſige Krieger-
verein) hielt ſeine Jahres- Hauptverſamm
lung im Vereinslokal, Gaſthof zur Sonne,
ab. Feſtgeſtellt wurde, daß der Kriegerverein
am 1. Januar 1881 gegründet iſt, alſo Nenu-
jahr ſein 50jähriges Beſtehen feiern konnte.
Zwei dem Verein ſeit der Gründung ange-
hörigen Kameraden, W. Kupfer, und A.
Küchenmeiſter, wurden mit der goldenen
Nadel mit der Zahl 50 geehrt. Gleichzeitig
wurde Kamerad A. Berger wegen 25 jähriger
Mitgliedſchaft mit der ſilbernen Nadel be-
dacht. Das 50jährige Beſtehen des Vereins
konnte im Sommer durch ein öffentliches
Feſt begangen werden. Die vorgenommene
Vorſtandswahl ergab einſtimmige Wieder-
wahl, zum ſtellvertretenden Hauptmann
wurde für den freiwillig zurückgetretenen
Kameraden Gröbel Kamerad Modra gewählt.
Es wurde ferner beſchloſſen, zur Reichsgrün-
dungsfeier am 18. Januar einen Deutſchen
Abend zu veranſtalten und hierzu die vater
ländiſchen Verbände von hier und Umgegend
einzuladen.

Schraplau. (Der Tennisklub 1928
Schraplau) beendete mit ſeiner Jahres-
hauptverſammlung unter Vorſitz von
Apotheker Dr. Görgel ſein 3. Geſchäftsjahr.
Ein Rückblick zeigt eine erfreuliche Vorwärts-
entwicklung, beſonders auf ſportlichem Gebiet,
Zwar ging ein Turnier gegen Spieler des
Tennisklubs Eisleben verloren, doch konnten
zwei Wettſpiele gegen den bedeutend älteren
Klub Querfurt ſiegreich geſtaltet werden. Mit
einem wohlgelungenen Klubturnier, an dem
ſich 24 Spieler betetligten, endete die erfolg-
retche Spielzeit. Auch das Tiſchtennisſpiel
wird eifrig gepflegt. Mit Beginn des neuen
Spieljahres ſoll eine Kinderſpielgruppe ins
Leben gerufen werden. Der Verein zählt
40 aktive und 11 paſſive Mitglieder.
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Dienskag, 13. Januar 1931

Aus Merſeburg.
Gaſtronomiſche Jlluſion.

Läßt ſich ein härterer Gegenſatz denken
als eine ausführliche, ſchön gedruckte Speiſe-
karte und ein mangelhaft gefüllter Geld-
beutel? Ach, wir haben alle nur mangelhaft

efüllte Beutel. und darum geraten wir
mmer wieder in eine ſanfte Verlegenheit,
wenn wir uns anſchicken, die Speiſekarte zu
durchforſchen. Dieſe Karte iſt heutzutage
für uns ein Schriftſtück, das entgegen allem
Brauch von rechts nach links, von hinten
nach vorn geleſen wird. Die Augen wan-
dern vom Preis zur Speis. Nur ganz wohl-
habende Leute können ſich geſtatten, umge-
kehrt zu verfahren. Die Wünſche, die von
der Warenſeite her in dem nachdenklichen
Betrachter erregt werden, erhalten eine
raſche, unbedingte Korrektur von der Geld-
ſeite her.

Wie nun der Zeigefinger auf der Speiſe-
karte linkswärts wandert, gelangt er wohl
regelmäßig Diktat der Preiſe! in die
Gegend der Kompotte, des Gänſefettbemm-
chens und der Käſeſchnitten, und wenn er
weitertaſtet, um etwas Handfeſtes, Kräftiges
zu finden, endet er, ſicher und gewiß, beim
Appetitsbrot.

Auf glänzender Platte ſprießen die bun-
ten Herrlichkeiten der Delikateſſen: wie eine
zartgefärbte Roſe der blaßrote Lachs, wie
Kelchblätter die aufgeſchnittene grüne
Pfeffergurke, reife Früchte die Tomaten:
da prangen grüner Salat und Küchenkraut,
ſchimmern gelbweiße Eier, ſaftiger, brauner
Braten, köſtliche Wurſt und roſiger Schinken
und der Käſe, auf dunkelen Pumpernickel
appetitlich gebreitet.

Jn der Mannigfaltigkeit ſolcher Genüſſe
erſetzt das Appetitsbrot dem kleinen und
mittleren Mann, vor allem dem einſamen
Junggeſellen, die reichgedeckte Abendtafel.
Indem es ein Luxusbedürfnis befriedigt,
wenn auch in beſcheidenem Ausmaß, iſt es
die wurſt- und fleiſchgewordene Jlluſion
vom guten Leben. Wir wiſſen wohl,, wes-
halb wir uns immer wieder einmal ein
Appetitsbrot beſtellen.

Ach, da kommt der Ober: „Hat der Herr
ſchon gewählt?“

„Ja ein Appetitsbrot, bitte. Und ein
Brötchen extra! Kleines Helles dazu!“

Guten Appetit! h
Kinderunfug am Gokthardstkeich.

Gefährliches Spiel auf dem noch brüchigen
Eis.

Jeden Tag kann man beovachten, wie der
Gotthardtsteich von Kindern trotz der nurdünnen Eisfläche betreten wird. Sim Rande

des Gewäſſers, dort alſo, wo das Eis am
dünnſten iſt, wurden von älteren Knaben
größere Löcher gehauen und ſorgfältig mit
Schilf überdeckt. Unkundige Kinder führte
man dann dorthin, die unter dem Jubel der
Aelteren plötzlich im Waſſer verſanken.

So erging es jetzt aber auch einem vier-
hnjährigen Jungen, der den Unfug mit-
trieben hatte. Denn plötzlich verſank auch er

s zu den Knien im Waſſer. Sicher wird er
in Zukunft, ſolange das Eis noch nicht
tragfähio iſt, den Teich nicht wieder betreten!
Jm übrigen beginnt jetzt auch die Schutz-
polizei, ſich um das gefährliche Treiben der
Jugend hier zu bekümmern.

Beim Zufrieren des Gotthardtsteiches ſind
Hunderte von kleinen Fiſchen in
das Eis eingefroren; auf dem Hinter-
teiche können ſie durch das Spiegeleis gut
beobachtet werden. Stellenweiſe haben aber
guch große Karpfen ihr Leben durch Ein-
frieren eingebüßt.

Die Eis,Ernte“ hat begonnen!
Nachdem der Froſt der letzten Nächte die
in den AueNiederungen zurückgebliebenen
Waſſermengen des letzten Hochwaſſers ſowie
die Dorfteiche zum Einfrieren gebracht hat,
beginnen jetzt die Brauereien und deren
in Merſeburg befindlichen Niederlagen, ihre
Eiskeller zu füllen. Eine größere Anzahl
Erwerbsloſer findet hierdurch vorüber-
gehend Beſchäftigung! Mittels Pferdegeſpann
oder AutoLaſtzug werden die Eismengen in
die Stadt geſchafft. Beim Durchfahren der
Straßen fallen häufig ſchwere Eisſchollen von
den Wagen; es kann daher nur größte
Vor ſicht in der Nähe dieſer Fahrzeuge emp-
fohlen werden.

r

Eiswagen zuſammengebrochen.
Montag gegen 6,30 Uhr nachmittags brach

in der Hüterſtraße am Roßmarkt die
Hinterachſe eines mit Eis beladenen Wagens.
Hierdurch trat eine längere Verkehrsſtockung
ein.

n j j

Weiktervorherſage.
Vorherſage bis Mittwochabend: Jm

größten Teile des Bezirks neblig, trübe
ohne nennenswerte Niederſchläge. Tempera-
tur wenig verändert.

Rentenzahlungen.
Die Zahlung der Zuſatzrenten für Kriegs-

veſchädigte und Kriegshinterbliebene erfolgt
am Mittwoch, dem 14. Januar, von 8,30 bis
12 Uhr, die Zahlung der Notſtandsunter
ſtützungen an Sozialrenten am Donnerstag
dem 15. Januar, von 8,30 bis 12 Uhr. Beide
Auszahlungen erfolgen im „Tivoli“,

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

/Billiger und mehr ſiedeln!
Preußens Forkſchrikte in dieſer wichtigen Frage.

Der Rede des Preußiſchen Landwirt-
ſchaftsminiſters Dr. Steiger im Haupt-
ausſchuß des Preußiſchen Landötages ent
nimmt der Amtliche Preußiſche Preſſe-
dienſt die nachſtehenden bedeutſamen Aus-
führungen über den Fortſchritt der länd-
lichen Siedlung in Preußen:

Die Siedlung hat ſich in den letzten Jahren
außerordentlich entwickelt. Während im erſten
Jahre nach der Jnflation, in dem deren Aus-
wirkungen nicht mehr ſpürbar waren, im
Jahre 1925 alſo, an Neuſiedlerſtellen in Preu-
ßen 1487 mit 14 453 Hektar geſchaffen wurden,
iſt die Leiſtung des Jahres 1930 auf gut das
Fünffache, nämlich 7477 Stellen mit 82 316
Hektar beſiedelter Fläche geſtiegen. Gegen-
über 1929 iſt im vergangenen Jahre eine Stei-
gerung der Stellenzahl um 56 Prozent, der be
ſiedelten Fläche um 51 Prozent im Jahreser-
gebnis erreicht. Beſonders hervorgetreten
ſind in der Siedlungsleiſtung des letzten Jah-
res wieder Oſtprenußen, daneben Pommern
und vor allem Schleswig-Holſtein.

Die allgemeine wirtſchaftliche Bedeutung
der Siedlungsarbeit erhellt am beſten aus der
Höhe der ſeit der Währungsſtabiliſierung für
die Jnnenſiedlung aufgewendeten öffent-
lichen Mittel In Preußen wurden an
Reichskrediten bislang aufgewendet 190,5 Mil-
lionen, an Preußenmitteln 272,6 Mill. zu
letzteren treten noch 14,8 Millionen Stamm-
einlagen des Preußiſchen Staates bei den pro-
vinziellen Siedlungsgeſellſchaften hinzu.

Jn der Anliegerſiedlung iſt eine Leiſtungs
ſteigerung wie in der Nenuſiedlung zu ver-
zeichnen.

5831 kleinbäuerlichen Betrieben ſind insgeſamt
10 157 Hektar zugelegt worden. Die Steige-
rung gegenüber 1929 auf faſt das Doppelte
iſt im weſentlichen auf die neue Möglich-
keit der Finanzierung aus öſffent-
lichen Mitteln zurückzuführen, die Reich und
Preußen in den letzten Jahren erſchloſſen
haben. Beſonders wertvoll iſt die Steigerung
der durchſchnittlichen Zulagegröße auf gut
2 Hektar, in Oſtpreußen ſogar auf über
4,5 Hektar; die betriebs wirtſchaftliche Wirkung
der Anliegerſiedlung tritt in dieſen Zahlen
klarer als bisher hervor.

Dank der Jnitiative der Landeskulturver-
waltung und der regen Mitarbeit vor allem
privater Siedlungsträger iſt es gelungen, die
in den letzten Jahren beſonders angegriffenen

mann T e re S 0Vogelſchutz im Winker.
Schließlich iſt es öde und einſam in der

Natur geworden. Die Felder haben ein
graues Kleid angezogen, das erſt im Frühling
durch ein buntes vertauſcht werden wird,
wenn es wieder anfängt mit Grünen und
Blühen.

Auch die Vögel haben jetzt eine ſchlechte
Zeit. Soweit ſie nicht in den warmen Süden
gezogen ſind, warten ſie darauf, von mit-
leidigen Menſchen bedacht und gefüttert zu
werden. Meiſen und Finken ſammeln ſich
an den Futterplätzen und erinnern uns immer
wieder daran, daß ſie noch da ſind. Es macht
nicht viel Mühe, ſolche Futterplätze und
käſten einzurichten. Mit Hanſſamen ſind alle
Vögel zufrieden. Wer mehr tun will, nehme
ein Stückchen Speck, hänge es an einem Faden
auf und beobachte dann, wie dankbar die
Vögel ſind. Wer ein Freund der Natur iſt,
kann ſie auch im Winter ſtudieren. Die Vögel,
die im Winter bei uns bleiben, verbinden
gewiſſermaßen das vergangene Jahr mit dem
kommenden.

Sperrung der Provinzialſtraße
Merſeburg-- Leipzig bei Göhren.
Wegen Ausführung des Kreuzbauwerkls

der Straße Merſeburg-Veipzig mit der Bahn-
linie Zöſchen--Leipzig-Leutzſch wird die Pro-
vinzialſtraße Merſeburg Leipzig zwiſchen
Göhren und Günthersdorf km 65,6 bis 68,4
für allen Verkehr vom 19. Januar bis 14.
März d. J. geſperrt. Die Umleitung er
folgt über Göhren, Zweimen, Dölkau, Hor-
burg, Kötzſchlitz, Guinthersdorf und wird durch
die geſetzlich vorgeſchriebenen Zeichen und
Sperrgeräte kenntlich gemacht.

Die Saale-,Scharfſchützen“ gefaßt!
Seit einiger Zeit konnte, wie wir berich-

teten, beobachtet werden, daß zwei Lümmel
Sonntagvormittags regelmäßig am Saale-
ufer, in der Nähe von Meuſchau, Schieß-
übungen vornahmen, ohne dabei auf die
vorbeifahrenden Ruderer Rückſicht zu nehmen
Sie trieben es ſchließlich ſo weit, daß ein
Boot beſchädigt wurde. Nunmehr hat
der zuſtändige Landjäger dieſe Burſchen,
zwei Meuſchauer Knechte, endlich ge-
faßt. Die wohlverdiente Strafe dürfte jetzt
nicht lange mehr ausbleiben!

Das Wildern nimmt überhand.
Das Wildern in der Aue nimmt nach Aus-

ſagen von Jägern ſtändig zu; ſind doch in
kurzer Zeit nicht weniger als ſechs Rehe in
Schlingen gefangen aufgefunden worden, von
denen man nur noch fünf verwerten konnte,

ihrend das letzte bereits verendet war. Auch
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Baukoſten der Neuſiedlerſtellen erheblich
zu ſenken. Heute ſind Preiſe von 13 bis
16000 Mark für die Gehöfte einer Bauern-
ſtelle von 15 Hektar üblich gegenüber etwa
22 bis 24000 noch vor 3 bis 4 Jahren.

Beſondere Aufmerkſamkeit wird in Preußen
der weiteren Verbilligung der Siedlung ge-
widmet. Unter voller Berückſichtigung aller
betriebs wirtſchaftlichen Entwicklungsmög
lichkeiten wird man dabei vor der Anwen-
dung primitiverer Siedlungsformen nicht
zurückſchrecken dürfen.

Dem Vorwurf, daß die Siedlung zwar
neue bäuerliche Exiſtenzen ſchaffe, dafür aber
Landarbeiterfamilien ihrer Le-bensgrundlage beraube, muß ſcharf
entgegengetreten werden. Gerade die Für-
ſorge für die Landarbeiter der Siedlungsgüter
iſt eine der wichtigſten Aufgaben der Landes-
kulturbehörde. Von Jahr zu Jahr ſteigt die
Zahl der Landarbeiterfamilien, die anſtelle
der Unterbringung in Großbetrieben unter
weiteſtgehender Unterſtützung der Verwal-
tung und der Siedlungsträger als Siedler
angeſetzt werden.

Nach ihrem letzten Geſchäftsbericht hat bei-
ſpielsweiſe die Preußiſche Landgeſellſchaft
faſt 900 Stellen gleich 30,4 Prozent ihrer Ge
ſamtſtellenzahl an Handwerker und Arbeiter
vergeben.

Jn früheren Jahren hat man beſondere Ar-
beiterſtellen von 1 bis 2 Hektar Größe ge-
ſchaffen, deren Jnhaber als landwirtſchaftliche
Freiarbeiter vder als Waldarbeiter die Exi-
ſtenz auf ihrer kleinen Scholle abrundeten.
Heute iſt es bereits zur Einrichtung von
Landarbeiterſtellen als Wirt
ſchaftsſtellen von 20 bis 30 Morgen ge-
kommen, auf denen tüchtige Familien unter
der Vorausſetzung, daß ſie ohne Pferdekraft
nur mit Kühen wirtſchaften, eine auskömm-
liche Exiſtenz finden können.

Die Siedlerberatung
wurde bisher von den Landwirtſchaftslehrern
ausgeübt. Es hat ſich gezeigt, daß dieſe Be-
ratung nicht ausreicht, und es ſind infolge
deſſen die Mittel hierfür von 100000 auf
250 000 Mark erhöht worden. Auf dieſe Weiſe
wurde die Möglichkeit geſchaffen neben der
bisherigen Beratung 33 neue Siedlerberater
bei den Kammern anzuſtellen. Dieſe Art der
Siedlungsberatung ſoll 3 Jahre durchgeführt
werden.

Wenn man auch die heutigen wirtſchaftlichen
Nöte voll verſtehen kann, ſo müßte doch mit
allen Mitteln dieſem unſauberen Handwerk
ein Ende bereitet werden.

Aus dem Leſerkreiſe.
(For Zusghriften aus dem Ceserkrelse Gbernfmmt
diesghriftieitung nur die presgesetzliche Verant-

wortüng. Ohne Namensuntersechrift eingehende
Einsen dungen werden net derücksſiechtigty)

Gleiches Recht für alle
Seit den erſten Tagen des neuen Jahres

iſt eine hieſige Baufirma damit beſchäftigt,
das in den Beſitz der Stadtverwaltung über-
gegangene Haringſche Grundſtück ab-
zubrechen. Obwohl man nun den Zugang
zur Abbruchſtelle durch große Stämme ge-
ſperrt hat, fällt es auf, daß nicht wie
ſonſt üblich ein Bauzaun errichtet wurde,
ſo daß ſtändig große Staubwolken herum-
wirbeln. Der Einfachheit halber bringt man
es ſogar fertig, den lehmartigen Mörtel
direkt vom zweiten Stockwerk ſchuppkarren-
weiſe guf das Pflaſter zu ſchütten, oder
gar mit der Schippe im hohen Bogen Her-
ab zuwerfen. Die dadurch entſtehenden Staub-
und Schmutzwolken hint erlaſſen ſelbſtverſtänd-
lich auf den Fenſtern und Dächern der Nach-
bargebäude Schmutz in Mengen.

Sollten bei Arbeiten für die Stadtver
waltung etwa eine Ausnahme gemacht wer
den? Jeder Bürger iſt bekanntlich ver-
pflichtet, ſelbſt bei Umänderungen von nur
einigen Fenſtern (wie Hotel „Goldene Son
ne“) einen Bauzaun zu ſtellen.
Einer. der auch die Augen vollbekommen hat

Ergebnis der Schweinezählung.
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Gegen Freidenkerkum
und religiöſe Trägheit.

Geſtern abend verſammelten ſich im Hotel
Rülke die männlichen Mitglieder der Dom-
gemeinde, um in Form von Dom-Männer-
abenden wiederum wie ſchon vor etwa 15
Jahren allmonatlich in enger Fühlung dem
perſönlichen Austauſchchriſtlicher Ge-
danken und Weltanſchauung zudienen. Nach einer kurzen Andacht begrüßte
Stiftsſuperintendent Kramm die zahlreich
Erſchienenen und ſchilderte, wie im Wandel
der Zeiten ſich doch die Kirche ganz ſelbſtän
dig behauptet hätte. Nachdem aber der erſte
Anſturm des Gegners abgeſchlagen, finden ſich
die „Maulwürfe“ der chriſtlichen Ueberzeu-
gung als diejenigen Feinde, die langſam und
zielſicher, gleich einer ſchleichenden Krankheit,
„die feſte Burg“ unterhöhlen wollen: das
Freidenkertum, nämlich der moni-
ſtiſche Atheismus und ſchließlich und nicht zu
letzt der religiöſe Stumpfſinn.

Nachdem der Redner in kurzen Jugen die
religiöſen Verhältniſſe Merſeburgs beleuchtet
hatte, ging er weiter auf die Mittel zur
Abwehr der Feinde der Kirche ein: Jn der
Familie ſollte der chriſtliche Grundton ge-
pflegt werden; zu empfehlen ſei Beſuch der
Kindergottesdienſte, um ſchon den Kindern in
unterhaltender Weiſe das Hineinwachſen in
die chriſtliche Ueberzeugung zu erleichtern.
„Wer in dieſem Jahre das Gotteshaus nicht
lieb gewinnt, wird es vielleicht nie mehr lieb
gewinnen!“ Auch die Seelſorge der Gemein-
demitglieder am Pfarrer müſſe in der Form
einer geſunden, ehrlichen Kritik erfriſchend
auf den Geiſt wirken.

Anſchließend ergriff Gymhaſialdirektor Dr.
Hertling das Wort, um die Verantwort-
lichkeit des einzelnen zu beleuchten. Jeder
Chriſt ſollte ſich das Wort Luthers vor Augen
halten. daß durch ihn Gott eine große Tat
tun laſſen will! Nachdem noch aus der Ver-
ſammlung heraus Vorſchläge und Anregun-
gen gebracht worden waren, wurde der offi-
zielle Teil des Abends geſchloſſen. Die Ver
ſammlungen finden in Zukunft an jedem
zweiten Montag des Monats, und zwar ſtets
in Rülkes Hotel ſtatt. Beſondere Einladun-
gen ergehen nicht.

10 Jahre R. O. B. Merſeburg
Am letzten Sonnabend hatten ſich die Mit-

glieder des Reichsoffizierbundes, Ortsgruppe
Merſeburg, nebſt Angehörigen in Rülkes
Hotel zur Feier des diesjährigen Gründungs-
tages eingefunden. Erſchienen waren auch
Vertreter auswärtiger Ortsgruppen. Nach
einigen Muſikvorträgen begrüßte der Vor-
ſitzende, Herr Detto, alle Anweſenden, ins
beſondere die geladenen Gäſte, den Vorſitzen
den des Landesverbandes Sachſen-Anhalt.
Stürtzel, den Vorſitzenden der Orts-
gruppe Magdeburg, Bauer, und den Vor-
ſitzenden der Ortsgruppe Halle, Molnau.
In der nun folgenden Feſtanſprache gab der
Vorſitzende einen kurzen Ueberblick über die
verfloſſenen zehn Jahre ſeit Beſtehen der
Merſeburger Ortsgruppe; er gedachte hierbei
der Gründer und ſprach allen Kameraden für
die ſeit Beſtehen der Ortsgruppe geleiſtete
Arbeit den Dank aus. Kurz ſtreifte der Red-
ner dann das Zuſammenarbeiten mit Ver-
band und Bund, feſtſtellend, daß ein durchats
gutes Verhältnis beſtehe. Die Anſpra
endete mit einem dreifachen Hoch auf hen
Schirmherrn des Reichsoffizierbundes, den
Generalfeldmarſchall von Hindenburg; an
ſchließend wurde das Deutſchlandlied ge-
ſungen.

Hierauf ergriff der Vorſitzende des Van-
desverbandes Sachſen-Anhalt das Wort und
ſprach zunächſt ſeinen Dank für die herzlichen
Begrüßungsworte aus. Er überbrachte dann
die Glückwünſche des Landesverbandes zum
10. Geburtstag und ermahnte die Kameraden,
wie bisher der Ortsgruppe, dem Verbande
ſowie dem Reichsbund die Treue zu bewahren
Die Anſprache klang aus in ein dreifaches
Hoch auf die Ortsgruppe Merſeburg. Ebenſo
überbrachten die Vertreter der Ortsgruppen
Magdeburg und Halle ihre Glückwünſche.

Nach einigen gut vorgetragenen Muſik
ſtücken trat der Tanz in ſeine Rechte. Da-
wiſchen wurden die Anweſenden durch einen
der geladenen Gäſte durch Vortragen meh-
rerer Rezitationen unterhalten. Nur zu
ſchnell verflogen die in echter Kameradſchaft
und Harmonie verlebten Stunden. Bei An-
Hruch der Polizeiſtunde trennten ſich alle An
weſenden in dem Bewußtſein, angenehme und
vergnügte Stunden verlebt zu haben.

Nach dem vorläufigen Ergebnis des Prä-
ſidenten des Preußiſchen Statiſtiſchen Lan
desamtes wurden bei der am 1. Dezember
1930 ſtattgefundenen
kreis
zählt:

A. Zuchtſchweine: 1. Zuchteber, und
zwar bis 1 Jahr alt, 1; über ein Jahr alt
2, zuſammen 3. 2. Zuchtſauen, und zwar bis
1 Jahr alt, trächtig nicht trächtig 8; über
1 Jhr alt: trächtig 17; nicht trächtig 12; Zucht-
ſchweine zuſammen 37.

B. Andere Schweine, 1. Ferkel
unter 8 Wochen 102; 2. Jungſchweine, 8 Wo-
chen bis Jahr 203; 3. Schweine bis 1
Jahr 292; 4. Schweine über 1 Jahr 120. Jns-
geſamt andere Schweine 717. Geſamt-
zahl der Schweine in Merſeburg 757.

Die Geſamtzahl der Schweine betrug in
Preußen am 2. Dezember 1929 13 736 751,
am 1. September 1930 15 959 292, am 1. De-
zember 1930 15 940 816; in der Provinz Sach-
ſen: am 2. Dezember 1929 1362 422; am

Viehzählung im Stadt
Merſeburg folgende Schweine ge

am vergangenen Sonntag fanden Jäger im
Hohendorfer Holze drei gefangene Haſen vor.

1. September 1990 1 526 078; am 1. Dezember

lag Verſammlung im

1930 1 626 950. platz“, Tonfilm mit

rheitsgemeinſchaft
Schwarz-ive irrt

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens-
„Caſino“. Geſchäfts-

führer Müller ſpricht über die politiſche
Lage. Donnerstag Nähabend. Die Mit-
glieder, die an dem Samariterkurſus teilneh-
men wollen, werden gebeten, ſich bei Fran
von Wangelin zu melden.

Königin-Lniſe-Bund. Am Mittwoch, dem
14. Januar, Samariterkurſes in der
Krippe des Vaterländiſchen Frauenvereins
vom Roten Kreuz, Seffnerſtraße; rege Be-
teiligung erwünſcht. Donnerstag, den
15. Januar, pünktlich 20 Uhr in „Müllers
Hotel“ Bundesabend. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne „Dreyfus“.
Uniontheater. „Der Nächſte, bitte!“ mit

Lyon Deyers.,
Die vomKammerlichtſpiele- Rummel-nuny Ondra
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n Fr. Wwerecre
über die Dietrichſche Lohnbeihilfe.

Jn einer Vertrauensmännerverſammlung
der Landvolkpartei der Provinz Sachſen
ſprach in Halle der Präſident des Land-
gemeindeverbandes, Reichstagsabgeordneter
Dr. Gereke, über dige augenblickliche politiſche
Lage. S

Jm Verlaufe ſeiner Ausführungen be-
ſchäftigte er ſich beſonders mit dem Vorſchlag
des Reichsfinanzminiſters Dietcich, an Stelle
der Erwerbsloſengelder Lohnbeihilfen zu
zahlen Dro Gereke begrüßte grundſätzlich
den Gedanken, nicht mehr letzten Endes un-
produktive Unterſtützungen zu zahlen, ſondern
dieſe Gelder im Sinne einer Vermehrung
der Arbeits gelegenheit und damit einer Beſſe-
rung der Wirtſchaft zu verwenden. Aus den
Dietrichſchen Vorſchlägen ſei jedoch bisher
nicht zu erſehen, wie ſie praktiſch durchgeführt
werden ſollen. Von der Jnduſtrie ſei er, weil
er in ſeinem Kern trotz der gegenteiligen
Verſicherung des Reichsfinanzminiſters, auf
eine ſehr gefährliche Subventionspolitik
hinauslaufe, abgelehnt worden. Für die
Landwirtſchaft komme dem Plan irgend
eine praktiſche Bedeutung überhaupt nicht
zu. Außerdem beſtehe die Gefahr einer
Günſtlingswirtſchaft, wie nach allen
in der Vergangenheit gemachten Erfahrungen
von der Landwirtſchaft beſonders gefürchtet
werde.

Die Streiklage in der Papierinduſtrie.
Jn der Radeweller Rohpappenfabrik

dauert der Streik immer noch an. Sämtliche
Streikende ſind friſtlos entlaſſen worden.
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In der Ammendorfer Papierfabrik hat ſich
die Lage beruhigt; die ſtändige Polizeiwache
konnte zurückgezogen werden. Nur noch
Polizeiſtreifen ſichern die Ruhe.

Stickſtoffmartt im Dezember.
Jm Jnland hat ſich die Nachfrage nach Stickſtoff-

düngemitteln gegen Ende Dezember, angeregt durch
den Unterſchied zwiſchen den Dezember- und Januar-
preiſen. gehoben. Die Abrufe ſind in einer Zahl
eingegangen, daß der bisher gegenüber der gleichen
Zeit des Vorjahres vorhanden geweſene Rückgang
ausgeglichen iſt. Erzeugung und Verſand verliefen
programmäßig

Das Preisverhältnis n den Monaten Dezember
1930 und Januar 1931 iſt wie folgt:

Dez. 1930 Jan. 1931
für 1 kg Stickſtoff

M. M.Schwefelſ. Ammoniak Typ 1 0,84 0,88
Schwefelſ. Ammoniak Typ 2 0,80 0,84
Salzſaure Ammonia l 76 0,80Kalkammon DAVV. 78 0,82Ammonſulfatſalpeter

(Leunaſalpeter BASF) 0,87 0,91Ammonſulfatſalpeter
(Montanſalpeter DAVV) 0,81 0,88Kalkammonſalpter JG 60,91 0,94

Kaliammonſalpeter BASF 0,87 0,91Haruſtoff BASFf 6,88 0,92Kalkſtickſtoff O. 79 0.83Kalkſalpeter JG einſchl. Sack 1, 1,03
RNaironſalpeter 1,15 1,16für 100 kg Ware

36 I. 25,50 25,50Nltrophoska JG II. 24 24,Nitrophoska JG III. 26. 26,Die Preiſe verſtehen ſich bei Bezug
Wagenladungen von mindeſtens
jeder deutſchen Bahnſtation.

Jm Ausland war der Abſatz normal.

Nitrophoska

in ganzen
15 To. frachtfrei

Aus der Umgebung.
Jahreshauptverſammlung des

Männergeſangvereins Neu Röſſen
Leuna:-Röſſen. Die am vergangenen Sonn-

abend ſtattgefundene Jahreshauptverſamm
lung war, hauptſächlich von Seiten der aus-
übenden Mitglieder, gut beſucht. Der Vor-
ſitzende, Max Herrich, gab nach herzlicher
Begrüßung einen Rückblick auf das Werden
des Vereins und das verfloſſene Vereins-
jahr. Auch gedachte er der verſtorbenen
Sangesbrüder. Schriftführer Janoſchka
erſtattete den Jahresbericht, aus dem erſicht-
lich iſt, daß der Verein neben ſeinen eigenen
Veranſtaltungen auch gemeinnützig tätig war.
Die Kaſſenberichte können trotz der ſchweren
Zeit befried gen. Der Notenwart konnte ein
reiches Notenmaterial ausweiſen.

Jm abgelaufenen Jahr wurden 33
neu einſtudiert.
allgemeinen ſehr

Chöre
Der Probenbeſuch war im

gut. Die Vorſtandswahl
ergab, abgeſehen von einer Erſatzwahl für
den verſtorbenen 2. Kaſſierer, Wiederwahl.
Auch der verdienſtvolle 1. Vorſitzende Max
Her rich wurde auf weitere 2 Jahre ver-
pflichtet. Der Jahresarbeitsplan für 1931
ſieht neben kleineren Verernsfeſtlichkeiten
einen Liederabend, ein größeres Konzert und
auch den Maskenball vor. Mit dem Abſingen
des Sängergrußes fand die Tagung ihr Ende.

Große Geflügelausſtellung in Leung
Lenuna. Dem Geflügelzuchtverein

Neuröſſen iſt ſeitens des Geflügelzüchter-
Gauverbandes zu Halle die Gauverbandsaus-
ſtellung übertragen worden. Die Schau fin-
det am 17. und 18. Januar im Heiteren
Blick“ in Leung ſtatt. Die erforderlichen
umfangreichen Vorarbeiten ſind bereits reſt-
los erledigt. Nach den eingegangenen Mel-
dungen wird die Ausſtellung Zeugnis ab-
legen über den Stand der Geflügelzucht ſo-
wohl in der engeren wie auch in der weiteren
Umgebung. Am 17. Januar abends um 20
Uhr findet im Ausſtellungslokal ein gemüt-
liches Beiſammenſein ſtatt.

Eine Antofalle.

Schkölen. Jn der Nähe des Ortes war ein
Telephondraht in Meterhöhe über die Straße

7

Helfer nicht wiedergewählt.
Ein KPD.Mann erhält Stimmenmehrheit. Seine Beſtätigung

Was nun?ausgeſchloſſen.

Bad Dürrenberg. Der kommiſſariſche Ge-
meindevorſteher konnte bei Eröffnung der
Gemeindevertreterſitzung ſeſtſtellen, daß ſämt-
liche Abgeordnete erſchienen waren. Vor Ein-
tritt in die Tagesordnung, die nur Wahl
und Anſtellung eines beſoldeten Gemeinde-
vorſtehers vorſah, wurden zwei die gleiche
Angelegenheit betreffende Dringlichkeitsan-
träge der SPD. und KPD. zur Beratung im
Anſchluß an die Wahl angenommen.

Für die Gemeindevorſteherwahl wurden
die Abgeordneten Rüffer (bürgerlich) und
Kutſchbach (KPD.) in den Wahlausſchuß
berufen, Oberſekretär Preſuhn zum Pro-
tokollführer beſtimmt. Von den 33 Be-
werbern ſchlug die bürgerliche Fraktion den
früheren, am 15. November 1929, auf 12
Jahre gewählten, Zweckverbands- und jetzigen
kommiſſariſchen Gemeinrdevorſteher Helfer
vor. die SPD. glaubte, in dem Bürgermeiſter
Andrae aus Lungenau (Sachſen), die KPD.
in dem Gemeindevorſteher a. D. Steinmetz
aus Dieskau, den richtigen Mann gefunden
zu haben. Die Parteien kommen ausgiebig
zu Wort. Die Kommuniſten beſchimpfen die
SPD. als Arbeiterverräter, auch Herrn Hel-
fer wird ſeitens der Abgeordneten Eckart
(SPD.) und Schmöller eine ſcharfe Abrech-
nung zuteil, gegen die er ſich zu rechtfertigen
weiß.

Jm erſten Wahlgang entfallen auf Helfer
7 auf Andrae 3, auf Steinmetz 5 Stimmen.

Da Helfer nicht die abſolute Mehrheit
erhielt, muß eine Stichwahl zwiſchen
ihm und Steinmetz erſolgen, in welcher
die SPD.-Stimmen für den KPD.-Kan
didaten, der ſontit die abſolute Mehr-
heit (acht Stimmen) erhält, abgegeben

werden!
Man fragt ſich, weshalb ſo gehandelt wird.
Weiß doch jeder von den Wählern, daß

Gräfin Saalburg lieſt vor Kameradinnen des

Schkopan. Bundesabend des Königin-
Luiſe-Bundes, Ortsgruppe Schkopau, im Gaſt-
haus „Zum Raben“. Der Saal iſt voll be-
ſetzt; denn die Gräfin Saalburg will aus
ihren Werken leſen, und viele, die die Bücher
der „Reſpektloſen“ ſchon kennen und ſchätzen,
möchten endlich auch die Verfaſſerin ſelbſt
kennen lernen.

Jhre Durchlaucht Frau von Trotha
fand warme Worte der Begrüßung für die
Dichterin aus den öſterreichiſchen Bergen, die
jene uns in ihren Lebenserinnerungen ſo
nahe brachte, ſür die erfolgreiche Schrift-
ſtellerin die, wie niemand noch vor ihr, die
Tragik des deutſchen Oeſterreichertums in
Adel und Volk aus eigenſten Erleben ſchil-
derte. Auch die eigens zu dieſem Abend er-
ſchienene hochverehrte Bundesführerin Frau
Netz, Halle, wurde herzlich begrüßt und mit
ihr alle auswärtigen Gäſte aus Merſeburg,
Corbetha und Ammendorf. Anſchließend ſang
man gemeinſam das „Bundeslied“. Und dann
betrat die Gräfin Saalburg die Bühne,
um Ernſtes und Heiteres aus ihren Werken
zu leſen. Alle lauſchten mit größter Span-
nung ihren Worten.

Da hörten wir das tägliche Brot, die
Ehrung der Aehren als Gottesgabe und die
Segnung des Bauernſtandes. „Die Maſern“
ſtellen eine kurioſe Wiedergabe der Behand-
lung dieſer Krankheit auf dem Lande dar, die
Eigenart und Zähigkeit der Bauern ſcharf be-
leuchtend. „Der Landbriefträger“, im Neben-
beruf Schuhmacher, hat ſeine eigene ſchnurrige
Anſicht über die Verteilung der eingehenden
Poſt; das Ende ſeiner würdevollen Amts-
tätigkeit iſt leider entſprechend kläglich.
„Pfifferl“ behandelt die Einwirkungen einer
armen Waiſe, die im Dienſte der gräflichen
Familie ſtand, auf die Erziehung der drei

Hindernis noch rechtzeitig entdeckt. Als Täter
wurden zwei 17jährige Burſchen und zwei
Schüler ermittelt.

Turnerwerbeabend.
Großgräfendorf. Der am Sonntagabend

veranſta tete Werbeabe:. d des Jahnſchen Turn-
vereins Großgräfendorf war ein voller Er-
folg. Die Muſterſchule bot eine reiche Aus-
wahl ihres Könnens. Fließende und ſtraffe
Uebungen wechſelten mit Reigen und Volks-
tänzen ab. Begeiſterter Beifall war der Lohn
für mühevolle Arbeit. Auch die 1. Riege
des MTV. erntete ſtarken Beifall. Sie zeigte
an Reck und Barren durchweg, ſoweit es Ge-
röäte- und Raumverhältniſ ſe erlaubten, Uebun-
gen, die auf hoher Stufe ſtanden. Möge dem
Jahnſchen Turnverein der gewünſchte Erfolg
dieſes Abends nicht ausbleiben.

Schwerer Rodelunfall.
Oechlitz. Beim Rodeln ereignete ſich hier

am Sonntag ein ſchwerer Unfall. Zwei be-
ſetzte Schlitten ſtießen zuſammen, wobei das
Schulmädchen Frieda G. ſo ſchwer in der
Nierengegend verletzt wurde, daß es ſofort
dem Krankenhaus überführt werden mußte.

Feierſchichten.
Lützen. Auch in der. Bahnmeiſterei Lützen

ſind infolge der ſchwierigen Arbeitsverhält-
niſſe unter den alten Stammarbeitern meh-

geſpannt worden. Glücklicherweiſe wurde das
rere Feierſchichten für die nächſte Zeit vor-
geſehen.

Beſuch einer „Reſpektloſen“.

Steinmetz nicht beſtätigt wird! Vertreter
Peter erhebt namens der bürgerlichen Frak-
tion Einſpruch gegen dieſe Wahl, der aus
Erſparnisgründen niemand das Wort hätte
reden dürfen, da Helfer ja faſt noch 11 Jahre
bezahlt werden muß. z

Zu den oben erwähnten Dringlichkeitsan-
trägen, die ſich auf die Verſorgung der
hilfsbedürftigen Einwohner mit Kohlen be-
ziehen, kann der kommiſſariſche Gemeinde-
vorſteher mitteilen, daß in Ausführung eines
Beſchluſſes vom 7. Oktober 1930 bereits 1500
Zentner Kohlen bei 5 Händlern zur Liefe-
rung an die Antragſteller beſtellt ſind. Mit
der Ankunft der Kohlen kann Ende der
Woche gerechnet werden. Weitere 1500 Zent-
ner werden nachbeſtellt. Die Mittel zur
Ausführung dieſer Fürſorgemaßnahme wer-
den z. T. den Erſparniſſen aus der Strom-
verſorgung entnommen.

Anſchließend folgte geheime Sitzung.

Gemeindeverkreker- Sitzung.
Roßbach- Schlacht. Jn der letzten Sitzung

der Gemeindevertreter wurde zunächſt über
einen Antrag des Arbeiters Buchmann auf
Pachtermäßigung verhandelt. Obwohl auch
vom Gemeindevorſteher anerkannt wurde, daß
die Pacht für das fragliche Feld zu hoch ſei,
ſtimmte man gegen die Stimmen der Bürger-
lichen für Beibehaltung der Pacht in der bis-
herigen Höhe. Der andere Punkt der Tages-
ordnung betraf Ueberziehung des Girokredits.
Die Abſtimmung über dieſen Punkt ergab
Annahme der Ueberziehung des Girokredits,
nachdem in erregter Ausſprache die Gemeinde-
vertreter hart aneinander geraten waren. Un-
ter „Verſchiedenes“ lagen einige Anträge der
NSDAP. vor, auf die der Gemeindevorſteher
überhaupt nicht einging. Eine etwas ſelt-
ſame Auffaſſung des parlamentariſchen
Brauches.

Bundes Königin Luiſe aus ihren Werken.

Grafenkinder, und „Haſcherls Pfifferls“ philo-
ſophiſche Betrachtungen über den Adelsſtand.
„Der alte Kellner“ ſchildert das freudige
Wiederſehen zwiſchen einem alten würdigen
General und „ſeines“ einſtigen Kellners, den
Austauſch von Erinnerungen aus goldenen,
glücklicheren Zeiten. „Das Brieſſchreiben für
andere Leute“ erzählt von der eigenartigen
Anſicht des Bauern Deichſelhofer über die
Folgen eines groben, mit Schimpfworten ge-
ſpickten Briefes an ſeinen Nachbarn, den der
Amtsſchreiber im Ort verfaſſen und verant-
worten ſoll. Zum Schluß folgte ein Gedicht
„Wert der deutſchen Arbeit auf deutſcher
Muttererde“:

Die deutſche Arbeit ſchwört der Heimat zu,
Erſtarkt zur Mauer für das eine Ziel,
Morgen- und Nachtgebet muß es uns ſein:
Die deutſche Arbeit für die Fremde? Nein!“
Reicher ſtürmiſcher Beifall, echte Begeiſte-

rung dankte der Dichterin. Frau v. Trotha
richtete dann noch beſondere Dankesworte an
die Gräfin Saalburg für den wunderbaren
Genuß ihrer Vorleſung.
Die 1. Vundesführerin Frau Netz

ergriff dann das Wort, um zunächſt der Orts-
gruppe Schkopau für die Einladung zu dan-
ken, wie für die Veranſtaltung des Abends
überhaupt, weiter aber auch der Gräfin Saal-
burg für ihren herrlichen Vortrag. Die Füh-
rerin ermahnte dann in kurzen, ſchlichten
Worten alle Frauen und Mädchen, treu und
gewiſſenhaft ihre Pflicht zu erfüllen, damit
man ſagen könne, wenn einmal der Tag der
Freiheit naht: „Deutſche Frauen, ob arm, ob
reich, ein klein wenig halft ihr auch!“ Einige
von der Jugendgruppe vorgetragene
Geſänge und weitere gemeinſam geſungene
Lieder beſchloſſen den ſchönen Abend.

Naghbarſtadt Halle
„Grüne Woche“ in Halle,
Der Land wirtſchaftliche Haupt-

verein für die Provinz Sachſenhält am 21. Januor in den U. T.-Lichtſpielen
in Halle ſeine 11. Hauptverſammlung ab. Jm
Rahmen der Tagung wird Profeſſor Dr. von
Dietze-Jen a über die Weltagrarkriſe ſpre-
chen, das zweite Hauptreferat „Mittel und
Wege zur Wiederherſtellung der Rentabilität
der deutſchen Landwirtſchaft“, hat Prof. Dr.
Fr. Beckmann- Bonn übernommen.

Am Nachmittag ſoll eine Zuſammenkunft
zur Gründung der „Provinzial-ſächſiſchen Ar
beits gemeinſchaft für Saftfutterkonſervierung
e. V.“ im großen Saal der Landwirtſchafts-
kammer ſtattfinden. Ein Vertreter des Reichs-
ernährungsminiſteriums wird über die Be-
deutung der Saftfutterbereitung für die deut-
ſche Landwirtſchaft ſprechen. Ueber „Die be-
ſonderen Probleme der Saftfutterkonſervie-
rung in der Provinz Sachſen“ referiert Prof.
Dr. Frölich- Halle.

Am Donnerstag, dem 22. Januar, beginnt

vorgeſehen: „Die Folgerungen der Zucker
kriſis für die Organiſation der Rübenwirt-
ſchaften“ (Prof. Dr. Roemer-Halle), „Die
Verwertung der ſchwer abſetzbaren landwirt-
ſchaftlichen Produkte durch Verfütterung“-
(Geh.-Reg.-Rat Prof. Dr. Lehmann -Göt-
tingen), „Die Anforderungen des Schlacht-
viehmarktes und deſſen Beeinfluſſung durch
die Landwirtſchaft“ (Geh. Reg.-Rat Dr. h. c.
Vurckhardt-Berlin). Den Abſchluß bildet
die Jahresverſammlung des Provinzialver-
eins Sachſen im Reichsverband akad. geb.
Landwirte. Am Abend findet für die Kurſus-
teilnehmer im Stadttheater eine Vorſtellung
der Operette „Viktoria und ihr Huſar“ ſtatt.

guſtav iſt beleidigt!
der naturapoſtel ſchreibt einen beſchwerdebrif.

guſtav nagel iſt kein Heiliger. Er iſt ein
Menſch, wie wir alle. ein Menſch, der ſich
gekränkt und beleidigt fühlen kann. So hat
ihm denn auch der Bericht, den wir über
ſeine Verſammlung am S brachten,
nicht gefallen. Er ſchreibt uns einen ſchönen
und tiefempfundenen Brief, in dem er ſich
beklagt und feſtſtellt, daß ſeine Vorſchläge
durchaus ernſt zu nehmen ſind. Wir wollen
einige ſeiner Sätze unſeren Leſern nicht vor
enthalten und ſie in der bei guſtaf nagel ge-
wohnten Orthographie zum Abdruck bringen.

grüs got,
hochwolgeborene ſchriftleitung,

ſi brachten einen ſcherzartikel über meinen
fortrag; doch di zeit iſt fil zu ernſt, als das
man darüber lachen ſolte; erſt wen man
älter wird, lernt man den wert eines ſtünd-
lichen morgenſpazirgangs kennen und
ſchäzen und merkt di einwirkung des waldes
zur klärung eines bedrükten gemütes bis
zur neuen geiſtesfriſche.

wen ſi meinen hinweis auf die wirkung
der feuchten leinenpakkungen dazu fer-
werten wollen, um mich als hüneraugen-
wunderdoktor betiteln zu können, ſo dach-
ten ſi gewis daran, wo inen heute ſelber
der ſchuh örükt.
guſtaf nage]! hat auch am Sonntag geredet-

Es hatte ſich in Halle herumgeſprochen; er
hatte wieder einen Bombenerfolg. Wieder
ſaß eine große Hörerſchar zu ſeinen nackten
Füßen. Er wird ſogar heute noch einmal in
der „Stadt Leipzig“ über die Weltwirtſchaft
reden.

Der Schuß in die Kirche.
Eine Verletzte in der Johanneskirche.
Während der Schlußliturgie des Sonn-

tagsgottesdienſtes in der Johanneskirche iſt
von bisher noch unbekannter Seite in das
Gotteshàus geſchoſſen worden. Eine Beſuche-
rin des Gottesdienſtes, eine Frau Höbdel,
wurde durch die Kugel am Ohr leicht verletzt.
Es iſt anzunehmen, daß der Schuß von den
Schrebergärten neben der Kirche abgegeben
worden iſt. Die Kugel, die bisher nicht ge-
funden wurde. hat einen Bleiſtreifen am
Kirchenfenſter auseinandergeriſſen und dann
noch die Beſucherin verletzt; der Schuß muß
alſo aus größerer Entfernung abgegeben
ſein. Es gab keine Störung des Gottes-
dienſtes.

Die Polizei hat die Ermittlungen nach den
Tätern aufgenommen. Zwei Möglichkeiten
beſtehen; entweder hat der Schütze, der viel-
leicht auf Sperlinge ſchießen wollte, in fahr-
läſſiger Weiſe die Kirche und den Gottesdienſt
gefährdet, oder der Schuß iſt mit voller Ab-
ſicht als Auswirkung linksradikaler Hetze

abgegeben worden. Die Verletzte, deren
rechtes Ohr übrigens ſtark blutete, würde
von der Gemeindeſchweſter verbunden.

18 Einbrüche auf ein Konto!
Der Einbrecher M., den man am Silve-

ſtertag wegen zahlreicher Einbrüche verhaftet
hatte, wurde von der Kriminalpolizei ſehr
eingehend vernommen. Er und mehrere
Komplizen, die feſtgenommen wurden, haben
achtzehn Einbrüche auf dem Gewiſſen,
die ſie in Kellern in Wohnungen, in Büro
und Geſchäftsräumen ausgeführt haben. Seit
Mitte November hat die Bande gearbeitet.
Bis zum Silveſtertag war ſie tätig.

Von dieſem Zeitpunkt ab haben die Ein-
brüche, die, wie ſie M. und ſeine Leute begin-
gen, vollſtändig aufgehört. Sie erbrachen mit
Dietrichen oder Nachſchlüſſeln die Türen. Wo
das nichts half, wandten ſie rohe Gewalt an.
Sie nahmen, was ihnen in die Hände fiel,
ſelbſt ziemlich wertloſen Baumbehang für
Weihnachten.

Ein großer Teil des Diebesgutes wurde
ſichergeſtellt. Die Ermittlungen gehen übri-
gens weiter.

Wochenſpielplan des Stadttheaters Halle.
Dienstag, den 13. Januar, „Mar-

guerite durch drei“; Mittwoch, 14. Januar,
„Das Leben des Oreſt“; Donnerstag, 15. Ja-
nuar, „Viktorig und ihr Huſar“; Freitag,
16. Januar, „Des Meeres und der Liebe
Wellen“: Sonnabend, 17. Januar, „Hänſel
und Gretel“; Sonntag, 18. Januar, 15 Uhr,
„Der Zigeunerbaron“, 191 Uhr „Viktoria
und ihr Huſar“; Montag, 19. Januar, „Des
Meeres und der Liebe Wellen“; Dienstag,
20. Januar, „Die Geiſha“, Operette von
Sidney Jones.

Die Vorſtellungen beginnen, wenn nichts
anderes angegeben, um 20 Uhr.

h
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Handball DsB.
RNachhukgefechte

Wacker Boruſſia 1:11 (0:5).
Trotz des zahlenmäßig hohen Sieges konn-

ten die in ſtärkſter Beſetzung angetretenen
Boruſſen nicht ſo gut wie in den letzten Spie-
len gefallen. Der Wackertorwächter war ſehr
ſchwach, außerdem wurde Knauf herausgeſtellt

Blanuweiß 96 8:10 (8:4).
Bei 96 war ein Verteidiger und ein Läufer

erſetzt, dafür war Blauweiß durch Kuckel ver-
ſtärkt. Nur mit großer Energie konnten die
Blauroten über ihren hartnäckigen Wider-
ſacher in der zweiten Halbzeit einen knappen
Sieg davontragen.

VfL. HREC. 5:4.
Die Merſeburger zeigten ſich den Ruderern

im Fangvermögen überlegen. Den beacht-
lichen Erfolg verdanken ſie ihrem guten Auf-
bauſpiel. Der HREC. ſchoß das erſte Tor, dem
der VfL. drei entgegenſetzte. Halle ſchafft den
Ausgleich. Wenig ſpäter verbeſſert der VfL.
auf 4:3. Noch einmal zieht HREC. gleich, muß
ſich aber drei Minuten vor Abpfiff doch noch
knapp geſchlagen bekennen.

99 Tyv. Kötzſchen (Geſellſchaftsſpiel).
Das Treffen zeichnete ſich durch eine an-

ſtändige Spielweiſe beider Vereine aus und
dürfte ſchon aus dieſem Grunde ſeinen Zweck
als Werbeſpiel vollkommen erfüllt haben.
Der Genuß wurde durch die gebotenen
packenden Kampfhandlungen noch weſentlich
erhöht. Es verſteht ſich, daß die 9er an den
Geburtstagsfeſtlichkeiten der Turner teil-
nehmen mußten.

Dem Abſtieg entronnen.

Preußen VfB. Lauchſtädt 5:1 (3:0).
Die noch immer drohenden Abſtiegsſorgen

veranlaßten die Schwarzweißen zu zeigen daß
ſie doch weit beſſer ſind, als ihr Tabelenſtand
zeigt. Preußen hatte, obwohl Keil fehlte, ſtets
ein kleines Plus. Der 3:0-Halbzeitsſtand war
vollkommen gerecht. Zwar gelang den Gäſten
nach Wiederbeginn der Ehrentreffer, Preußen
machte dieſen aber wieder zweifach wett. Leider
wird das Spiel am grünen Tiſch noch eine
Verhandlung bringen, da zwei Lauchſtädter
Spieler ihre Gegner tätlich in roheſter Weiſe
angriffen.

Weitere Ergebniſſe
der VMBV.-Pokalſpiele.

Dresden 1893 Sportfreunde Halle 2:3.
Wider Erwarten konnten ſich die halliſchen

Sportfreunde gegen die 1893er nicht ſo leicht
durchſetzen, wie man nach derem augenblick-
lichen Stand in der Punkttabelle des Gaues
Oſtſachſen annahm. Der knappe Sieg iſt auf
Grund der beſſeren Geſamtleiſtung der
Hallenſer verdient.

Spiele der unkeren Klaſſen.
Reſerveſpiele.

VijL. 96 Halle 9:1. Die VfVL.er ſpielten
mit den Blauroten Katze und Maus. Irgend
etwas ſcheint bei den Hallenſern nicht zu ſtim-
men, da ſich bei dieſen die hohen Niederlagen
häufen.

Kayna Wacker 1:9 (1:5). Die Kaynaer,
die ſehr viel Erſatz hatten einſtellen müſſen,
gingen zwar mit 1:0 in Führung, dann war
es aber auch aus. Und nur ihrer guten Hin-
termannſchaft verdanken ſie es, daß die Nie-
derlage nicht zweiſtellig wurde.

98 Favorit 2:1. Ein Unentſchieden hätte
dem Spielverlauf mehr entſprochen.

Neumark AKW. Mücheln 1.
fiel aus, da Mücheln nicht antrat.

Untere Mannſchaften.

99: 3. Neumark 3:0.
VfL.: 3. 96 3:3; 4. 96 0:3; Jgd. Neu-

mark 10:; Jun. 98 5:3; Knaben Neumark
2:2;Handballknaben 1. 2. 5:0.

Nenmark: 3. 99 0:3; Jgd.
Jun. Preußen 5:4; Knaben V

Kayna: 3. Wacker 1:1; Alte Herren ge-
gen Wacker untere Mannſchaft 7:3; Jun. gegen
96 1. Jun. 2:4; Handball: nicht geſpielt, da
VfL. Reſerve nicht antrat.
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Hockey.
99 Damen Schwarzweiß Halle 1:5.

Die 99erinnen lieferten den Damen von
Schwarzweiß ein ausgezeichnetes Rückſpiel.
Nur die Torhüterin ſcheint nicht auf dem rich-
tigen Poſten zu ſtehen. Sie mußte unbedingt
zwei Tore vermeiden. Jn der erſten Spiel-
hälfte lagen die Hallenſerinnen ſtändig im
Angriff, mußten ſich aber mit 1:1 begnügen.

Nach der Pauſe waren beide Parteien eben-
bürtig. Das Tor für Merſeburg ſchoß Hanna
Schulze.

Kegelſport.
Kampf um den Engelhardt-Pokal zwiſchen

Kegelklub Piepe und Fortſchritt in Frankleben

Am Sonntäg ging in Frankleben wie be-
reits im vergangenen Jahre der Kampf um
den von der Engelhardt- Brauerei geſtifteten
Wanderpokal vor ſich. Jm vergangenen Jahr

war es dem Kegelklub Piepe vergönnt ge-
weſfen, den Pokal für ſich zu erringen, und
zwar mit einer Holzzahl von 1252:1230. Dies-
mal jedoch erkämpften die Fortſchrittler ſich
einen, wenn auch knappen Sieg, mit einem
Unterſchied von nur 7 Holz. Reſultat 1237
zu 1230. Somit erhielt der Kegelklub Fort-
ſchritt den Silberpokal. Zu bemerken wäre
noch, daß Piepe einiger Verſager in ihren
Reihen aufzuweiſen hatte, die nicht mit den
bisher von dem Verein gezeigten Leiſtungen
aufwarten konnten und ſo vielleicht die Nie-
derlage verſchuldeten.

MTVBV. glückt die Revanche
Am Sonntag ſchloß der größte Teil der

Mannſchaften die Pflichtſpielreihe 1930——-31 ab.
Das Merſeburger Derby konnte der MTV.
gegen ATV. glatt mit 7:4 für ſich entſcheiden.
GTV. Halle ſicherte ſich mit einem 6:3 (5:0)
über HTSV. ſo gut wie ſicher die Meiſter-
ſchaft in der Gruppe Halle- Merſeburg. Auf
dem KTV.-Platz ſiegte Diemitz gegen den
Platzbeſitzer mit 5:1 (3:0), jedoch wurde das
Spiel 1 Minute ((0) vor Schluß durch einen
Spiel 1 Minute vor Schluß durch einen

In der Weißenfelſer Gruppe gab es wieder
große Ueberraſchungen. So wurde Frieſen
von Neuröſſen knapp mit 2:1 (2:1) aus dem
Felde geſchlagen, Frieſen ſteht aber trotzdem
noch mit Städt. Tv. 1861 punktgleich an der
Spitze, da ſich letzterer von Germania mit
5:3 (3:2) die Punkte abnehmen ließ. Aber
auch am Tabellenende änderte ſich nichts,
denn auch Kötzſchau ſiegte über MTV. Wei-
ßenfels glatt mit 7:3 (3:3), ſo daß Kötzſchau
und Germania noch das Ende zieren.

Jn der erſten Klaſſe gab es hohe Tor-
quoten. So ſchlug Frieſen Frankleben ATV.
Reſerve hoch mit 12:0 und 1885 ſchlug Röſſen a
11:3. Neumark bekam die Punfte kampflos,
da MTV. Reſerve nicht antrat. Kötzſchen-
Beuna verlor gegen 99 1. knapp 3:4.

Gruppe Halle- Merſeburg.

Tyv. Diemitz 10 58:33 16:4
(GGTV. Halle 9 50:23 16:2HTSV. 10 44 38 9. 11ATV. Merſeb. 9 33:48 8:10
MTV. Merſeb. 10 27.42 7:13
KTV. Halle 10 24:52 2:18

Gruppe Weißenfels.

Frieſen 10 78:32 16:41861 10 49:30 16:4TuSpv. Röſſen 10 14:50 10:10
MTV. 10 39:65 6:14ATV. Kötzſchau 9 38:61 5:13
Germania 9 31:51 5:18

WMTV. ſiegt über ATV. 7:4 (3:2).
Diesmal nahm der MTV. Revanche und

ſchlug den ATV. glatt mit 7:4 (3:2) aus dem
Felde. Beide Mannſchaften befleißigten ſich
von Anfang bis Ende einer ſehr fairen Spiel-
weiſe, während ſich eine größere Anzahl
Zaungäſte durch unliebſame Zwiſchenrufe
bemerkbar machte.

ATV. hat Anwurf. Schon in der 1. Minute
unternimmt MTV. den erſten Angriff und
geht durch den vorzüglich aufgelegten Mittel-
ſtürmer mit 1:0 in Führung. Der ATV.
nimmt das MTV.-Tor unter Feuer, jedoch
landen ſämtliche Schüſſe an Latte und Pſoſten.
In der 15. Minute erhöht MTV.s Halbrechter
auf 2:0, dem der Mittelſtürmer des ATV. das
erſte für ſeine Farben entgegenſetzt. Kurz
darauf ſtellt MTV. auf 3:1. Eine Minute vor
Halbzeit kann der ATV. durch einen Durch-
bruch auf 3:2 verkürzen.

Nach Halbzeit wendet ſich das Blättchen;
wenige Minuten nach Anwurf ſteht das Spiel
4:3 für ATV. Doch der MTV. ſetzte zum
Endſpurt an, und brachte die Rothoſen voll-
ſtändig aus dem Konzept. Jn kurzen Ab-
ſtänden kann er auf 7:4 erhöhen und das Re-
ſultat bis zum Schlußpfiff halten Schmidt
(Weißenfels) leitete ohne Tadel.

TuSppv. Neuröſſen ſchlägt die Weißenfelſer
Frieſen (Meiſterkl.) 2:1 (2:1).

Was mon ſchon im voraus ahnte, traf am
Sonntag tatſächlich ein: der Spitzenreiter der
Weißenſelſer Gruppe mußte ſich den Röſſe-
nern beugen. Beide Mannſchaften traten in
ihrer ſtärkſten Beſetzung an. Die Frieſen
führten ein glänzendes Stürmerſpiel vor,
doch zerſchellte dieſes an der ſehr gut aufge-
legten Hintermannſchaft der Röſſener. Der
Sturm Röſſens ſpielte wie aus einem Guß; er
zeigte den zahlreichen Zuſchauern ein Spiel,
wie man es bisher nur in der Glanzzeit der
Mannſchaft ſah. Der glatte Boden machte ſich
beiderſeits ſtark bemerkbar, vor allem aber
bei den Außenſtürmern. Schiedsrichter Kain
(HTSV.) zeigte ſich ſeiner Aufgabe in allem
gewachſen.
Zum Spiel ſelbſt: Nachdem beide Mann-
ſchaften Aufſtellung genommen hatten, gab es
vorerſt eine beſondere Ehrung. Der Spiel-

leiter Röſſens ſprach im Auftrag der Kreis-
leitung einige Worte und beglückwünſchte den
Schiedsrichter Kain zu ſeinem 100. Meiſter-
klaſſenſpiel. Röſſen übernimmt hierauf ſofort
den Angriff und unentwegt geht es vor das
Tor des Gegners. Nach einigen Minuten
aber kommt Weißenfels gut auf: die Kombi-
nationsmaſchine ſetzt ein, Röſſens Hinter-
mannſchaft bekommt Arbeit. Ein glänzender
Angriff der Röſſener bringt ſchließlich in der
10. Minute den erſten Erfolg. Aber auch
Weißenfels läßt nicht mehr lange warten.
Ein Strafſtoß mit anſchließender raſcher Kom-
bination bringt den Erfolg. Beide Mann-
ſchaften zeigen nun zur Begeiſterung der Zu-
ſchauer ein ſelten ſchönes Spiel. Röſſen hat
zunächſt noch im Werfen Pech, bald aber bricht
der Bann: ein kurzes Geplänkel vor dem
Weißenfelſer Tor, ein Rückhandwurf und
ſchon ſitzt Nummer 2 für Röſſen im Tor. Nach
der Pauſe verſucht Weißenfels auszugleichen.
Aber jetzt zeigt Röſſens Hintermannſchaft ein
hohes Können: der gefürchtete gegneriſche
Sturm wird kaltgeſtellt. Jn der letzten Vier-
telſtunde läßt das Spiel etwas nach. Röſſen
geht endlich als verdienter Sieger vom Platz,
umjubelt vom Publikum.

I

ATV. Kötzſchau Mſtr. Kl. MTBV. Weißen-
ſels Mſtr.- Kl. 7:3 (3:3).

Nun iſt es Kötzſchau geglückt dem MTV.
Weißenfels die Punkte abzunehmen. Der
größte Verdienſt am Siege gebührt dem
Jnnenſturm.

MTV. Weißenfels hat Anwurf. Nach
kurzer Zeit gelingt es Weißenfels durch ſei-
nen Halblinken den 1. Treffer anzubringen.
Kötzſchau drückt und kurz darauf erfolgt der
Ausgleich durch den Halblinken Bernſtein,
der auch nach wenigen Minuten das Leder
zum 2. Mal einſendet. Nachdem Kötzſchaus
Rechtsaußen das Reſultat auf 3:1 erhöht hat,
kann Weißenfels verkürzen. Mit dem Stande
von 3:3 geht es in die Halbzeit. Tempera-
mentvoll geht es weiter und innerhalb 7
Minuten ſendet Bernſtein noch 2 Mal ein.
Der Kötzſchauer Mittelſtürmer Kamella ändert
das Ergebnis auf 6:3. Durch gute Zuſam-
menarbeit der Kötzſchauer Mannſchaft gelangt
der Ball zum 7. Mal ins Weißenfelſer

Merſeburger Schwimmerſchaft.
Die im Reſtaurant „Alte Poſt“ abgehal-

tene Jahreshauptverſammlung der Merſe-
burger Schwimmerſchaft erfreute ſich eines
recht ſtarken Beſuches. Der Vorſitzende
Müller ſtellte in ſeinem Jahresbericht zu-
nächſt den beachtlichen Aufſtieg in der Ver-
einstätigkeit feſt. Das Vertrautſein jedes ein-
zelnen Schwimmers mit den Rettungsmetho-
den, die ſchwimmeriſche Durchbildung in
Theorie und Praxis bedarf einer erhöhten
Pflege. Die Mitgliederzahl hat ſich von 108
auf 138 erhöht.

Dem Bericht des Schwimmwarts Schol z
war zu entnehmen, daß im vergangenen
Jahre insgeſamt 26 Waſſerballſpiele ausge-
tragen wurden. 15 Spiele konnte allein die
erſte Mannſchaft für ſich entſcheiden, u. a.
auch den Gaumeiſtertitel der B-Klaſſe er-
ringen. Schwimmfeſte in Dürrenberg und
Kämmeritz brachten recht gute Leiſtungen.
Jn der Damenabteilung ſchwammen insbe-
ſondere die Geſchwiſter Sauer hervorragende
Zeiten. Die Anweſenheit des Sportlehrers
des Deutſchen Schwimmverbandes zeigte neue
Wege im Ergänzungsſport und in der Er-
lernung des Schwimmens. Der Turnhallen-
betrieb war weiter als gut zu bezeichnen.

Die Kaſſenreriſoren- ſtellten einen Credit-
ſaldo feſt, der weitere Reuanſchaffungen er-
möglicht. 20 Perſonen konnten ſich das Zeug-
nis als Freiſchwimmer erwerben. Die Neu-
wahlen des Geſamtvorſtandes brachten keine
weſentlichen Aenderungen. Der Geſamtvor-
ſtand ſetzt ſich künftig zuſammen aus den
Herren Müller, Heinrich, Beyer, W. Merkel,
Scholz, Benndorf, Hagner, Kramps, Berg-
hold, A. Beyer. Die Damen ſind durch
Frau Wolny, Benndorf und A. Beyer ver-

Tor. Schiedsrichter Mackwitz pfiff zur Zufrie-
denheit.

Kötzſchau 2.
9.3.

gewann gegen Corbetha 1.

x

ATV. Merſeburg 1. Frieſen Frankleben
0:12 (0:8)!

Einen ſehr hohen Sieg konnte die Frieſen-
elf über den mit nur neun Mann antretenden
ATV. erringen. ATV. hätte übrigens wohl
auch bei voller Mannſchaft eine empfindliche
Niederlage hinnehmen müſſen, denn die Elf
der Frieſen hatte einen ihrer beſten Tage. Der
Unparteiiſche pfiff zur Zufriedenheit, hätte
nur gegen das in der 2. Spielhälfte manchmal
harte Spiel der ATV.- Mannſchaft nicht all-
zuviel Rückſicht nehmen ſollen.

Frieſen 2. Neumark 2. 4:1 (2:0).
Frieſenmannſchaft lieferte ein ſehr ſchönes
Spiel und konnte dem Spitzenreiter ihrer
Klaſſe die erſte Niederlage beibringen Jgd.
gegen Möckerling 5:3 (3:2).

Röſſen 1. verliert gegen MTV. Weißenfels l.
1:0 (1:0).

Zwei harte Gegner ſtanden ſich gegenüber:
galt es doch hier nicht nur den Sieg zu er-
ringen, ſondern mit dem Sieg auch die Mei-
ſterſchaft. Beide Mannſchaften zeigten jedoch
ein recht zerfahrenes Spiel, das in nichts an
die in den voraufgegangenen Spielen gezeigte
Form erinnerte. Vor allem vermißte man bei
dan Röſſenern die ſonſt ſo gut arbeitende
„Kombinationsmaſchine“. Schon in der erſten
Hälfte konnte Weißenfels durch einen Glücks-
treffer das einzige Tor des Spieles werfen,
wörauf die gegneriſche Verteidigung dann
jeden weiteren Erfolg verhinderte. Der Un-
parteiiſche ſchien dem Spiel nicht gewachſen.

Die

Röſſen Jugend ſpielte gegen eine Sport-
lermannſchaft. Sie konnte die 1. Junioren
von Halle 98 mit 4:3 ſchlagen, nachdem das
Spiel bis zur Pauſe 1:1 ſtand.

t

Weitere Reſultate: KTV. Halle Diemitz
1:5, abgebrochen; HTSV. Giebichenſtein
3:6; Germania Weißenfels Städt. Tv.
Weißenfels 5:3; Kötzſchau MTV. Weißen-
ſels 7:3; Kötzſchen-Beung 1. 99 Merſeburg
3:4; Neumark 1. MTV. Merſeburg, Merſe-
burg nicht angetreten.

W

„Hellas“ unkerliegt den
„Waſſerfreunden“.

Die Waſſenfreunde- Hannover hatten ſich
zum Sonntag ihren alten Rivalen in den
Kämpfen um die deutſche Waſſerballmeiſter-
ſchaft, den Titelhalter Hellas-Magdeburg, zu
einem Wettſpiel verpflichtet, das im Rahmen
eines Waſſerballtages zum Austvag gelangte.
Die an das heimiſche Bad gewöhnten Hannv-
veraner vermochten mit 4:3 (4:1) einen
knappen Sieg zu landen. Hellas ſpielte mit
Erſatz.

Jahresarbeikt der Sporkvereine
Aus den Haupkverſammlungen.

treten. Nach Ermahnungen des Vorſitzenden
zu pflicht- und verantwortungsbewußter Tä-
tigkeit des Geſamtvorſtandes und zu weiterer
treuer Kameradſchaft fand die Jahreshaupk-
verſammlung ihr Ende.

Turn und Sportverein Neu-Röſſen.
Kürzlich hielt der Röſſener Turnverein

ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Zahl-
reich waren die Mitglieder erſchienen, um die
Jahresberichte der einzelnen Abteilungen und
die Bilanz des geſamten Vereins mit an-
zuhören. Große Arbeit wurde im letzten
Jahr geleiſtet, nicht nur auf ſportlichem Ge-
biet, ſondern auch im inneren Aufbau des
Vereins. Das geht vor allem aus den Jah-
resberichten der einzelnen Abteilungen her-
vor.

Die Geräteturner konnten große Er-
folge bei kreisoffenen Wettkämpfen erzielen
Die Volksturner errangen neben der
Vereinsmeiſterſchaft im Gau noch 30 erſte,
23 zweite und 33 weitere Siege.

Bei den Kamp' ſpielen in Breslau und den
Deutſchen Volksturnmeiſterſchaften war der
Verein vertreten. Das Frauenturnen
vor allem das der Schülerinnen hat ſich ſtark
entwickelt, ſo daß die Abteilungen getrennt
turnen müſſen. Die Schülerab teilung
hat ſich um das doppelte erhöht, ihr gehören
zur Zeit 160 Mitglieder an.

Die Handballab teilung konnte teil-
weiſe im Berichtsjahr mit 10 Mannſchaften
aufmarſchieren. Die Fußballab teilung
das neueſte Glied im Verein hatte eine
Kriſe zu überwinden, doch war es auch ihr
möglich, mit durchſchnittlich 6. Mannſchaften
den Spielbetrieb durchzuführen. Die Kanu-
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ab teilung ging im vergangenen Jahr
zum Rennſport über und konnte bei den
einzelnen Regatten 12 erſte und 11 2. Plätze
erringen. Vor allem wurde hier das Wan-
derfahren gepflegt. Jm ganzen wurden
Feg den Mitgliedern 22 400 Kilometer ge-

ahren.

Die Skiabteilung hatte nicht viel zu
erledigen, da die Schneeverhältniſſe ungü-
ſtig waren. Viele, Mitglieder unternahmen
Fahrten nach den Gebirgen, um dort dem
Sport huldigen zu können. Der Tennis-
ab teilung gelang es, die Bezirksmeiſter-
ſchaft der B-Klaſſe zu erringen. Bei den
Kreismeiſterſchaften konnten zwei errungen
werden. Die Schwimmabteilung be-
teiligte ſich erſtmalig an Wettkämpfen und
konnte einige kleine Erfolge erzielen. Die
Fechtab teilung konnte ebenfalls erſt-
malig in öffentlichen Kämpfen eintreten.
Einen großen Aufſchwung nahm die
Schwerathletikabteilung. Hier ge-
ſtaltete ſich der Betrieb ſehr rege. Mehrere
Kämpfe konnten glatt gewonnen werden.

Der Verein umfaßt zur Zeit 1251 Mit-
lieder und hat ſich ſomit weit an die

Spitze des Kreiſes vorgeſchoben, zu einem der

größten Vereine Mitteldeutſch-
land s. Eine rege Ausſprache entſpann ſich
über den Haushaltplan. Er wurde als
ein Notetat angenommen. Die Neuwahlen
gingen glatt vonſtatten. Der Turnrat umfaßt
zur Zeit 30 Mitglieder. Auch der Arbeits-
plan fand rege Aufmerkſamkeit. Ein größeres
Bühnenturnen ſoll in dieſem Jahr abge-
halten werden.

Unter den Satzungsänderungen ſtand der
Name im Vordergrund. Er wurde nun ent-
gültig feſtgelegt, als „Turn- und Sportver-
ein e. V. Röſſen“ (Leuna-Werke). Der Vor-
ſitzende ſoll auf unbegrenzte Zeit gewählt
werden. Unter „Verſchiedenes“ wurde be-
ſchloſſen, den Maskenball am 14. Februar
abzuhalten und einen großen Teil der Ein-
nahme zum Wohltätigkeitsfonds der Ge-
meinde Leung abzuführen.

Turneriſche Vereinigung.
Am Sonnabend hatte die Turneriſche Ver-

einigung ihre Mitglieder zur alljährlich ſtatt-
findenden Jahreshauptverſammlung einberu-
fen. Das Vereinsheim war ſehr gut beſucht.
Zunächſt wurde vom 1. Vorſitzenden, Stu-
dienrat Dreizner, dem Turnbruder Hart-
mann anläßlich ſeiner 25jährigen treuen
Mitgliedſchaft die ſilberne Vereinsehrennadel
überreicht. Anſchließend erſtattete Turnbruder
Rößner als 2. Vorſitzender Bericht über
die Mitgliederbewegung ab. Die Vereinigung
zählt zur Zeit über 400 Mitglieder. Zurück-
zuführen iſt dieſer ſtarke Mitgliederzuwachs
auf die eifrige Werbearbeit, vor allem aber

auch auf die Neugründungen der Tennis-
und Handballabteilungen.

Eingehende Beachtung fanden dann die
Ausführungen des 1. Vorſitzenden, der die
wichtigſten Ereigniſſe im Vereinsleben des
vorigen Jahres noch einmal ausführlich er-
wähnte. Nach den Berichten der J
konnten auch im Turn und Spielbetrieb
nennenswerte Fortſchritte erzielt werden, im
Fauſtballſpiel und im Handballſport. Auf
Grund des Berichtes der Kaſſenprüfer wurde
dem Kaſſierer einſtimmig Entlaſtung erteilt.
Bei den Wahlen wurden die ſatzungsgemäß
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder zum
größten Teil derer zwei Aemterwurden neu beſetzt. Nach einer kurzen Aus-
ſprache fand der im Entwurf vorliegende
Haushaltsplan Annahme. Darauf wurden
noch einige Fragen über Tennisplatz und
Turnhalle beſprochen.

Gangel- Golz ſiegen in Baſel.
Eine ausgezeichnete Vorſtellung gaben

die beiden Berliner Bundesamateure Gangel
und Golz bei ihrem Auftreten in Baſel. Sie
beſtritten u. a. ein 250-Runden-Mannſchafts-
fahren (45 km), das ſie in 1:04:00,6 mit 37
Punkten überlegen gegen die Schweizer
Müller-Salgdin (32 P.) und Dinkelkamp-
Rümmelg (28 P.) gewinnen konnten.

Dr. Peltzer vor
Kaßzler und Danz.,

Die Hauptnummer des Berliner Turner-
hallenfeſtes, das 1000 Meter Einladungs-
laufen, geſtaltete Dr. Peltzer zu einem über-
legenen Siege. Der Stettiner lag in dem
von Kaßler angeführten Rennen ſtets auf
einem vorderen Platz, immer gefolgt von
Danz. Jn der letzten Kurve ſetzte Peltzer
zum Spurt ein und gewann mit Vorſprung
in 2:24 ganz leicht vor Kaßler (Berl. SC.),
der 2:37,2 benötigte. Danz (SCC.) kam in
2:38,1 als Dritter ein vor Schwerdtfeger
(DSC.) mit 2:39.

Davos beſiegkt
Brandenburg 8:1

Endſpiel um den Goldpokal von Aroſa.
Eine unerwartet hohe Niederlage mußte

die Eishockeymannſchaft von Brandenburg-
Berlin am Freitag im Enöſpiel um den
Goldpokal von Aroſa durch den Eishockey-
club Davos hinnehmen Die Berliner hat-
ten es lediglich ihrer Verteidigung zu ver-
danken, daß das Ergebnis nicht zweiſtellig
ausfiel. So ſiegten die in Höchſtform ſpie-
lenden Davoſer „nur“ mit 8:1 (3:1, 1:0, 4:0)
Toren, von denen ſechs allein auf das Konto

von Torriani kommen, während Meng und
Geromini je einmal erfolgreich waren. Den
Ehrentreffer für Brandenburg ſchoß Kluck-
linski, als das Spiel 1:0 für Davos ſtand.
Die Rangfolge des Turniers lautet: 1. E. H.
C. Davos: Brandenburg-Berlin; 3. Zürcher
Schlittſchuhelub; 4. Wiener Eislaufverein.

Deufſche

Eis'aufmeiſterſchaffen.
Mageres Meldeergebnis für Kunſt- und Schnellaufen.

Das Meldeergebnis für die deutſchen Eislauf-
meiſterſchaften, deren Durchführung der mit der Aus
tragung betraute Hamburger Schlittſchuhläufer-Ver-
ein von 1881 wegen der ungünſtigen Witterungs-
verhältniſſe auf den 17. und 18. Januar vertagte,
iſt wenig befriedigend ausgefallen. Beſonders
ſchwach beſetzt ſind die drei Kunſtlauf-Wettbewerbe
mit insgeſamt nur ſieben Meldungen. Etwas gün-
ſtiger hat die Deutſche Eisſchnellaufmeiſterſchaft, die
über die vier üblichen Strecken von 500, 1500, 5000
und 10000 Meter entſchieden wird, mit insgeſamt
elf Meldungen abgeſchnitten.

Die neuen JFunioren-
Bobmeiſter.

Auf der in guter Verfaſſung befindlichen
1000 Meter langen Bobbahn in Hahnenklee
wurden am Sonntag die deutſchen Junioren-
meiſterſchaften im Zweier- und Viererbob
ausgetragen. Die Zweiermeiſterſchaft ſicherte
ſich der Bob „Bleibtreu“ des Berliner Schlitt-
ſchuhklubs mit dem bekannten Motorradfahrer
Werner Huth am Steuer und Ladewig an
der Vremſe .Huth fuhr mit dem gleichen
Schneid, wie man es von ihm im Motorrad-
rennen gewöhnt iſt und holte mit 2:12,1 für
zwei Fahrten einen neuen Bahnrekord her-
aus.

Verlängerung des großen Berliner internationalen
Reitturniers im Rahmen der 6. Grünen Woche

Berlin).
Die große Veranſtaltung muß wegen der ge-

waltigen Anzahl von Anmeldungen, die nicht ge
ſtatten, das Turnier, wie vorgeſehen war, in zehn
Tagen ordnaungsgemäß abzuwickeln, um zwei Tage
verlängert werden. Das Turnier beginnt bereits
am 28. Januar und wird ſich ſomit über insgeſamt
12 Tage erſtrecken. Das Turnier läuft in ſeinen
wichtigſten Entſcheidungen parallel mit der vom
31. Januar bis 8. Februar ſtattfindenden Grünen
Woche Berlin, während die drei erſten Turniertage
vom 28. bis 30. Januar gewiſſermaßen ein Vor-
ſpiel und einen Auftakt zu der Grünen Woche bilden.

Piftulla bleibt Meiſter.
Halbſchwergewichtsmeiſterſchaft unentſchieden.

Das keineswegs riſikoloſe Unterfangen
der Leitung der Kölner Rheinlandhalle, den
Kampf um die Deutſche Halbſchwergewichts-

meiſterſchaft zwiſchen dem Titelhalter Ernſt
Piſtulla und ſeinem Herausforderer, dem
ſtarken Alfred Heuſer (Bonn), vor der Box-
ſportgemeinde der rheiniſchen Domſtadt zur
Durchführung zu bringen, wurde durch die
Anweſenheit von etwa 6000 Zuſchauern be-
lohnt. Der Hauptkampf, zu dem Piſtulla
157 Pfund und Heuſer 154,2 Pfund in den
Ring brachten, endete nach Ablauf mit dem
Ergebnis „Unentſchieden“, womit Piſtulla
ſeinen Titel erfolgreich verteidigt hatte.

Vereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Ge

ſangsabteilung Arbeits gemeinſchaft (MTWB.
und Dilettantenverein). Uebungsſtunde Mitt-
woch, den 14. d. Mts. 20 Uhr im Vereinslokal
„Bergſchlößchen“. Uebungsſtunde nächſten
Sonnabend fällt aus. (Koſtümfeſt).

Männerturnverein e. V. Spielabtei-
lung: Mittwoch, den 14. Januar 1931 Spiel-
ausſchußſitzung im „Bergſchlößchen“; anſchlie-
ßend Beſprechung wegen Koſtümfeſt. Alle Be
teiligten haben unbedingt zu erſcheinen.

Gewinnauszug
4. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche

(262. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

1. Ziehungstag 12. Januar 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
4 Gewinne zu 5000 W. 200975 210028

10 Gewinne zu 3000 M. 99266 116219 304080
377087 3879688

4 Gewinne zu 2000 M. 4609 396366
20 Gewinne zu 1000 M.

200969 249083 251831
44 Gewinne zu 800 M.

109589 126373 172242
202658 214781 234091
300701

279122 312088 356809
379895 381717 387414
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 379380
2 Gewinne zu 10000 M. 327827
2 Gewinne zu 5000 M. 137378

12 Gewinne zu 2000 M. 31080 74786 97170 3021 31
379519 395309

9785 15097 21408 348794 Gewinne zu 1000 M.
61807 82555 223356 259280 279581 318652

30742 66740 676
340450 381361

30 Gewinne zu 800 M.
105246 129255 134437 138414 153897 17317
206484 211514 228832 322237 355857 39128442 Gewinne zu 500 M. 8552 8716 29148 75350
86825 108625 122556
180138 182019 190043 225232299458 332290 334463 362276

365923 372440 377749

271211

Huflage
über

remplare
Die hier erscheinenden Kleinonzeigen werden in den vier Mivagblöttern veröffentlicht
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Für Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtei 12 Art die ſettgedructte Uederſchriftszeile 40 Rp. Worte der
i Buchſtaben gelten als zwei Worte.

L mee
hiffregedüht 60 Rpi. „Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des iauſfenben Monats

beigefügt iſt, wird mit 50 Rpf. ancgerechnet u ad iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Tert getürz

Offene Stellen

Fleißiges, ſauberes
Hausmädchen

für Arzthaushalt z.
1. Febr. 31 geſucht.
Fr. Dr. Nußbaum,
Minden (Weſtf.),

Steinſtr. 9. X
Wir ſuchen allerorts
im Kreiſe Weißen
fels u. Merſeburg
Platzvertreter

150 Mark Gehalt u.
Prozente monatlich
Erforderlich 15 Mk.
für Muſter,

Zimmer Sohn
Weißenfels, 1

Moritz-Hill-Str. 30.
Rückporto beifügen.

Stellengeſüche

Mädchen, 20 J., ſuch
Stellung als 8
Stubenmädchen

gute Zeugniſſe vorh.
Kenntn. in Nähen
pr. Plätt. ſow. Zim
merreinigen.
E. Rokohl, Schloß
Beeſenſtedt b. Halle.

Junges Mädchen,
Landwirtstochter, 18
Jahre alt, im Kocher
und Nähen nicht un
erfahren, ſucht zun
1. April Stellg. al

Haustochter
in Privat, evtl. auc
mit Geſchäft, wi
Mädchen vorhanden
zur weiteren Ausbil
dung. Familienan
ſchluß, gute Behand
lung und etwaf
Taſcheng. erwünſch

Off. erbeten an
Vera Bode

Baumersroda
b. Freyburg a. U

Staatlich geprüfter
Landwirt,

28 J. alt, ev., ledig
10 J. Praxis, ſucht,
geſtützt auf gute
Zeugniſſe u. Referz.,
für ſofort oder 1. 2.
Stellung als

1. od. gllein.
Vegnmter

Werte Zuſchrift. an
Rudolf Arnold,

Großenhain i. Sa.,
Johannesallee 1.

Junger Vächer
u. Konditor, der an
ſauberes u, flottes
Arbeiten gewöhnt iſt,
ſucht Stellung.

Arthur Faupel,
Bernburg,

Kuſtrenger Str. 42. 8

Welche Brot
Feinbäckerei

ſtellt meinen 146 J.
alten Sohn zu Oſtern

als Lehrling
ein

Fritz Schuhknecht,
Zeitz, Stephanſtr, 8

Suche für meine
Tochter, 19 Jahre,Stelle sSſun

e

in beſſer. Hauſe mit
Geh. u, Familien-
anſchluß. Koch- und
Nähkenntn. vorh.

Bäckermeiſter
K. Derle, Wieſentha

bei Dermbach
(Rhön).

Dame, Anfang 40
ſleißig u. zuverläſſ
erfahren im Haush
und Diätküche ſowi
Krankenpflege, ſuch
ſeſhſtändigen

Wirkungskreis
bei alter Dame ode
frauenloſ. Haushalt
Angeb. erbet. unter

und

e A 22568 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Dame, Anfang 30,
angenehme Erſchei-
nung, intellig., ehr-
lich und fleißig, er
fahren im Haushalt
ebenſo in ſämtlichen
kaufmänn. Arbeit.
ſucht paſſend, ſelb-
ſtändigen
Wirkungskreis

am liebſt. i. frauen-
loſem Hauſe. Angeb
erbet. unt. A 2254
an die Geſchſt. die
Zeitung.

Fräul., Mitte 30er,
ſucht

Stellung
in mögl. frauenloſ.
Saushalt z. 15. Jan.
der 1. Febr. 1931.
Anna Engelhardt,

Bürden,
Poſt Veilsdorf

i. Thür.
Welche Hausfrau

ſtellt meine im Haus-
halt bereits angel.
Tocht., 1525 J. alt,

als 6tütze

ein? 8Fritz Schuhknecht,
Zeitz, Stephanſtr. 8

Obermelkerſohn
31 Jahre, ſucht bald
od. ſpäter mit Frau
wegen Verklein. des
Viehbeſtandes Stel
lung. Gr Stelle mit
Gehilfen auch ange-
nehm. Gute Zeug-
niſſe ſteh. zur Seite.
Zur Empfehlg. ſind
bereit Gutspächt. H.
Franze, Oſtrauer Hof
und Tierarzt Dr.
Glöckner, Bad Schan
dau. Umzugskoſten
werden ſelbſt getrag
Reflektiere nur auf
Dauerftellung.
Angebote erb. Ober-
melker E. Meglin,

Oſtrauer Hof b. Bad
Schandau, Bezirk

Dresden 8

Magnetismus
Alle Pinge dieser Welt kaben irgendeine Erklärung, aber niemand weib,
warum einzeln stehende Bäume auf funge Autfofakrer eine so grobe An-
ziekungskraft ausüben. Und dock gibt es ein Abwekrmittel: den
Unterricht durch anerkannt zuverlässige Fakrlekrer. Wer richtig Auto-
und Motforradfakren lernen will, sucht und findet den besten Lekrer
durch den Anzeigenteil dem „M. T.“

Fräulein
16 J., mit langfähr.
beſt. Zeugn., ſucht z.
t. Febr. oder ſpäterſelbſt. Stellung zur

Gaſtwirtſchaft
mit Fleiſcherei

Exiſtenz auch für
2 Familien, iſt krank-
heitshalb. ohne Woh

e

Sonnige, hexrrſchaftl.,
4- ad 5-Zimm.-

Vertretg. d. Haus- 4frau od. Wirtſchaft. nungstauſch ſofort zu Wohnung
Offerten an verkaufen Erforderl. 1. Etage, geſchloſſ.

Cl. Jung, 3500 Mark, kann auch Balkon und Zubeh.,
Altonag a. d. Elbe,

Palmaille 33.
getrennt werd. Agen“
zwecklos. Schönebeck

am Reinhardsberg
und Kurhaus ab 1.

Gebildetes, ſolides bei Magdeb., Breite April 1931 zu vex
G s ſo weg 47. z mieten.Mädchen, 35 Jahre, Bad Friedrichroda
im Kochen u. Haus- (Thür.), Karlſtr. 6,halt erfahren, zuver-
täſſig, ſelbſt., ſucht
geſtützt auf langj

Zeugniſſe Stellung
als

Stütze

od. Wirtſchaftsfräul.
Gefl. Angeb. an

Ein in gut. Zuſt
befindlich. geräumig.
in Belleben bei San
ders leben ſiehendes
Einſamilienhagus
Preis 2700 Mark
verkäuflich. Angebote
unter R 42571 an
die Exp. d. Ztg.

Haus Steinbach.,

Zwei ſchöne, große,
ſonnige, beſchlag-
nahmefreie xZimmer

Wohnungen
1. und 2. Etage, mit
fe 2 Balkons, KücheF. Franke, und Zubehör, inForſtwolfersdorf ſchönſt. Lage Friedbei Niederpölnitz. Suche zum 1. 4. 31 richrodas, w zu
vermieten. 1. EtageTüchtige Frau, 38 J Gaſtwirtſchaft evtl. neuzeitl. möb-

alt, ſucht Stelle als nit Kolonialwaren liert Zuſchr. erbet.
m handlung oder nur unt E K 147 poſtlag.Wirtſchafterin Kolonialwarenhand Friedrichroda (Th.).

bei alleinſteh. Herrn.
Witwer mit Kind
nicht ausgeſchloſſen.
Erſtklaſſiges Zeugnis
vorhanden. Angebot
unter 185 Zeitz, pof
lagernd.

5 A—TZ0 T d m

Gründſtücksmark

lung zu pachten Off.
ſind zu richten unter
R (42531 an die
Frp. d. Zig. 8 un
Große herrſchaftliche Wohnung
in ruhigem Hauſe, Südviertel, ſonnig, dicht
am Park, viel Nebenraum, erſtes Stockwerk,

ſofort oder ſpäter zu vermieten.
v. Conta, Weimar, Marienſtraße 15.

Gutgehende

7 a ſHaushalt Isapftalfenherel! u izu kaufen evtl. zu leines 5pachten geſucht Fff. Anweſen Wer leiht
Er v An an 8 oder Haus mit an- Geſchäftsmonn

en e ar 1000 bis 2000 Wark?
n An Bedingung ſchnellſt.Haſthof od. Reſt. m d brand aus Privathend.

von tüchtigen Wirts- Windaheim a Sicherheit vo and.
leuten ſofort zu pach- Schüeßfach 1 ifr. Angeb. unt W 7412

ten geſucht. Off. unt. J t an die Erp. d Ztg.E 4917 an die Exp.

d. Zig. 1 III



el.m.
ng
geſchloſſ.

richroda
rlſtr. 6,
nbach.,

große,
eſchlag-

er
gen
ige, mit

Küche

ör, inFried-
fort zu

Etage
l. möb-

erbet.
poſtlag.
Th.
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S „„«[CT„=DNu äEin Kind in der
brennenden Stube.

Baalberge. Ein Stubenbrand, der leicht
größere Ausmaße annehmen konnte, war
abends in einem hieſigen Wohnhaus ausge
brochen. Der Hausbeſitzer hatte mit ſeiner
Frau die Wohnung kurz vorher verlaſſen;
das ſchon ſchlafende Enkelkind blieb allein
zurlick. Der 10jährige Knabe erwachte ſpäter
durch die Flammen und Rauchentwicklung
eines Feuers, das am Fußende ſeines Bettes
entſtanden war. Jm Hemd und barfuß
kletterte der Junge durch das Fenſter über
die Hofmauer und alarmierte ſeine einige
Häuſer weiter entfernt wohnende Tante.
Das Feuer konnte dann bald gelöſcht wer-
den.Das Feuer iſt dadurch entſtanden, daß der
Junge beim Grammophonſpielen ein Talg-
ticht hatte brennen laſſen.

Todesfahrt im Rebel.
Heldrungen. Unweit des Bahnhofs

Heldrungen ereignete ſich auf der Chauſſee
von Sachſenburg ein ſchwerer Motorradunfall.
Der Schloſſermeiſter Karl Arche ans Can-
nawnrf wollte den Gärtner Karl Müller
ans Heldrungen mit dem Motorrade nach
Hauſe bringen. Jn einer Kurve fuhr er aber
infolge des dichten Nebels gegen den Bord-
ſtein. Durch den Anprall ſtürzte Müller vom
Soziusſitz auf das Pflaſter, wo er mit einer
ſchweren Gehirnerſchütterung liegen blieb.
Arche ſauſte mit dem Motorrad über den
Fußweg hinweg und eine Böſchung hinab.
Auf dem hartgefrorenen Ackerboden kam er
zu Fall und zog ſich eine ſchwere Schädel-
verletzung zu, an der er wenige Minnten
ſpäter ſtarb.

Dachſtuhlbrand im Hoktel.
Güſten. Jn der Nacht zum Montag war

im Dachſtuhl des Hotels „Thüringer Hof“
Feuer ausgebrochen, das ſich infolge des
ſtarken Windes mit großer Schnelligkeit aus-
breitete. Nach zwei Stunden war das Feuer
auf ſeinen Herd beſchränkt und bald darauf
niedergekämpft. Der ganze Dachſtuhl des
Hotels iſt ausgebrannt. Die unteren Stock-
werke haben großen Waſſerſchaden erlitten.

c

Ein Säqewerk niedergebrannt
Die Alarmſirene verſagt.

Sömmerda. Am Freitagabend brach im
Betriebe der Firma Auguſt Heinrich (Säge-
werk in der Bahnhofſtraße) ein Schadenfeuer
aus, das in den Holzvorräten reiche Nahrung
fand. Der Schuppen mit Arbeitsräumen und
Maſchinen fiel dem Feuer zum Opfer. Die
Alarmierung der Feuerwehr konnte nicht mit
der Sirene erfolgen, da ſie eingefroren
war, ſo daß man zur alten Alarmierung mit
Glockenläuten und Nebelhörnern greifen
mußte. Nach einer Stunde war das Ge-
bäude bis auf die Grundmauern nieder-
gebrannt.

Unerfüllte Hoffnungen
der Bergleukfe.

Klausthal. J Handelsminiſterium waren
Verhandlungen im Gange, die die Notlage
im Oberharz zum Gegenſtand hatten. Es war
in Ausſicht genommen, zur Linderung dieſer
Not Mittel bereit zu ſtellen. Die Ober-
harzer Bergleute ſollten auch in dieLage verſetzt werden, ſich auf Viehzucht“

Der gläſerne Berg.
Roman von Felix Neumann.

Copyright 1930 by Karl Köhler Co.,
Berlin-Zehlendort,

16 Fortſetzung achdrucg verboten
„Baron ich habe Jhnen manchen Dienſt

erwieſen! Wiſſen Sie, auch damals die
die ruſſiſche Sache

Lenner wehrte ängſtlich ab. „Um Gottes-
willen laſſen Sie die Geſchichte

„Na und m dann die Barmittel, dte
ich Jhnen vorſchoß

„Ja ja nun ſagen Sie doch endlich,
was Sie wollen!“

„Kredit will ich Baron Kredit Sie
müſſen mir durch die Kaſſen der „Velag“ die
Viertelmillion verſchaffen. Ganz gleich, anf
welchem Wege!“

Lenner fuhr empor. „Sie ſind verrückt,
Mallwitz! Sie wiſſen doch, daß unſere Bar-
mittel erſchöpft ſind

Giftig ſuhr der andere auf: „Aber noch
nicht der Kredit! Jch ſelbſt kann die Sache
nicht machen, denn man hat Mißtrauen
gegen mich, aber von Jhnen erwarte ich, daß
Sie mir dieſen Dienſt erweiſen!“

Der Generaldirektor erhob ſich. Kalt
ſprach er: „Und wie ſteht es um die Kredit-
bank und die Werkkaſſe

Mallwitz blickte von unten ſeinem Gegner
in die Augen.

„Baron wollen Sie etwa auch gegen
mich vom Leder ziehen? Mit der geforder-
ten Summe kann ich die Kriſis beſeitigen.

ür ein Jahr bin ich dann gus der Sache
jerqus

Lenner wandte ſich fort: „Es geht nicht,
Mallwitz ich kann das nicht verantworten.“

Langſam ſtand der ſchwere, maſſige Mann

Merſeburger Tageblatt (Kreſsblatt)

um zuſtellen. Die Verhandlungen ſind
jedoch als geſcheitert zu betrachten, da
der Finanzminiſter die Bewilligung von
Mitteln für dieſen Zweck mit Rückſicht auf
die ſchwere Finanzlage abgelehnt hat.

Der Nachtwächter ein Dieb.
Halberſtadt. Anſtatt ſeiner Aufſichtspfricht

zu genügen, hat der Nachtwächter eines land-

m
äüe

wirtſchaftlichen Betriebes von den Weizen-
vorräten, die er u, a, mit bewachen ſollte,
nacheinander größere Mengen unter Mithilfe
eines Genoſſen geſtohlen. Der diebiſche Nacht
wächter wurde jetzt vom Schöffengericht Hal-
berſtadt zu zwei Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Sein „Mitarbeiter“, der rückfällig
iſt, muß vier Monate hinter ſchwediſchen Gar-
dinen ſitzen.

Verſammlungskerror der Linksparkeien
ClausthalZellerfeld. Die Nationalſozia-

liſtiſche Deutſche Arbeiterpartei Clausthal-
Zellerfeld hatte zu einer Verſammlung in
den „Bürgergarten“ eingeladen, in der über
das Thema „Hitler oder Severing“ ge-
ſprochen werden ſollte. Dazu hatten ſich auch
etwa 120 Kommuniſten und Reichsbanner-
leute eingefunden. Mit „Rot-Front“-Rufen
verſuchte man gleich zu Anfang die Ver-
ſammlung zum Scheitern zu bringen. Der
Tumult wurde immer größer und ſchließlich
ſetzte eine Schlägerei ein Der SA. der
Nativnalſogzialiſten gelang es, die Frauen
ſicher aus dem Saal zu geſeiten. Bei der
Schlägerei gingen verſchiedene Stühle in
Trümmer. Ein Kommuniſt erlitt erhebliche
Kopfverletzungen, während andere leichtere
Verletzungen davontrugen Die Polizei
machte vom Gummiknüppel Gebrauch. Die
Telephonleitungen des Lokals waren
von den Kommuniſten vorher zer-
ſchnitten worden.

t

Thale (Harz). Zu einer Schlägerei
zwiſchen dem Reichsbanner in Thale und
einem Zuge Nationalſozialiſten aus Quedlin-
burg, Suderode und Ballenſtedt kam es
mittags auf der Hüttenchauſſee. Von den
Nationalſozialiſten wurden ſechs, von den
Reichsbannerleuten drei Perſonen zum Teil
recht erheblich verletzt. Die National-

ſozialiſten marſchierten dann weiter zum
Gaſthauſe zum „Braunen Hirſch“, wo ſie von
inzwiſchen herbeigeeilten Polizeibeamten auf
verbotene Schlagwerkzenge und Waffen
unterſucht wurden. Es wurde nichts ge
funden.

Der Regierungspräſident als Parteiredner.
Torgau. Der Merſeburger Regierungs-

präſident v. Harnack ſprach in Torgau in
einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung, die
auch von Anhängern der KPD. und der
NSDAP. beſucht war, über die politiſchen
und wirtſchaftlichen Vorgänge der Gegen-
wart. Jm Verlaufe der Verſammlung kam
es zu Tumulten, als die Redner der poli-
tiſchen Gegenrichtungen zu Worte kamen.
Ein kommuniſtiſcher Reöner, der die Rede-
zeit nicht innehielt, wurde aus dem Saale
verwieſen. Alle anweſenden Mitglieder der
KPD. verließen den Saal. Dasſelbe Schau-
ſpiel wiederholte ſich, als ein nationalſozia-
liſtiſcher Diskuſſionsredner den „Vorwärts“
angriff. Als der Führer der Nationalſoziag-
liſten ber der Räumung des Saales Flug-
bläſfter zu verteilen ſuchte, wurde auf ihn
losgeſchlecen. Die Polizei ſtand dem An-
griff ma btlus gegerüber. Erſt nach de
Zwiſchenfall konnte der Regierungspräſident
ſeine Rede beenden,

Ein Schwerverletzter im Abteil
Wittenberg. In einem Abteil 2. Klaſſe des

D-Zuges Baſel Lindau Berlin fanden
Bahnbeamte einen jungen Mann blut-
überſtrömt auf. Man ſtellte eine ſchwere
Kopfverletzung feſt, über deren Urſache man
noch im Zweifel iſt. Es muß mit einem
Verbrechen gerechnet werden, was um ſo
wahrſcheinlicher iſt, da weder Geld noch Aus-
weiſe bei dem Beſinnungsloſen gefunden
wurden. Der Verletzte wurde nach Anlegung
von Notverbänden nach Berlin gebracht.

Tödlicher An'all
durch ſcheuende Pferde.

Saalield. Der Händler Karl Ul rich
aus Bad Blankenburg fuhr mit ſeinem mit
Säcken beladenen Pferdewagen in der Rich-
tung Beulwitz. Jn der Nähe des Friedhofes
ſcheuten die Pferde und raſten mit dem
Wagen die Straße entlang Während der
Fahrt fiel der Geſchirrführer vom Wagen
herab und vie Räder gingen über ihn hin-
weg. Er wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß
er im Krankenhauſe, ohne das Bewußtſein
wiedererlangt zu haben, ſtarb.

Falſchmünzer.
Jlmenau. Einen guten Fang machte die

hieſige Polizei. Es gelang ihr, einen Mann
in einem hieſigen Geſchäft auſ friſcher Tat
zu ertappen, der falſche Einmarkſtücke in
Umlauf ſetzte. Jn ſeinem Beſitz wurden
etwa 19 pder 20 falſche Einmarkſtücke ge-
funden. Außerdem gelang es der Polizei,

„So alſo Sie können nicht? Plötzlich
regt ſich das zarte Gewiſſen? Zwiſchen mir
und Jhnen iſt doch kein Unterſchied. Sie
haben Jhr Gelò durch Spiel und Weiber ver-
loren, ich durch Spekulationen. Bleibt ab-
zuwägen, welcher der am wenigſten anſtän-
dige iſt!“

Er griff in ſeine Taſche, die Stimme
wurde ſcharf und drohend. „Hier habe ich
noch einen Wechſel von Jhnen, Herr von
Lenner. Ganz eigenartige Wechſel Na
ſprechen wir nicht darüber! Jch erwarte von
Jhnen, daß Sie mich nicht im Stich laſſen

Gerade wollte der Generaldirektor zu
einer Entgegnung ausholen, da geſchah etwas
ganz Merkwürdiges.

Nach haſtigem Klopfen erſchten im Tür-
rahmen, unmittelbar hinter dem kleinen Boy,
der keine Zeit mehr hatte, ſeine Meldung an-
zubringen. Erich Münſter.

Sein Anzug war beſtaubt, auch lagen alle
Anzeichen körperlicher Erſchöpfung auf ſeinem
Antlitz.

Mit Lenner ging ein erſchreckender
Wandel vor ſich. Die Augen weit aufge-
riſſen, ſtarrte er den Beſuch an, während ſeine
Hand mit taſtenden Bewegungen am Schreib-
tiſch Halt ſuchte.

Erich war der erſte, der ſprach, während
er die Tür hinter ſich ſchloß. „Verzeihung!
Sie ſind über mein plötzliches Eindringen er-
ſchrocken, ich kann das begreifen

Der Baron fand ſeine Faſſung wieder.
„Wie ein Geſpenſt tauchen Sie hier auf!
Da ſoll man wohl

Uns Mallwitz ſchnaubte durch die Naſe:
„Mann Gottes was führt Sie denn
hierher Herr Doktor

Erich ſetzte die Handtaſche, die ex bei ſich
führte, nieder.

„Jch habe Sie zuerſt aufgeſucht, Herr von
Lenner. Nun aber bitte ich Sie, mir ſofort,

an verſchiedenen Stellen bereits verausgabte
Falſchſtücke wieder herbeizuſchaffen. Der
Verhaftete ſtammt aus dem Walde. Seine
Lieferquelle iſt die kürzlich in Gotha entdeckte
Falſchmünzerwerkſtätte. Er wurde in das
hieſige Landgerichtsgefängnis eingeliefert.

Abbau
der Fürſorgeunkerſtützung.
Altenburg. Die ſchwere finanzielle

Belaſtung der Stadt infolge der ungewöhn-
lich hohen Arbeitsloſigkeit hat den Staats-
kommiſſar veranlaßt, die Herabminde-
rung der Fürſorgerichtſätze der
ſogenannten Wohlfahrtserwerbsloſen anzu
ordnen. Der Abbau der Sätze erfolgt ſtaffel
weiſe und bis zum 13. März wird die volle
Unterſtützung in der gehobenen Fürſorge
den Sätzen der allgemeinen Fürſorge ange-
gliedert ſein. Die Herabminderung iſt für
die Unterſtützten von fühlbarer Answirkung,
denn ſie beträgt bei einem alleinſtehenden
Unterſtützungsempfänger wöchentlich 2,10 M.,
bei einem Ehepaar 2,90 M. und ſteigt bis zu
5,50 M. bei einem Ehepaar mit 5 Kindern.

Mit ihrem Kinde in den Tod
Apolda. Jn einem Anfall von Schwermut

ſchied die Frau eines Bankbeamten aus dem
Leben. Sie vergiftete gleichzeitig ihr zweites
Kind, ein Mädchen im Alter von einem Jahr,
durch Leuchtgas. Sofort vorgenommene Wie-
derbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg.

ohne die geringſte Verzögerung eine Unter-
redung beim Herrn Geheimrat zu ver-
ſchaffen. Jch bin von Malta mit einem
griechiſchen Dampfer nach Konſtantinopel ge
fahren, von dort über den Balkan hierher.
Jch komme direkt von der Bahn!“

Erregt ſtieß der Generaldirektor hervor:
„Und der Grund

„Darüber will ich Jhnen und dem Herrn
Geheimrat Bericht erſtatten.“

Zehn Minuten ſpäter ſaß Erich im Zim-
mer Oſterwalds. Nur noch der Neffe war
zugegen.

„Meine Reiſe war eine Flucht! Anders
kann ich ſie nicht bezeichnen. Herrn Direftor
Normann ſetzte ich unmittelbar vorher in
Kenntnis. Er war einverſtanden, Jſt meine
Depeſche angekommen. die nächſte Maſchinen-
ſendung zurückzuhalten

Lenner ſchüttelte den Kopf.
„Und ſonſt?“
„Seit faſt einer Woche ſind wir

Nachricht von unſeren Leuten m
Münſter atmete ſchwer auf.
„Ja dann wird es nun wohl ſo weit

ſein! Darf ich kurz berichten?“
Und er erzählte in fliegender Haſt, wie

ſich in den letzten Wochen in ihm der Verdacht
mehr und mehr feſtigte, daß die deutſchen
Jngenieure und Monteure dauernd von
einem unſichtbaren Zaun von Spionen und
Geheimagenten umgeben ſeien. Daß man zu-
letzt ſo weit ging, ſelbſt die Poſt heimlich
zu öffnen und zu kontrollieren Und dann

dann habe er eines Tages von vertrauter
Seite erfahren, daß ein großer Schlag der
Regterung gegen die frernden Unternehmen
unmittelbar bevorftehe.

Da wußte er, daß es zu retten galt, was
noch zu retten war

Unter Zurücklaſſung der großen Koffer

vhne

erreichte er Jalta, benutzte ein Schiff nach
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Erwiſchte Ausbrecher.
Bleicherode. Das Diebes-Brüde

Weißendorn aus Neuſtadt (Eichsfeld),
das aus dem Gerichtsgefängnis ausgebrochen
war, konnte jetzt in Görlitz wieder feſtge-
nommen werden.

Ein Pferd n ſeinen
Kalbe. Hier ereignete ſich ein gräßliches

Unglück. Als ein Landwirt die Krippe ſeines
Pferdes ſäuberte, um dem Tiere Futter zu
reichen, wurde das Tier plötzlich wild, ſtellte
ſich auf die Hinterfüße und be arbeitete
ſeinen Herrn mit den Vorder-
beinen, ſo daß ex zu Boden ſtürzte. Dar
auf zerfleiſchte es ihm den rechten
Arm vollſtändig, wobei es die Sehnen und
Adern zerbiß. Blutüberſtrömt ſchleppte ſich
der Verletzte bis auf den Hof; dort wurde er
erſt nach einiger Zeit gefunden. Vor zwei
Jahren erlitt der Bedauernswerte dadurch
einen Unfall, daß er aus einer Luke ſtürzte
und ſich beide Beine brach,

guſtaf nagel Nr. 2.
Salzwedel. Ein zweiter „guſtaf nagel“ iſt

dieſer Tage in Salzwedel aufgetreten. Es
handelt ſich um den Naturapoſtel Artur Grä-
ſer aus Siebenbürgen, der aber mit „guſtaf
nagel“ keinerlei Beziehungen haben will, ob
wohl ſie ſich beide äußerlich „aufs Haar“
ähneln. Gräſer trägt ein auffallend großes
Buch bei ſich. Er gibt an, eine Spruchſamm-
lung „zur Geſundung unſeres Lebens“ zu
ſammenzuſtellen.

Zwei Kinder ſkürzen
in heißes Waſſer.

Bockwitz (Kr. Liebenwerda). Jn einem
unbewachten Augenblick ſtürzten zwei kleine
zwei und vier Jahre alte Kinder einer hie
ſigen Arbeiterfamilie in einen Keſſel mit
heißem Waſſer. Beide wurden mit ſchweren
Verbrühnngen ins Krankenhaus gebracht.

Opfer einer Waffenſpielerei,
Arnſtadt. Der jährige Obertertianer

Wolfgang Wickel, der am Sonnabendabend
von ſeinem Kameraden unglücklicherweiſe
beim Hantieren mit einer Schußwaffe ange-
ſchoſſen worden war, iſt im Arnſtädter
Krankenhaus ſeinen ſchweren Verletzungen
erlegen.

Die 100 jährige geſtorben.
Weimar. Am erſten Weihnachtsfeſttag

konnte die Witwe Wilhelmine Goſe in
Dielsdorf ihren 100. Geburtstag feiern. Am
Freitag iſt die noch rüſtige Greiſin plötzlich
geſtorben. Möglicherweiſe haben die Auf-
regungen, die ſie aus Anlaß ihres 100. Ge-
burtstages erlebte, dazu beigetragen, daß ſie
ſo ſchnell aus dem Leben ſchied. Vor 20
Jahren iſt ihr Mann, damals ſchon weit
über 80 Jahre, geſtorben. Von ihren ſechs
Kindern leben heute noch drei; der älteſte
Sohn zählt 80 Jahre.

Ffzfſich empfohlen

2 zum Schuft gegeng
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ärippe
Konſtantinopel und kehrte anf dem ſchnelſſten

Wege in die Heimat zurück.
Erregt ſchloß er: „Nicht einen Maſchinen

teil dürfen wir noch nach der Krim ſenden,
bis wir von der Regierung die Gewähr
haben, daß dieſem Treiben, das unſere Arbeit
lähmt, ein Ende gemacht wird. Jch fürchte,
daß unſere Leute insgeſammt vielleicht auch
nur einige ſchon in Haft genommen ſind.
Daher auch das Schweigen!“

Mit Schrecken hatten die
Unheilsbericht vernommen Durch kurze
Zwiſchenrufe gaben ſie zu verſtehen, daß
ihnen die geſchilderten Vorgänge unbegreif-
lich ſeien!

„Ob ſich ein Schuldiger unter uns befindet
oder nicht vermag ich in dieſem Augenblick
nicht zu ſagen! Hch möchte aber faſt an-
nehmen, daß irgendeine gemeine Denunzia-
tion die an ſich ſchon mißtrauiſchen Ruſſen zu
allerhand Torheiten treibt!“

Erich wandte ſich an Lenner: „Wäre es
nicht möglich. Herr Generaldirektor, durch
das Auswärtige Amt in Berlin, zu dem Sie
doch gute Beziehungen haben, bei unſerer
Botſchaft in Moskau anfragen zu laſſen, was
denn eigentlich in der Krim vor ſich geht?
Ob unſere Beamten noch in Freiheit ſind,
warum wir keine Nachricht erhalten

Und Lenner ſagte zu, ſofort telegraphiſch
das Nötige zu veranlaſſen.

Als er hinausgegangen war, trat Oſter-
wald dicht an den jungen Ingenieur heran
und reichte ihm die Hand

„Sie werden von der Gewaltfahrt hierher
erſchöpft ſein. Ruhen Sie ſich daheim aus,
doch möchte ich Sie bitten. morgen früh zu
meiner Berftigung zu ſtehen. Unſere Lage

ach Sie ahnen nicht, was hier alles im
Werden und Wachſen iſt jedoch nicht im
guten Sinne.“

Herren dieſen



Die Deutſchnationalen
greifen an.

Könnern a. S. Jm Café National fand
am Sonnabend abend eine Verſammlung der
Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt, in der
der Magdeburger, Reichstagsabgeordnete
Hofbeſitzer Schulze-Seapen über die
Wirtſchaft und die Politik ſprach. Seine
Ausführungen wurden von den intereſſierten
Zuhörern mit Beifall aufgenommen. Er
forderte den Zuſammenſchiuß aller Volks-
genoſſen zur Abwehr gegen den Bedrücker
von draußen und die Volksgemeinſchaft auf
nationaler Grundlage. Geſchäftsführer
Poche- Halle und Herr Schwar z zählten
die Sünden des heutigen Syſtems und die
Schuld der Sozialdemokratie auf und konn-
ten an Hand vieler Zahlen nachweiſen, daß
im Jahre 1931 das heute noch herrſchende
Syſtem keine Regierungsberechtigung mehr
habe. Eine nationale Regierung müſſe
kommen. Die Verſammlung war ein Erfolg
für die deutſchnationale Politik unter
Hugenberg

Kirchenmäuſe freſſen
den Miffionsneger.

Baalberge. Bei der Weihnachtsfeier für
die am Kindergottesdienſt teilnehmenden
Kinder war in der Kirche ein aus Zeug
und PappehergeſtellterMiſſionsneger, deſſen Jnneres eine Sammelbüchſe
barg, aufgeſtellt worden. Nach der Feier
wanderte der ſchwarze Mann in die Sakriſtei
und ſollte dieſer Tage weggepackt werden.
Doch von dem Neger war nicht mehr viel zu
ſehen. Kannibalen in Geſtalt von Kirchen-
mäuſen, die bekanntlich die ärmſten und
hungrigſten ſind, hatten ihn ſo ziemlich ver-
ſpeiſt. Einige klägliche Reſte waren geblieben
von der Glanzfigur der Weihnachtsfeier.

Binnen zwei Stunden
ſechs Wilderer gefafßzt.

Wiſpitz. Eine Glanzleiſtung vollbrachte
der Jagdſchutzbeamte Webel vom Ritter-
gut Wedlitz, der innerhalb 2 Stunden drei-
mal hintereinander je 2 Perſonen ſtellte, die
ſich mit Schlingen und Schußwaffen wildernd
betätigen wollten. Vier der Erwiſchten ſtam-
men aus Nienburg, die beiden anderen aus
Kalbe.

Beim Rodeln ſchwer verletzt.
Oechlitz. Ein bedauerlicher Unglücksfall

ereignete ſich beim Rodeln auf dem „Berg“.
Beim Zuſammenſtoß zweier Schlitten wurde
das Schulmädchen Frieda G. derart in der
Nierengegend verletzt, daß es noch am Abend
ins Krankenhaus überführt werden mußte.

Bei der Reichsbahn Feierſchichten.
Lützen. In der Bahnmeiſterei Lützen ſind

infolge der ſchwierigen Arbeitsverhältniſſe
unter den alten Stammarbeitern mehrere
Feierſchichten vorgeſehen.

Guke Fenchelernke.
Räpitz. Die Fenchelernte die 20 Morgen

unſerer Flur umfaßt und demnach für die
hieſige Bevölkerung von Bedeutung iſt, iſt
ſehr gut ausgeſallen. Auch die Qualität iſt
vorzüglich. Nur der Preis iſt nicht zu-
friedenſtellend, da er mit 15 RM. je Zentner
hinter dew Friedenspreis zurückbleibt. Von
einer Rentabilität kann beim Fenchelanbau
keine Rede mehr ſein.

Um das Bett im Spritzenhaus
Burg bei Magdeburg. Hier hatte ſich ein

auswärtiger Bierverleger einen ſolchen
Rauſch angetrunken, daß nichts weiter übrig
blieb, als ihn in Schutzhaft zu nehmen und im
Spritzenhaus unterzubringen. Dort entſpann
ſich nun zwiſchen dem Bierverleger und einem
Wanderburſchen, der bereits Obdach gefunden

hatte, ein heftiger Streit um das einzige vor-
ndene Bett. Der Streit artete in eine

Schlägerei aus, in deren Verlauf der Wan-
derburſche dem Angetrunkenen mit einem
Meſſer ſchwere Verletzungen am Kopf bei-
brachte. Der Handwerksburſche gab bei ſeiner
Vernehmung an, daß er in Notwehr gehan-
delt habe.
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Sprengſtoff-Akkenkat auf einen Gaſthof.
Velpte (Helmſtedt). Nachts gegen

24 Uhr wurde der Ort durch eine gewal-
tige Detonation aufgeſchreckt, die auch
in den umliegenden Ortſchaften vernommen
wurde. Man hatte im Gaſthof „Zur Poſt“
ein Sprengſtoff- Attentat verſucht. Die Täter
benutzten dazu eine größere Ladung
Sprengſtoff, wie ſie in den Steinbrüchen zur
Verwendung kommt. Die Patronen wurden
an ein Außenfenſter der Gaſtſtube angebrach!
und mit einer Zündſchnur entzündet. Der
Sprengſtoff explodierte mit mächtigem Knall.
Eine Reihe von Fenſterſcheiben des Gaſthofes
ſowie eines gegenüberliegenden Gebäudes
wurden zertrümmert. Jn der Wirtſchaft
waren 14 Gäſte anweſend, die zum Teil durch
den gewaltigen Luſtdruck zu Boden ge-
ſchlendert wurden. Ernſte Verletzungen
trug aber niemand davon. Dadurch, daß die
Patronen freilaggen und keinen Widerſtand
ſanden, wurde die Wirkung der Exploſion
abgeſchwächt.

c 2323232e]el3c decWo biüieh das Geld
Oſtramondra. Bei der Reviſion der hieſi-

gen Gemeindekaſſe wurde ein Fehlbetrag in
Höhe von 5275,88 Mark entdeckt. Der Ren-
dant wurde ſofort vom Amte ſuspendiert.

Todesſturz aus dem Fenſter.
Halberſtadt Der Jnheober der Damen-

konfektionsfirma Auguſt Dippe, Richard
Baunack, hat ſich aus dem Fenſter ſeiner
im dritten Stock gelegenen Wohnung auf die
Straße geſtürzt, wo er tot liegen blieh. Der
in den ſechziger Jahren ſtehende Mann er-
freute ſich in Halberſtadt großer Beliebtheit.
Ueber die Gründe, die zu der Tat geführt
haben, iſt noch nichts bekannt.
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Fwei Verhaftungen zum
Frankenhäuſer Mädchenmord

Crimmitſchau. Die Sektion der Leiche
des Dienſtmädchens Lydia Nitzſche hat, wie
mitgeteilt, Merkmale ergeben, die darauf
ſchließen laſſen, daß an dem Mädchen ein
Verbrechen begangen worden iſt. Inzwiſchen
ſind zwei der Tat verdächtige Männer ver-
haftet worden. Es handelt ſich um den am
8. Auguſt 1909 in Laer bei Bochum geborenen
Bergarbeiter Ernſt Sieling, deſſen Feſt
nahme am Sonnabendabend in Aue erfolgte,
ſowie um den 26 Jahre alten Bergarbeiter
Riegel aus Eſſen, der in Crimmitſchau in-
haftiert iſt. Beide haben zuſammen in der
letzten Zeit ihren Unterhalt durch ſogenannte
Hofſängerei verdient; ſie wohnten in der
Herberge. Einem Dienſtmann gegenüber
hatte ſich die Nitzſche dahin geäußert, daß ſie
vor den beiden Männern nicht ſicher ſei;
einer erpreſſe von ihr auch noch das letzte
Geld. Mittlerweile iſt die Leiche zur Be
erdigung freigegeben worden.

Der Geheimrat zwang ſich ein mühſames bereits erwägen, gegen Mallwitz vorzugehen.
Lächeln ab.

„So ſchlimm Jhre Hiobspoſt auch war
ich freue mich doch, daß ich Sie wieder habe
Zu wichtigen Miſſionen gebrauche ich einen
Menſchen, auf den ich mich verlaſſen kann. Jſt
nur ein Teil von dem richtig, was Sie be-
fürchten, dann ſtanden Sie dort im Oſten
auf einem verlorenen Poſten. Bereiten Sie
ſich bitte darauf vor, ſchon in den nächſten
Tagen eine wichtige Reiſe für mich anzu-
treten!“

Als Erich den Flur entlangfſchritt, begeg-
nete ihm einer der älteren Prokuriſten

Der trat erſchreckt zur Seite und ſtarrte
Münſter an.

„Herrgott, Herr Doktor, Sie
„Ja leider JFch bin es!“
Ehe er es ſich verſah, fühlte er ſich in das

Arbeitszimmer des Herrn gezogen.
„Nur einen Angenblick, beſter

Sie kommen mir wie gerufen!“
Und nachdem Erich nur andeutungsweiſe

berichtet hatte. daß er in öringlicher Miſſion
für den Geheimrat zurckbernfen ſei den
wahren Sachverhalt mußte er verſchweigen

begann der Prokuriſt. ein Mann, der im
Dienſte der Firma alt geworden war. Mit
zitternder Stimme ſagte er: „Seit heute früh
ſchleppe ich eine Sache mit mir herum, bei
der ich mir keinen Rat weiß!“

Der alte blickte ſich ängſtlich um, ob auch
kein Lanſcher in der Nähe ſei. „Sehen Sie,
das erhielt ich heute von befreundeter Seite
zugeſchickt, und ich wage an der Richtigkeit
nicht zu zweifeln!“

Und als Münſter in den Brief und die
Beilagen blickte und flüchtig las, erſah er.
daß der völlige Zuſammenbruch der Spin-
nerei Mallwitz und der ihr angegliederten
Unternehmungen nur noch eine Frage von
Tagen ſei. Auch ſolle die Staatsanwaltſchaft

Doktor,

Erich murmelte „Das auch noch, das
auch noch!“

Er ſah den Prokuriſten an: „Dies
Material muß ſofort zum Geheimrat. Keine
Minute iſt zu verlieren!“

Da rang der Greis die Hände „Tun Sie
es für mich, Doktor tun Sie es! Jch habe
ſchon einmal ein Wort gegen Mallwitz geſagt
da bin ich bei Herrn von Lenner ſchön ange-
kommen. Er iſt doch ſo eng befreundet Nein

ich kann nicht meine Stellung aufs Spiel
ſetzen, ich finde bei meinem Lebensalter nichts
Neues

Erich nickte. „Jch verſtehe Sie! Seien
Sie unbeſorgt. Jch nehme Jhnen dieſe Laſt
b. Wir müſſen hindurch durch dieſe Pech-
ſträhne dieſe Häufung von Mißgeſchick ich
werde reinen Tiſch machen.“

Ohne nach Hauſe zu fahren. ließ ſich
Münſter abermals bei Oſterwald melden
Er zeigte ihm das Material und bat, über die
Qnelle, woher er es erhielt, ſchweigen zu
dürfen.

Der Geheimrat ließ den Neffen kommen
„Nun ſind wir ſoweit! Jede Stunde kann

das Unheil loshrechen, und es iſt noch immer

nicht abzuſchüttelnTiefe Empörung klang durch Oſtermwalds
Stimme. „Fetzt aber iſt es genug der Nach-
ſicht! Willſt du es auf dich nehmen, heute noch

heute Mallwitz zu veranlaſſen ſeine
Aemter bei uns niederzulegen, aus dem Auf-
ſichtsrat auszuſcheiden

„Aber Onkel wie ſoll ich das denn
machen! Dazu gehören doch Zeit und Vor-
bereitungen!“

Der Geheimrat

gelungen Mallwitz

warf einen zornigen Blick
auf Kurt. „Gut! Wenn deine Freundſchaft
dich hindert entſcheidenden Schritt zu
tun, dann muß ich mich auf andere Schultern
ſtützen.“

von

Staatsanwaltſchaft und Kriminalpolizei
aus Braunſchweig arbeiteten den ganzen Tag
über zuſammen mit der Landjägerei an der
Anfklärung des Attentats.

Entweder handelt es ſich um einen Rache-
akt gegen Gemeinderatsmitglieder oder Ar
beitgeber, oder man hat es mit einem poli-
tiſchen Attentat zu tun.

Exploſionskörper auf dem Fenſterſims.
Leipzig. Am Sonnabendmorgen iſt auf

dem Fenſterſims einer Parterrewohnung in
Lindenau ein Exploſtons körper zur
Entladbung gebracht worden. Hierdurch wur-
den die Fenſterſcheiben des Zimmers einge-
drückt, Perſonen aber nicht verletzt.
gleiche Unfug wurde vor einiger Zeit bereits
vor den Fenſtern desſelben Wohnungs-
inhabers verübt, ohne daß damals der Täter
ermittelt werden konnte. Vermutlich handelt
es ſich um einen Racheakt.

Der

Ein Amksgerichksrat
erſchlägt ſeine Frau

und erhängt ſich.

Reiche bach i. V. Der Arntsgerichts-
rat Schubert und ſeine Ehefrau wurden am
Montag in ihrer Wohnung tot aufgefunden.
Die bisherigen Ermittlungen haben ergeben,
daß unzweifelhaft Mord und Selbſtmord vor-
liegt. Schubert, der zum Oktober vorigen
Jahres nach Chemnitz verſetzt worden iſt,
hatte ſeine Wohnung noch in Reichenbach, wo
er in der Nacht zum Donnerstag gegen 1 Uhr
in einem in der Nähe ſeiner Wohnung ge-
legenen Café zum letzten Male geſehen wor-
den iſt. Seitdem hat niemand das Ehepaar
zu Geſicht bekommen, und die Hausbewohner
nahmen an. daß ſich Schubert zuſammen mit
ſeiner Frau nach Chemnitz zurückbegeben
hätte. Erſt durch Hundegebell, das aus der
Schubertſchen Wohnung drang, wurde man
ſtutzig und hielt in Chemnitz bei der Dienſt-
ſtelle Schuberts Rückfrage. Auf den Beſcheid,
daß der Amtsgerichtsrat dort nicht einge-
troffen ſei, benachrichtigte man die Polizei,
die beim Oeffnen der Wohnung Schubert er-
hängt auffand, während die Fran ge-
feſſelt mit eingeſchlagenem Schädel im
Bett lag. Es wird angenommen, daß der
Verſtorbene ſeine Frau nach vorausgegange-
nem Streit erſchlagen hat und darauf an ſich
Hand geleg- hat. Zur Vollführung benttzte
er einen Eispickel, der unmittelbar am Bett
lag. Schubert ſtand als Menſch und Beamter
im beſten Anſehen.

Er wandte ſich, dem Neffen den Rücken
wendend, an Erich. „Herr Doktor Münſter!
Sind Sie bereit, ſofort die Miſſion zu über-
nehmen? Noch in dieſer Stunde muß Mall-
witz ſeine Rücktrittserklärung unterſchreiben,
ſonſt übergeben wir dieſes Material dem Ge-
richt! Jch will Sauberkeit bei der Velag',
Sauberkeit, meine Herren!“

Erich erſchrak faſt über dieſen Ton in der
Stimme. So hatte er Oſterwald noch nie ge-
ſehen

„Jch ſtehe zu Jhrer Verfügung, Herr
Geheimrat!“

Und in einer kurzen Unterredung, der
Lenner ſtumm beiwohnte einigte man ſich.
daß Erſch den Spinnereibeſitzer ſofort in
ſeiner Wohnung aufſuchen und zur Stellung-
nahme zwingen ſolle.

Als er das Zimmer verließ begab er ſich
zur Zentralabteilung. um Elschen zu über-
raſchen und ihr mitzuteilen, daß er am
Abend zur Mutter heimkehre mußte
doch vorbereitet werden, damit ſie nicht er-
ſchrecke.

Und trotz ſeiner Ermüdung empfand er
eine brennende Freude. Schweſter und Mut-
ter wieder in die Arme zu ſchließen

Gewiß die Urſache ſeiner Rückkehr war
alles andere, nur nicht erfrenulich. das ſollte
ihn aber nicht hindern, alle Süßigkeiten des
„Wieder daheim“ für kurze Zeit auszukoſten

Jm Zentralbüro ſagte man ihm
Fräulein Münſter beim Generaldirektor ſeit
einigen Wochen arbeitete. Hiervon hatte er
nichts erfahren ging er denn in den
anderen Flügel des Hauſes, als ihm die
Schweſter entgegengeſtürzt kam.

„Erich!“
Er zog die Zitternde an ſich. „Warum biſt

du ſo erregt? Freuſt du dich nicht
„Doch doch Erich! Nur ſo un-erwartet kam mir plötzlich die Nachricht!
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Lettin. (400 Mark Diebesbeute,)
Hier wird weiter geſtohlen. Bei Herrn Gaſt
wirt Fritſche ſtahlen die Spitzbuben in der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend 400 M.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Mittwoch, 14. Januar.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Bekanntgabe Tagesprogramm.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter, Waſſer und Schnee.
12,00 Uhr: Aus Operetten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Wetter, Preſſe und Börſe.

14,00 Uhr: Des Menſchen Stimme eilt um
den Erdball.

14,30 Uhr: Jugendfunk.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

Neue ruſſiſche Literatur.
1630 Uhr: Winterfreuden. Konzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Arbeitsmarktbericht des Landes-
arbeitsamtes Sachſen.

17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18.05 Uhr: Der Wert der Kunſtſammlungen.
18 30 Uhr: Jtalieniſch.
18,50 Uhr: Vom Tage.
19,00 Uhr: Die genoſſenſchaftlichen Selbſt-

hilfsmaßnahmen der mitteldeutſchen
Land wirtſchaft.

19,30 Uhr: Vom Rhein zur Moſel.
2030 Uhr: Hans Grimm lieſt eine ſüd-weſter

Begebenheit „Die Steppe brennt“.
21,10 Uhr: Nachrichtendienſt 1.
21,20 Uhr: Sinfoniekonzert.
22,20 Ahr: Nachrichtendienſt 2.

Anſchl. bis 23,30 Uhr Tanzmuſik.

Königswufßferhauſen
Mittwoch, 14. Januar.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkaymnaſtik.
9,00 Uhr: Schulfunk.

10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
11,30 Uhr: Wirtſchaftliche Einſchaltung der

Schweinezucht in den landwirtſchaft
lichen Betrieb.

16 00 Uhr:

12,25 Uhr: Wetter.
12,30 Uhr: Schallplatten.
12,55 Nauener Zeitzeichen.2,55 Uhr:
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14 00 Uhr: Schallplatten.
14,45 Uhr: Kindertheater.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
1545 Uhr: Frauenſtunde.
1600 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16 30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Joſeph Haydn.
18,00 Uhr: Gibt es einen Menſchen für die

Bewertung des Menſchen.
18 90 Ahr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Deutſch für Deutſche.
19 30 Uhr: Stunde des Beamten.
19 55 Uhr: Wetter.
20 00 Uhr: Schweizer Nationalabend.
2100 Uhr: Tages- und Sportnachrichten.
21.10 Uhr: „Hanneles Himmelfahrt“.
22,30 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Jch glaubte ich meinte es wäre etwas
paſſiert. du hätteſt etwas Unange-
nehmes

Er beruhigte ſie lächelnd. Geſchäftliche
Dinge, Kleines, von denen du nichts ver
ſtehſt!“

Da wurde ſie ruhig.
„Noch muß ich Wichtiges erledigen, dann

komme ich! Bereite alles vor, damit ich wie
der einmal froh in der Heimat werde!“

Es dunkelte bereits, als Münſter durch
den weiten Vorgarten der Villa Mallwitz
ſchritt, um zur „Velag“ zurückzukehren.

Welch eine Stunde lag hinter ihm!
Nur mit Mühe vermochte er den häßlichen

Eindruck der letzten Szene abzuſchütteln, als
der Geldmann nach Leiſtung der Unterſchrift
unter ſeine Verzichtserklärung auf alle
Aemter bei der Geſellſchaft. mit blaurotem
Antlitz, heftig nach Atem ringend in einen
Seſſel ſank.

Die Hand ausſtreckend, ſchrie er in er
bittertem Zorn: „Sie Se allein ſind
Schuld daran, wenn nun alles kaput iſt! Die
anderen, oh die hätte ich alle noch herum-
gekriegt, die mußten mir aus der Hand
freſſen

Erich ſtieg in das wartende Auto des Ge-
heimrats

„Zur Velag'“!“
Und der Wagen, der mehr als eine

Stunde wartete, ſtob davon.
Münſter überlegte nochmals: Er hatte

richtig gehandelt. Hier war kein Mitleid am
Platze. Und da Mallwitz angeſichts der
niederſchmetternden Dokrmente zum größten
Teil ſeine Schuld eingeſtand. blieb nichts
anderes übrig, als daß die Geſellſchaft das
Tiſchtuch zwiſchen ſich und dieſem Haſardeur
zerſchnitt, ehe der Skandal ruchbar wurde.

(Fortſetzung folgt.
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in allen Abteilungen sind enorme Bestände zu sehr tief herabgesetzten Preisen aus gelegt. Größte Vorteile bieten:
a e II sMäntel, Kleider, Hüte, Herren- und Kinder- Konfektion

Wir laden zur Besſchtigong derselben tunſichst schon am Vormittag ein, da nachmittags d. Andrang immer ein großer ist

e Merseburg D O K O W 2 Filiale Leuna
Während der Dauer des Ausverkaufes ununterbrochen von 9--19 Uhr geöffnet

famtli Verloren!Famitlien- Nachrichten WeTodesfälle eſerveRud u j J günstige Angebote i
f tlef herabgesetzten PrelsenAerſebms Sag F Schlafzimmer v93 m g erſeburg fi IMinna Pieritz, 67 Jahre Zewer du J w. acht Eiche h geh I o0ue waren2 i oren. egen t 180 ii Belohnung ab zu bedeutend herabgesetzten Preisen z v 395 2 ren K alle anderen führenden Artikel

s geben bei z T 0VitzenburgPrelitz Dobkowitz, Merſeburg für Mode- u. Strickwaren Gebr. JIungbiut F Mit 10 Fahbatt
Andreas Schmidt, 80 Jahre Funges Rüdchen Anle gvrigen 10 h mane (Saale) 0 1Weißenfels r ges Halbwaiſe Artikel mit 0 P a att Alvrechtstr. 37 e iEmilie Seifert, 68 Jahre ſucht Stellung evtl. w 777 Marſha SeMladn ersehbure auch als Kochlernende 4« 7 len egen geringe Ent n en c e Oelzrube 29 O D iL, 1S ſchädigung.

r Hermann,urrenbergHrroten Wieſenſtr. Nr. 2Dipl.-Jng. Dietrich Kaiſer und rFrau Paula geb. Elſtermann Suche zum 1. 2. oder
1 Sohn. 15 2. Stellung als

Verlobte. Mädchen,Thea Rödel mit im Kochen u. Haus- rS halt erfahren. Offert.Oskar Scherzberg, Lützen unter C 2343 an die

Hildegard Opitz mit Expedition d. Bl.
Hans Winkler

Kauern Lützen. Aelteres
Margarete Tornuß mit Mädchen

Ernſt Brune, Weißenfels. für Küche und Haus
per 1. Februar geſ.

e Cafe Wettinerceooeoorereoreroereeeeeeeeeeeerrreeee H of H M erſe bu r g.

Guke Exi kenz! Guterhaltene
Gutgehende Haushaltwäſcherei Schreibmaſchine
mit elektr. Betrieb unter günſtigen gegen bar Kaſſe zu
Bedingung zu verpacht. 4e Zimmer kaufen geſ. Angeb
Sphnung d frei. Offerten unt. u. C1424 an d. Exp.

t C 1422 an die Exp. d. Bl. erbetenS WohnungZur Pachtung er er drei Zimmer, Küche
und Zubehör iſt ſof.emeln an zu vermieten.

T J et Leungabertſtraße. Swerden verſchiedene Teilnehmer geſucht.Zu erfragen in der Expedition d Blattes IIIIIIIIIII

Auf meine bekannten

Mualltätswaren
Freiw. Feuerwehr in Schuhen u. Strümpfen
2. PionierKomp. jetzt noch
Mittwoch, den 14. d.
Mts., 20 Uhr V

Appell
im Gerätehaus

Der Brandmeiſter.

Geschàäfts-

Eröffnung
Selfen und

Schreibwaren

10 Rabatt
außer Salamander

Ehrenkrautf
Kreishaus

Mersehu'ger [ageblatt

(Kreisblait)Hälterstraße 4
Filiale Gotthardtstraße 38

Marg. seemann
17
CGoblcauer Str. 5

ltal., span., lat. u. len aut e S e3 iefert gut. umgehend und zufranrös. Sprach- angemessenen Preisen
Unterrichterteilt Da gli o Drucksachen

Weidenweg B. für den täglichen Bedarf, für
h erece2 Industrie, Behörden und Private

Anrechts-Veranstaltung im
aGeselischaftshaus Leuna

Freitag, den 16. Januar 1931, für Anrecht A
Montag, den 19, Januar 1931, für Anrecht B

n jeweils pünktlich s Vhr abends
Sonaten- Aben

KAvulenkampff Bieseking

Morgen sagen wir Ihnen mehr

3 (Violine) Klavier)Saalöffnung 7* Uhr Ende etwa Uhr
e Die Saaltüren werden pünktlich vei Beginn geschlossen

Ausschus für Blidungswesen im Ammonlakwerk Merseburg
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